










Geneigter Leſer!

wieſer immerwahrende und

uj auf hundert Jahr ge

culum nach Chriſti Geburth, und

Sl ſtellte Calender iſt auf
dieſes jetztlauffende Se—

zwar nach dem vom hohen Reichs
Collegio zu Regenſpurg veran—
dert und verbeſſerten Calender ge
richtet. Und weil er nun das Gluck

2 ge—



Vorrede.

gehabt, von dir gutig aufgenom
men zu werden, ſo ſtellt er ſich nun
mehro zum andernmale deinen Au

gen dar, und erwartet ferner deine
2Huld und Gewogenheit. Man hat

ſich dabey der Art Herrn L. Chri
ſtoph von Hellwig, welcher ehemals

zum Vorſchein kommen, bedienet,
und keinen Fleiß geſparet, ſelbigen
zu verbeſſern, und mit vielen zur
Haushaltung dienlichen Sachenzu

vermehren, wie ſolches der geneigte
Leſer gar wohl in Obacht nehmen

wird. Erſtlich findet er von Ca—
lenderSachen, Planeten, derſel
ben Aſpecten und Gewittern, und
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Vorrede.

andern Influenzien. 2) DieBe
ſchreibung der zwolff himmliſchen

Zeichen, und der 36. himmliſchen
Bilder Geſtalt, ſamt. ihrer aus—

drucklichen Abconterfeyung, inglei

chen derer Metallen und Minera
lien, wie ſolche unter die Planeten

gehoren. 3) Von MonatsCa—
bellen, welche zeigen, was im Haus

Weſen das gantze Jahr hindurch
in Acht zu nehmen, und von den Al
ten als Reuen angemercket worden.

H Bey jeden Monat die Bluthe
und Sammlung der Krauter an
gemercket. Endlich 5) ein ſo no
thig als nutzliches Roß und Vieh

Buch



Vorrede.

Buch beygebracht. Sonſten weis
nichts nothiges zu erinnern, maſſen
man ſich gar leichtlich darein wird

finden konnen, und zumal, da zuſe
hen, wie die Planeten regieren, und
in: welchem. Jahre jeder von den

ſelben ſeine Wurckung verrichte.
Der geneigte Leſer laſſe ſich dieſe
Bogen beſtens gefallen und befoh—
len ſeyn. Jch aber wunſche ſchließ
lichen, daß GOtt:uns und unſere

Nachkommen in dieſem Seculo
und allezeit mit geiſt- und leihlichen

Segen, und nach dieſer Zeit mit
ewiger Zufriedenheit begna

digen wolle.

Von
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dem alten Wort Kalo ich ruffe weil bey
den RNomern die Prieſter alle Monat den neuen MondJ

ausruffeten.
Die Calender werden auch Almanach genannt, wel
ches ein Arabiſches Wort mit ſeinem Articul iſt, und ſo
viel heiſſet als die Zahl, oder Jahr-Rechnung.

Das Jahr iſt entweder aſtronomiſch oder burgerlich:
Und jenes hinwiederum ſolariſch, oder lunariſch. Ein
ſolariſch, oder Sonnen-Jahr iſt, wenn die Sonne, oder
nach des Copernici Meynung, die Erde, den Zodiacum
durchwandert, welches in zs5. Tagen, 5. Stunden, 48.
Minuten und 45. Secunden geſchiehet. Das lunariſche,
oder Mond-Jahr iſt eine Zeit, binnen welcher ſich die
Sonne mit dem Mond zwolffmal conjungiret, ſo ſich in
314. Tagen, s. Stunden, 48. Minuten begiebt,/ daß dem
nach ein ſolches Jahr faſt 11. Tage weniger, als ein
Sonnen-Jahr hat.

Es wird allhier nur von dem burgerlichen Jahr ge—
handelt werden, welches alſo genennet wird, weil man

A daſſel—



Sa )o
daſſelbe zu durgerlichen und Kirchen-Verrichtungen
gebrauchet. Solches iſt ſonſten in das Julianiſche
und Gregorianiſche, oder in das alte und neue, wie
auch in das gemeine und SchaltJahr getheilet wor
den; weil aber zu Anfang dieſes Jahrhunderts der ver
beſſerte Calender im Romiſchen eingefuhret worden, ſo
wird auf die erſte Abtheilung, nemlich in den Julianiſchen
und Gregorianiſchen, ſo in dieſem Jahrhundert i. Tage
von einander unterſchieden, bey denen Evangeliſchen
nicht ſonderlich mehr geſehen.

Ein gemein Jahr hat zs5. Tage; Ein Schalt. Aahr
beſtehet aus zss. Tagen. Es wird aber ein Schalt
Jahr genennet von einſchalten, oder einrücken, weil die
6. Stunden, ſo alle Jahr ubrig bleiben, und in 4. Jah
ren einen Tag, der ein Schalt Tag genennet wird, aus
machen, allemal zum vierten Jahr, und zwar auf den 24.
Februarii angeſetzet werden, und der an beſagten 24. ein
fallende Tag Matthias auf den 25. dito verleget wird,
daß alſo der Februarius, welcher ſonſt nur 28. Tage hat,
in einem Schalt-Jahr 29. Tage bekommt. Dahero,
wenn man wiſſen will, ob ein Jahr ein gemeines oder
Schalt Jahr ſey, ſo darſ man nur die JahrZahl nach
Chriſti Geburt mit 4. dividiren, und ſehen, ob etwas
übrig bleibe, oder nicht; denn wenn es gerade aufgehet,
ſo iſts ein Schalt,Jahr; wenn aber 1. 2 oder z. uberblei-
bet, ſo zeiget es an, daß es das erſte, andere oder dritte
gemeine Jahr ſey.

J.Tabelle.
Dieſe beſtehet auüs acht Abtheilunngen.

1.) Die Jahr-Zahlen des jetzt lauffenden 18den veculi.
2.) Din Cyclum Lunæ, oder die goldene Zahl von 1. bis 19.

3.) Die Epacten, oder ſogenannten Einkommlings-Zah
len, oder MondsZeiger.

4) Den



Sa )o(4) Den Cyelum Solis, oder SonnenCirckel, von 1. bis
28. nebſt

5.) denen Sonntags-Buchſtaben jeden Jahres; wobey
zu mercken: Daß, wenn bey einem Jahr zwen Buch
ſtaben ſtehen, ſelbiges ein Schalt-Jahr ſey.

6. Der Oſter-Vollmond, d. i. wenn der Mond nach
dem Æquinoctio vernali, oder Gleichheit derer Tags
mit den Nacht-Stunden, im Fruhlings-Anfange, ſo
mit den 20. Martii eintritt, das erſtemal voll wird.
Darauf folget innerhalb acht Tagen ſogleich

7.) der Tag der Nſter-Fever ſelbſt, nach welchen alle
Sonn und bewealiche Feſte, wie auch den Faſtnachts
und die beyden QuartalsTage, Reminiſcere und Tri-
nitatis, nicht minder die Sonntage poſt Epiphan. und
poſt Trinitatis ihrer Anzahl nach, ſich richten muſſen.

z.) Der Nomer Zinß-Zahl, Indictio genannt.

Jabre Gül- Epa. Soñen- Sonu. Oſter Romer
Thriſti ene cte. Circul. tags Ter- Oſtern. Zinß-

 Zahl. Buchſt min. Zahl.
E. D. 25. M 5. A. 7

C A. GA. 9
o2 830 2—
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1747 19
1748 117a9 2
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Chriſt
Jahr Gu Epa- Sonen Sonn

tags:
Buchſf

1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1770
1771
1772
1773
1774
1775
1776
1777
1778
1779
1780
1781
1789
1783
1784
1785
1786
1787
1788
1789
1790
1791
1792
1793
1794
1795
1796
1797
1798
i799
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II. Tabelle.

ſſe beſtehet aus ſieben Abtheilungen.

Jahr-Zahlen.
elchen WochenTage der NeuJahrs-Tag und
bigem zugleich die Leipziger Neu-JahrMeſſe
t.

viel Sonntage nach Epiphanias.
viel Sonntage nach Trinitatis kommen.
Faſtnacht-Sonntag, Eſto mihi genannt, mit

m die Faſten-Zeit ſich anfanget.
elchem WochenTage das WeynachtFeſt
nſtellet.in jedem Jahr regierende Planet.

Neu- Soñt. Soñt Faſtnacht Weyh Regierende
Jahr. poſt poſt Sonntag. nach- Planeten.

Tag. Epiph Trin. ten.
ð 2 26 9. Febe.  OSol.
HO g 23 28. Febe. h n  Venus.
h 4 24 26. Febe. O v ANercur.
O 3 26 12. fFebe. J) Lina.

ſ. 24 25. Febe. ð h Gatur.
ð 3 25 16. Febr. A Q Jupiter.
2 2 26 8. Febr. J  Mars.
HQ 4 24 21. Febe.  O SGol.
h 3 26 1z. Febe. t Venus.
D. 6 23 4. Mart. A Mercur.
cd' 4 24 24. Febr. Luna.2 26 9.Febr. A  Saturn.

.J  223 29. Febr. h 2 ſJupiter.
h. 4 24 20. Febr. O A Mars.
O 2 27 5. Febr J) O SGol.

A 3 Jahr
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Jahr Neu- Soñt. Soñt Faſtnacht Weyh. Regierende
Zahl. Jahr- poſt poſt Sonntag nach- Planeten.

„Tag Epiph Trin. teen.
759. C De 24 25. Febe. J. 9 Venss.

1760 J 3 25 17. Febe. J dJ Nercur
1761 2 1 27 1. Febe. Q D Luna.
1i762 H 4 24 21. fFebe. h h Saturn.
176. h 3 25 tz. Febe. O 2 ſJupiter.
1764 O 6 23 4. Mart. J. A Mars.
176. J 3 246 h. fFebe.  Ool.
1766 3 2 26 9. Febe. J L Vennus.
1767  9 23 1. Mart. Q X Mercur.1766 7 3 219 14. Febe. O J lana.
1766 0O 2 27 5. lebr. C h SGaturn.
1770 5 24 25. Febrt. J2 Jupiter.
1771 9 2 26 tſo. kebr. ð  Nars.
1772 ſ 23 1. Mart. L O SGol.1773 9 4 24 21. Febe. h 9 Venus.
1774 d. 3 25 Bz. Febe. O WNercur.
1771 O 44 24 26. Febe. C )J Lana.
1777 C 4 29 18. fFebb. 5 h SGaturn.
1777 5 2 36 9. Febr. J J Jupiter.
1777  4 24 22. Febte.  q Mars.
1779 9 3 25 4. Febt. h O?Sol.
17586 h 2 aa7 6. Feber C H Venus.
i78s1 C 5 24 25. febt.   ſercur.
1782 do 2 26 10. Febe.  J Ilana.
17853 5  23 e. Mart. ZN h Saturn.
1784 J 4 224) 22. Febr- h Jupiter.
i7z86 Hh 2 26 6. Febr. O  Mars.
1756 O 6 124 26. hebhr. C O Sal.
i7577 4 249 18. Febr. J. S Vema.
i758 S1. 27)3. Febe. J B Nercur

u



Se )o(Jahr Neu-Soñt. Soñt. Faſtnacht Weyh Regierende
Zahl. Jahr poſt poſt Sonntag. nacht- Planeten.

Tag. Cpiph Trin. ten.rrö r1785) J 4 224 22 Febr.  D Inna.
1790 H 3 2 4. Febr. h u h Saturn.
17591 h 6 22 6. Mart. O J2 Jupiter.
t722? O 4 25 i9. Febr. J. dJ MNars.
1i753 d. 2 286 do kebr.  Osdol.
1794 5 6 23 2. Mart. J H Vennus.
1i795 J0 J 25 15. febe.  J Mercui
1796 N 2 26 7. Ffebe. O C Lnina.
1777 O 5 24 26. Febe. C h Shaturn.
1798 D 3 26 11. Febe. J. 2 Jupiter
i79) d 1 27 z. Febre.  q Mars.izor 4 224 33. Febe.  O Sol.

Vom Intervallo minori.
Intervallam minus iſt dasjenige Spatium der Zeit, wel—
ches ſich befindet zwiſchen Weynachten und dem Sonn

tag Quinquageſima, um die Zeit der beweglichen Feſte,
bſonderlich Oſtern, zu finden. Es wird Intervallum
ainus genannt, in Anſehung des lIntervalli minoris, wel
yes iſt die Zeit zwiſchen dem TrinitatisFeſt und dem
eſten Advent-Sonntag.

Wenn man nun die Oſtern gefunden, wie die erſte
Tabelle zeiget, ſo gehet man nur von Oſtern ſieben Sonn
age, nemlich bis Eſto mihi, zuruck, da denn der nechſte
Zonntag vor Oſtern genennet wird Dominica Palmarum,
er andere zuruck iſt der Sonntag Judica, der dritte La
are, der vierte Oculi, der funffte Reminiſcere, der ſechſte
jnvocavit, der ſiebende Eſto mihi, oder Quinquageſima:
Zolchen folget ruckwerts der Sonntag Sexageſima, und

ieſem Septuageſima.

Aa Ferner,
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Ferner, wenn zwiſchen dem Neurn Jahr und der Er—

ſcheinung Chriſti oder H. z. Konige Tug, welcher, als ein
Feſtum immobile, allemal den 6. Januariiiſt, em Sonntag
vorkommer, ſo heiſt er der Sonntag nach dem MeuenJahr.

Der erſte Senntag, welcher der Ordnung nach auſf der
H. 3. Konige Tag folget, wird genannt i. poſt Epipha-
nias, der andere poſt Epiphanias, uud ſo werter  bis auf
Septuageſimaä.

Von Oſtern bis Pfingſten ſind wieder ſieben Wochen,
und werden dazwiſchen 6. Sonntage gezehlet, welche in
der Ordnung alſo auf einander folgen: Der erſte hriſſet
Ouaſimodogeniti, der andere Miſericordias Domini, der
dritte Jubilate, der vierdte Cantate, der funffte Rogate,
der ſechſte Exaudi.

Der erſte Sonntag nach Pfingſten iſt das Trinita—
tis-Feſt, auf welches der erſte, zweyte, dritte und fol
gende Sonntage nach Trinitatis fortgehen, bis auf den
erſten Advent-Sonntag, welcher von Chriſti Geburts
Tag, oder Weynachten, ruckwerts gezehlet, der vierte iſt.
Kommt zwiſchen Weynachten und dem Neuen Jahr ein
Sonntag vor, ſo heiſſet er der Sonntag nach dem
Chriſt-Tage.

Hierbey iſt zu mercken, daß die Faſtnacht und Aſcher
mittwoch allezeit gefallen, jene auf den nechſten Dienſtag,
und dieſer Mittwoch nach Eſto mihi.
Der Himmelfahrts-und FronleichnamsTag werden

auf Donnerſtage verleget, iener nach dem Sonntage
Roaate, und dieſer nach dem Feſt Trinitatis.

Die vier Quartale, Quatember oder Weichfaſten, wer
den auch allemal an einer Mittwoch eingeſetzet; Das
erſte Quartal auf die Mittwoch zwiſchen Jnvocavit und
Reminiſcere; das andere zwiſchen Pfingſten und Trini
tatisz das dritte um Mittwoch nach Creutz, Erhohung,
und das vierte Mittwoch nach Lucia.

Auch
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Auch iſt zu wiſſen, daß die Feſte getheilet werden in Feſta

bilia, oder bewegliche, und immobilia, oder unbeweg—
e, da jene varüren, dieſe aber alle Jahr auf gewiſſe
ge fallen.

III. Tabelle.
Von den beweglichen Feſt-Tagen.

ieſe ſind folgende: Faſtnacht und Aſchermittwoch,
Oſtern Pfingſten das Trinitatis-Feſt, wie auch die
Sonntage vor und nach Oſtern, desgleichen alle
Sonntage nach Trinitatis.

ihre Soñt. Aſcher Him̃el Pfing Fron
J S  mitt arth ſten. eichn.

S— woch. Chriſti Tag.
744 2Febr Z ig kFebr. Nay. 4May 4Jun.
45 4- GSGhJun. 7-abs 6. S 32. 2 9-747 29 Jjan. (nN25--S 10— u—— 1—
748 1 Febr. Z 28-- S 23 2Jun. z-—
749 202 Z i9 S s 25May 5—750 5 Jan. 176 28May751 Febr. S 35. z 5 zo OhJun
752 oJjan. S 16-— S i— 21— 1—
753 8 Febr. Z Mart S 2zr iojun. 21-

D754 6 27 renr,  59—75  2? 3—755 26 Jan. D i2- 5 80 8May 29 May756 5 Febr. S. 3dart Si27-—- Gſdaun. 7 Jun
757 6— S 23 Fehr  9 29May 9758 22 Jjan. 80 4— 4 25 May
759 1Febr. 292 S 24 zJun. 14 Jun
760 32 D 20  16—6 25May 5-

t761 8Jan.  42—  go0April io 2i May762 7xebr. S 24-- 0 20 May z0 10Jun

12 5. Su- 2uss 32  e u,1766 26 Jjan. S id2-— 8  18 29May
1767 5 Febr S auart 28 7 Jun 18 Junae1768 z1 Jan. »nij Febr iz2 22May 220
1769 22 8 4 14 25

»8SB  Ê  ο ο  SEI,]I]ßMmöéDDe

1770 1 Febr. 28 24a zJun. 14 2—
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JV. Tabelle.
Von den unbeweglichen Feſt-Tagen.

Wobey man erſtlich muß nach. ſehen, in was vor einem
Sonntags-Buchſtaben das Jahr fich anfangt, und
bedeuten ſolche alſo: G. Montag, F. Dienſtag, E.
Mittwoch, D Donnerſtag, C. Frentaa, B.Sonnabend
A. Sonntag. Z. E. 1740 iſt C. B. fangt ſich alſo das
Jahr an Freytags, und endiget ſich Sonnabends.
Wenn ich nun wiſſen will, an welchem Tage jedes un
bewegliche Feſt fallt, ſo darf ich nur in der Reihe des
Sonntags-Buchſtabens nachſehen, ſo wird ſolches
Bericht ertheilen.

Bedeutung der Zeichen.
O Sonntag, J Montag, Dienſtag, ð Mitt—

woch, 2 Donnerſtag, J Freytag, h Sonnabend.

Sonntags-Buchſtabe.Monats, Tage. 1GIFIE D CIBIA-
JANVARIVSs

hat 31. Tage.

1. Neu-Jahr- C gJ  26. H. drey Konige- h'O D. d
20. Otritt in die d Mañ h O Dd
25. Pauli Bekehruun b. O.C
OAufgang s. Uhr.

Untergang 4. Uhr. J

 or  Jo o

Monats
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Sonntags-Buchſtabe—,

ÓÒ.
Meonats-dage. GIFIEIDICIBIA

FEBRVARIVSbat ag. Tage, im Schalt

Jahr 29.
2. Maria Lichtnes G hOo

18. O tritt in die Fiſche

22. Peter Stuhlfeur J  bOD
24. Matthias im Schal h O Deed

Jahr den 25.
O Aufgang 7. Uhr

Untergang 5. Uhr.

MAR7TIVs
hat 31. Tage.

12. Gtegorivs D  2  b OD20. O tritt in Widder
Tag und Nacht glech  h O D d

21. Fruhlings Anfang

25. Maria Verknd. O DJ  2  h
O Aufg. 6. Uhr.

Untergang 5. Uhr.

APRILIShat zo. Tage.

20. Otrittin Stier
23. Georgius
25. Marcus Evangel.

O Aufgang 5. Udr.
Untergang 7. Uhr. 1

w
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Sonntags-BuecManats-Ddage. GlIF IFEIDIC

MAJVshat 31. Tage.

Philippi Jacobi oder
Walburoti--— 2  b

3. Creutz,Erfindung
Chriſti Himmelfarth

21. Otritt in Zwillinge

25. Urbau 2 *tßODO Aufgang 4.4 UÜhr.
Untergang g. Uhr.

JVNIVs,
hat zo. Tage.

g. Metardus —S O0O D
15. Vitus 2 OD d21. O tritt in Krebs,

längſter dag Som  bh OD

2

J

mers Anfang

24. Joh. Tauftt  O D d
29 Petr. Paau-— 9 bhODD

O Aufg. halb 4. Uhr
Unterg. halb y. Uhr

JVvLIivs
hat 31. Tage.

2. Maria Heimſuchung d

13. Margaretha 2 bO
oO D

A

15. Apoſtel Theil
22. Maria Magdalena
23. O tritt in Loowen
25. Jacobus
O Aufg.4. U. Unterg.d. U.

26. Anna

o  1o
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Monats-Tage.
Sonntags-Buchſtabe.

161F IEIDICIb IA
AvGVSTVShat 3z1. Tage.

1. Peter Kettenfeuer
6. Verklär. Chriſti

10. Laurentius
15. Maria Himmelfarth

23. O tritt in die Jungfr.
24. Bartholma
29. Joh. Enthauptung.
OAufga.. U. Untera.7.ll.

SOr go ꝑ  o P or o e or

O O ο O

 2 „O  t

SEPTEMBER
hat 3o. Tage.

1. Eaydi
g. Maria Geburt

14. Creutz Erhohung

2i. Matthaus O in der
Waage, Herbſts Anf

22. Tag und Nacht gleich
29. MichaelisO Aufg 6.U. Unterg.s.U

OO

o CTOBERhat zi. Tage.
4. Franciſcus

16. Gallus
18. Lueas der Ev.
Qi. Urſula
a3. O in Scorpivn
28. Simon Juda
O Aufg 7.l. Unterg 5. lk

QuQ cr e ve o O ſo

w oi
wò

ir  ö ÊÊ

Monats—
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Sonntags-BuckMonats-Tage. 1GFEIDIC

NOVEMBER
bat zo. Tage.

1. Allerheiligen  J
10. Martin Luther
11. Martin Biſchoff  O
159. Eliſabethh D
21. Maria Opferung-
22. O in Schutzen

25. Cathariun- O Do
zo. Andres-—  19 h
O Aufg.8. Uhr. Unterg.]

4. Uhr.

DECEMBERhat 3 1. Tage.

4. Barban
6. Nicoli 28. Maria Empfangniß h

O o qA or

13. Lucia 2 b Oo2i. Thomas, kurtzter Tag O De
Winters Anfang

O. tritt in Steinbock
25. Chriſttitii
26. Stephanus Tag *27 2b
27. Joh. Evangel-- J  b OD
28. Unſch. Kindl.
O Aufg. nach s. Uhrt.

Unterg. vor 4. Uhr.

St o O o
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Von denen Planeten und Sternen.

Maeil in denen Calendern auch von den himmliſchen
Zeichen, Planeten und deren Aſpecten, Sonnen—

und MondoFinſterniſſen, Gewitter und Erwehlungen
erwehnet wird, ſoll auch allhier von dem Geſtirn und deſ
ſen Qualitaten gehandelt werden.

Es werden insgemein ſieben Planeten oder Jrr-Ster
nen gezehlet, nemlich, Saturnus, Jupiter, Mars, Sol, Venus,
Mercurius, Luna.

SATURNUS.
Hat in dieſem Seculo

in nachſolgenden Jah
ren ſein Regiment, als:
1706. 1713. 1720. 1727.

1734. Nai. 1748. i75j.
1762. 1769. 1776. 1783.

1790. 1797.
Jſt unter denen Pla

neten der Erſte und
Hochſte, an der Farbe
braun und bleich, eines
dunckeln Lichts, der un
ter andern Planeten,
weilen er zumalen auch

von der Sonnen am
weiteſten abgelegen, am

wenigſten geſehen wird, vollendet ſeinen Lauff alle zo.
Jahr nur einmal, iſt einer kalten Natur und etwas wenig
trocken; ein mannlicher, melancholiſcher, irrdiſcher und
boſer Planet, welcher der menſchlichen Natur feind und
ſchadlich iſt; lanaſam in ſeiner Wurckung, wird genannt
Fortuna major; iſt ein Vorſteher der alten Leute, Wal—

der,



S )o(der, Ahn-auch Uhr-Ahn-Herren, Ackersleuten, und det
gleichen andern, die tieffe Gedancken haben.

Von Landern ſind unter ihm
Thracia, Griechenland, Sachſen, Thuringen, dit

Marck, Heſſen, Jndia, Moſcau, Weſtphalen, Arabid
petraea, Wallachey, c.

Die Leute, die ihm untergeben, und unter ihm geboh
ren werden, macht er ſchwartzbraun, bleich, und Erden
farbe, welche die Augen unter ſich ſchlagen, am Leibe ma—
ger, etwan krumm und bucklicht, haben kleine Augen, dun
nen Bart, ſind verzagt und erſchrocken, ſtillſchweigend,
abergläubreg, betruglich, geitzig, traurig, arbeitſam, arm
veracht, ungluckſelig, neidiſch, hartnackig, einſam, nachſtel

lig, ftaßig, er bringet mit ſich Gefangniß, lange Kranck
heit und heimliche Feinde.

Unter denen Gliedern des menſchlichen Leibes hat et
unter ſich das rechte Ohr, die Miltz, Blaſen und Zahne.

Jahr insgemein.
Das Saturniſche Jahr iſt kalt und feucht, denn ob es

ſchon zu gewiſſen Zeiten etwas trocken, iſt es doch mehren
theils mit Regen augefullet, und dahero ein kaltes un

geſchlachtes Jahr.

Fruhling.
Jſt gantz trocken, und bis in May ſehr kalt, denn wenn

gleich der Aprilis aufanglich ſich etwas zur Warme laſſet
anſehen, fället doch wieder Kalte ein, bis in May, in
welchem die Tage ſchon, die Nachte kalt, und dahero
groſſe Durrung, ob ſchon bisweilen Regen. Wetter mit
unterlaufft, giebt auch ſchadliche Reiffen gegen den
Mahy, und zeiget ſich ziemlich annehmlich und warm
Wetter mit Regen vermiſcht; Gras und Blumen wer
den ſpat kommen.

Som
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Kalt, mit ſtetigem Regen. Wetter, und dahero un

fruchtbar; doch iſt der Heumonat uber die Helfte ſehr
warm und ſchon, im ubrigen aber faſt continuirlich feucht,
Sturmund Platz  Regen.

Herbſt.
Jſt auch kalt und ſehr feucht, gefreuret zeitig/ und folget

doch wieder ein groſſes Ungewitter. Wenn die Helffte
des Octobris voruber, fanget groſſe Kaltean. Jm No
vember iſts feucht und warm.

Winter.
Wahret bis auf den a. Martii des kunfftigen Jahres,

iſt anfanglich feucht, mit Regen und groſſen Waſſer
Guſſen. Gegen den 2i. December wintert es zu mit
groſſem Schnee und Kalte, und gehet nicht bald wieder
auf,/ bis in April.

Dahero man ſich mit gnugſamen Futter fur die Schaa
fe verſehen ſoll, weiln ſie in dieſem Winter nicht kuonnen
ausgetrieben werden. Soſoll man auch gute Vorſehung
des Holtzes thun, und es zeitig fahren laſſen.

Sonmmer-Bau.
Weil der Fruhling kalt und unfreundlich, und vor dem

Heumonat keine beſtandige Warme ſicherzeiget, fo darff
man mit der FruhlingsSaat ſo ſehr nicht eilen.

Hulſen-Fruchte, als Wicken, Linſen, Erbſen, c. ſollen
auf magere Felder geſaet werden, damit ſie im allzunau
ſen Sommer nicht abfaulen, noch auswachſen. Die
Gerſte gerath wohl, aber es liegt an dem Einbringen.
Wegen des continuirlichen Reagens werden viel Fruchte
auf dem Felde auswachſen. Flachs und Hanff ſind un
terſchiedlich. Kraut und Morſing verfaulet zeitig. Alle

B Ruben



h )o 9Ruben gerathen zeitig und wohl. Das Heu wachſel
nicht zu viel, und nicht zu wenig, man ſoll allen Fleiß an—
wenden, daß es im ſchonen Julio zeitig herein gebracht
werde, ſonſt iſt es verſaumet. So wachſet auch viel
Grummet, iſt aber wegen vieler Naſſe ſchwerlich einzu—
bringen: Wer ſeiſtes Vieh haben will, kan es laſſen ab—
huten. Jn dieſem und nachfolgendem Jahre ſoll man an
Heu und Stroh einen Vorrath ſchaffen, dann die zwey
darauf folgende Jahre, ſub Marte Sole, wächſet wenig
Gerſten und Hafer.

Winter-Bau.
Jſt ziemlich ſchlecht und wenig, dahero dem Sommer

Bau nicht gleich. Zu Einbringung ſo wohl dieſer, als
anderer SommerFruchte, muß man die guten Tage mit
nehmen, damit auf dem Felde nicht ſo viel auswachſe
und verderbe.

Herbſt-Saat.
Man ſoll Korn und Wieitzen zeitlich ſaen, denn der

Saame wachſet gar langſam, ob es ſchon ſtets regnet, und
ſoll man ſo wohl im Herbſte als vergangenen Fruhlinge,
keine Schaaſe auf den Saamen treiben, dann der Win
terBau wachſet dieſes Jahr nicht recht fort.

Obſt.
Das Obſt geräth ziemlich wohl, zumaln Birn;

Zwetſchken giebt es ſehr viel.

Hopffen.
Giebt es wenig, doch iſt er gut.

WeinBau.
Der Weinſtock laſſet ſich im Fruhlinge ziemlich wohl

an, wird aber wenig daraus, gemeiniglich fallt er ab,
mehrentheils in der Blüthe, es bleide aber viel oder wenig

ſo



yo Jſo wird es doch nicht zeitig, und iſt daherd nichts als ein
Eßigſaurer Trunck zu gewarten; man ſoll im Herbſte
zeitig leſen, denn es erfreuret ſonſten alles; mit dem De
cken ſoll man aber nicht eilen, denn ob es ſchon im Octo
ber zeitig zufreuret, gehet es doch wieder auf, und wintert
vor dem December nicht zu. Dahero, wenn zeitlich zu
gedecket wird, muſſen die Reben in naſſen Erdreich ver
faulen, und Schaden leiden.

Wind, Guß und Ungewitter.
Es hat zwey oder drevmal groſſe Winde im Jahre,

Regen und Guß, aber nicht viel Ungewitter mit Don
ner und Blitzen, doch etliche, mehrentheils im Fruhlinge,

mit gefahrlichen Rieſeln.
Ungeziefer.

Es giebt viel Schlangen und Kroten, und im Winter
viel Mauſe. Jm Getrapudig giebt es nicht viel Wur
mer, wie in andern Jahren, und werden ſie im Winter
durch die groſſe Kalte alle getodtet.

Fiſche.
Lachſe und Forellen giebt es nicht ſo viel, wie ſonſt, doch

üemlich nach Nothdurfft; giebt aber ſonſten viel andere
Fiſche den Sommer durch; im Herbſte etwan mehrere,
doch aber kein Uberfluß.

Kranckheiten.
Zu Ende des Sommers, wie auch Herbſtes, giebt es

viel Kranckheiten, welche gefahrlich, die faſt gleich einer
Peſt ſind, als todtliche Fieber, Durchlauff, rothe und
weiſſe Ruhr, Catharren, Zipperlein, Auſſatz, Schabig
keit, Schlag, Schwindſucht, Fieber, Schwartz  und
Gelb-Suchl, Huſten boſe Halſe, und andere dergleichen,
die von kalten Fluſſen verurſachet werden.

B 2 PAR
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PARTICULAR-Witterung.

MAKRTIUs, iſt vom 22. bis zum Ende rauh, geftoren,
und taglich kalter, zo. Schnee und kalt.
ADPRILis, iſt bis den 4. ſehr kalt, den 5. ein ſchonet

heller warmer Tag, den 7. und bis auf den g. trube und
Negen, den 12. bis 17. ſehr kalt, hell und windig, den 19.

ziemlicher Regen, 20. 21. 22. ſehr rauh und kalt, 24. warm
und geſchwulig, 25. trub, warm, Regen und Sonnen
ſchein, 26. 27. 28. ſchon und geſchwulig, 29. Regen, und
darnach ſchon und warm.
AAJVUs, den z. ftuhe kalt, ſonſten ſchon, 4. Donner

und Platz Regen, den 5. unſtet und kuhl, s. fruhe groſſen
Reiff, Tag hell und kuhl, vom 7. bis 27. des Nachts kuhl,
uud des Tags offt warm und groſſe Durrung, 7. rauhe
Lufft, 28. 29. zo. trube und Regen, 3i. ſtarcker ſchadlicher
Reiff und ſehr windig, Abends Regen.
JUNIVUsS, vom 2. bis den 4. ſehr kalt und rauh, 5.
ſehr kalter Regen, 7. 8. o. warmer Regen mit Sonnen
ſchein, 26. Regen, 28. herrlich ſchon Wetter, und zo. trube.

JULIVs, den 2. trube und rauh, 3. Regen, 4. bis den
3, groſſe Hitze und ſchon, io. zu Nacht Ungewitter, und
lange ſchwere Platz-Regen, und ſtarcken Regen, vom 12.

bis 28. groſſe Hitze, langer ſtarcker Regen bis zu Ende.
AUGUS TUsS, den 2. trube und wenig Regen, 6. herr

lich ſchon Wetter, und die Nacht kuhl, 7. Platz-Regen
und Donner, 8. ziemlich ſchon, o. bis den 14. tagl. Regen, 17.
ſchon, 18. großllngewitter, mit Donner, Sturmwind und
Platz. Reaen. Das Getraydig wachſet auf dem Felde aus.

SEP TEMBER, den 2. bis 5. windig, und fruhe in
etwas gefroſtelt, s. Regen, warm und Donner, 8. unauf
horlicher Regen, iz. Gewolcke ohne Regen, 13. 14. Reiffe,
und kleine NachtFroſte, i. hellund warm, 16. gewolckig,
17. gewolckig ohne Froſt, 18. ſruh Nebel, und iſt daben

ſehr
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ſehr kalt, wie im Winter, Sturm-Wind, bis zum Ende
ziemlicher Froſt.

OCTOBER, den 2. als den 9. Regen mit Sturm
Wind, 1o. i1. hell, i2. bis 22. Regen und gewolckig 24.
25. 26. Nebel und ſtetiges Regen-Wetter, 29. bis zum
Ende Froſt und Nebel.
NOoVEMBER, den 2.3. ſehr hell und kalt, 4.5. Regen,

1

13. 14. 15. Regen und kleine Guſſe, i6. bis 22. täglich
mit Regen vermiſcht, 23. 24. ſehr kalt, 25. Regen, 27.
ein ſchoner luſtiger Herbſt, Tag, 28. des Tages ſchon,
und des Nachts Regen, 29. fein Wetter, zo. windig.
DECEMBER, den 5. Regen und Schnee, hellet ſich
aber darnach aus, 8. gantzer Tag Regen, o. warm und
trüb, 10. ſtarcker Regen, ri. ſchöner Fruhlings-Tag, 12.
wolckigt, 13. ſtarcker RegenGuß, i4. bis den 18. trub, 20.
hell und Eiß, zo. hell, ſtill, kalt, ohne Schnee, zi. fruh
Nebel, darnach trube.

JANUARIVUs, den 2. bis 4. trub und mittel kalt, 6.
Schnee und Regen, doch bleibet Schnee, 7. wenig Schnee,
9. trub, in. Schnee, 13. trub und Wind, 14. Schnee, 16.
trub, windig und mittelmaßig kalt, 21. grimmige Kalte,
22. 23. Wind und Schnee, 24. 25. hell, ſehr klat, 26. un
erhorte Kalte, 29. zo. Schnee und ſehr windig, den 31.
recht grimmige Kalte.

FEBRUARIUs, den 3. bis 5. ſehr kalt, s. Schnee,
dabey recht kalt, 8. kalter denn niemalen, in allen Kel
lern frierets, alſo auch den 9. und 10. welcher alle andere
mit Kalte weit ubertrifft, dergeſtalt, daß viele Menſchen,

Viehe und Vogel erfrieren, in. etwas milder, iedoch
grimmige Klate,rz. 14. ſtarcker SturmWind mit Schnee,

dabey ſehr kalt, 15. trub, 16. 17. ſchneyet es ziemlich ſehr,
18. trub, gar wenig Schnee, des Nacht aber kalt, ig. trub,
20. warm und fein, 21. bis 28. Regen, da denn der groß

machtige Schnee meiſtentheils abnimmet, den 29. fruhe

B3 wird



 S )owird es eine Morgenrothe haben, und ein klein wenig
mit Froſt angehen, um 10. Uhr Platz-Regen, zwiſchen n.
und 12. Uhr ein recht formal Wetter, daß es donnert,
und dabey Kieſel wirfft, mit darauf folgendem Regen,
darnach wirds des Abends wieder ſtill mit feinen Son
nenſchein, doch ziemlich kalt, wenn es dunckel wird, don
nert und blitzet, mit SturmWind, Platz-Regen und
kleinen Kieſeln untereinander, des Nachts ſolget ſtarcker
Regen, und darunter ſchneyet es, nebſt begleitenden
grauſamen Winde.

MAR7TIVUs, den 2. 4. groſſer Wind, fruh Schnee,Abends Regen und Stchnee, daben kalt, den 5. 6. ſchoner

Sonnenſchein, den 7. bis den 9. Regen, i1. Schnee, 12.
rauh, 13. 14. ſchon, aber fruhe Eiß, iß. Schnee, 16. 17.
hell/ kalt, 18. ſehr kalte kufft, i9. und 20. ſehr kalt und
tieffer Schnee, 21. kalt, windig und Schnee.

JupITER.
Regieret in dieſem Se-

m culo nachfolgende Jah
m re: 1700. 1707. 1714.
a i721. 1728. 1735.
va 1742. 1749. 1710.
u i763. 1770. 1777.a 1784. 1791. 1798.

1ve J ſſt der nachſte Pla
lo net-Stern nach dem

J Saaturno, groß, ſchon
S und klar, vollendet ſei
 nen Lauff alle zwolff.
J Jahr einmal; ſeine Na

a tur iſt warm und feucht,
 milttelmaßig und luff

mann
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Zg dol S 23mannlicher und freundlicher Planet, machet ſchone, weiſſe

und wohlgeſtalte Leute, eines guten Gemuths, verſtaändig
in ihren Wercken, und gluckſelig, bedeut Hoffart, Reich
thum, Lob, Kinder, Cardinale, Biſchoffe, Pralaten, Rit
ter und Vorſteher. Jn des Menſchen Leibe regieret ert
uber die Lunge, Leber und Geripp, Puls-Adern und
menſchlichen Saamen.

Lander, ſo ihm zuſtehen, ſind:
Portugall, Cilicia, Calabria, Normandia, Lydia, Pam-

philia, Spanien, Dalmatien, Ungarn, Meiſſen, Arabia
felix &c.

 Jahr insgemein.
Das Jahr iſt ziemlich gut, doch mehr feuchte, denn

trocken, weilen aber Saturnus, ſein Vorfahrer, mit ſei—
nem langwierigen Winter und grimmiger Kalte im Fruh
ling noch anhalt, giebt es ein ſpates Jahr, ob ſchon Jupi.
ter zu aller Fruchtbarkeit geneigt iſt, alſo, daß manchmal
in dieſem Jahre alle Fruchte drey Wochen ſpater, als
ſonſten in andern Jahren, herfur wachſen.

Fruhling.
Jſt bis in den Majum kalt und ſeucht, in der Mitte

auf io. oder 12. Tage temperirt und geſchlacht, nach
mals aber bis zum Ende ſeucht und kalt.

Sommer.
Jſt anſanglich kalt und feucht, in der Mitte gut, mitvielem DonnerWetter vermiſcht, zu Ende gantz hihia.

Wenn im Jovialiſchen Jahre ein durrer Sommer iſt, ſo
in 28. Jahren kaum geſchiehet, ſo wird darauf das Ge
trayde theuer. Es hat aber einen durren Sommer, wenn
im Febtuariv; Martio, April oder Majo eine Sonnen
Finſterniß geweſen.

Herbſt.eite

Jſt durch und durch mit Regen angefullet. e

B 4 Win
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Anfanglich etliche wenige Tage gantz kalt, und hat

viel Schnee, zum Ende aber gantz gelinde, und ohne
Schnee, doch ſehr windig.

SommerBau.
Diß iſt ein gut GerſtenJahr, und wachſet uberflüßige

und gute Gerſte, wenn kein durrer Sommer iſt, deren
ein groffer Vorrath zu verſchaffen, weil die zwey darauf
folgende Jahre gar wenig zu verhoffen. Es gerathen
auch die Wicken ſehr wohl. Es giebt wenig Hafer, Erb
ſen und Hirſen; Flachs und Hanff bleibet klein, ſind aber
gut. Viel. Heu und Grummet, aber nicht an allen Or
ten; dergleichen Kraut und Ruben. Man mache guten
Worrath an Heu, Stroh und Futker, denn die zwey fol
gende Jahre gar wenig zu hoffen.

WinterBau.
Man foll ſo wohl im Fruhlinge als Herbſt keine Schaa

ſe auf den Saamen treiben, und huten laſfen, und ob
ſchon im Fruhling keine Schaafe darauf kommen, giebt
es doch ein ſpates Jahr, ohngeacht daß Jupiter zu aller
Fruchtbarkeit geneigt iſt, alſo, daß manchmal in dieſem
JZahr alle Fruchte fpater als ſonſten hervor wachſen.

HerbſtSaat.
Ob es ſchon langſam zuwintert, iſts doch beſſer, daß

man zeitlich, dem ſpat ſae, ſonderlich den Weitzen, we
gen des rauhen trockenen Fruhlings, ſo darauf folget.
Wenn der Saame nicht gar zu ſehr ausgewachſen, ſo
felten geſchicht, ſo laſſe man die Saafe darauf gehen.

ObſtEs wachſet faſt nichts, wenig Kern, kleine Eicheln,

doch etwas Buchen.

Hopffen.



S9 )o 25Hopffen.
Nicht gar viel, doch an der Subſtanz gut.

WeinBau.
Jm vierten Septennio geſchichts kaum einmal, daß im

Jovialiſchen Jahr ein Haupt-Wein wachſet, auch gar
wenig und ſauer; wann widerwartige Aſpecten mit ein
fallen, giebt es gemeiniglich einen halben Herbſt, und wird

ein gemeiner Speiſe-Wein. Weil es im Herbſt lang
ſam zuwintert, darff man mit dem Decken nicht eilen, doch
ſolls nicht unterlaſſen werden, denn nach Lichtmeß giebts
viel GlatEiß. Wann eine SonnenFinſterniß im Febru
ario, Martio, April vder Majo, im Jove, Marte und Sole,
ſo wachſet ein guter Wein.

Wind, Guß und Ungewitter.
Der Weſt-Wind wehet am meiſten, bisweilen

auch der SGud/-Wind. Ob es ſchon im Jahr offt
und vielmal Regenwetter iſt, giebt es doch keine merck

o

liche Waſſer-Guſſe, als wann der Schnee abgehet.
Jm Somnmer giebt es viel Ungewitter, doch ohne merck
lichen Schaden.

Ungeziefer.
Weil das Jovialiſche Jahr gemeiniglich und mehren

theils kalt iſt, als giebt es wenig Schlangen, Kroten, Heu
ſchrecken, wenig Wurme im Getrayde. Zu Ausgang des
Herbſtes aber giebts viel Mauſe.

Fiſche.Giebt es aller Orten mittelmaßig.

Kranckheiten.Jnm Herbſt giedts HertzensAngſt, Hauptwehe, Mittz/

Beſch werung. 8B TraAR.



26 )ocPARTICULAR- Witterung.
MAKR TIVs, den 22. Regen und Schnee bis den 24

da frieret es, klar und ſchon bis den 27. darauf trub und

Negen.
APRIULs, fangt ſehr ſchon an, bis den 6. da es regnet,

vieſelt, und darauf gefrieret, bald darauf veranderlich
und ungeſchlacht bis zum Ende.

MAJuUs, den 2. gantz ſchon und warm, bis auf den
22. iſt unterweilen Donner und Gewitter, warm und
fruchtbar, 23. trub und unluſtig, 24. 25. bis 29. trub und
rieſeln, bis zum Ende kalt. Wenn der Weinſtock nicht
groß Laub hat, wird er gantz erfrieren.

JVUNIVs, anfanglich Reiff und rauhe Lufft, wah—
ret dis den 8. darauf ſchon warm bis den 21. da Wind
Regen und ſchaurig, den 24. Reiff, darauf hitzig und
warm Wetter, und zu Ende vermiſcht.

JVLIVs, fangt an mit kuhlen Wetter bis auf den 9
und 12. heiß Wetter, die Nachte ſind kuhl, 12. 14. bit
zum Ende groſſe Durrung.

AVvGusS TVus, fangt an mit warmen Wetter, dar
nach unluſtig bis den in. da ſchon Wetter anfangt bis den
zo. ungeſtum bis zum Ende.

SEPTEMBER, faängt an mit unluſtigen Wetter und
Regen, bis auf den io. da ſchon Wetier bis auf den 14,
darnach drey Tage Regen, drey Tage ſchon, den 21. Ne
gen bis 25. darnach ſthon bis zu Ende.

OCTOBER, faängt mit ſchonen Wetter an, bis auf
den 7. da trubes Wetter ſich erhebet, 14. ig. 18. gefrieret
es, vom 19. bis 21. Nachmittage alleztit ſchon warm,
27. bis zum Ende trube.

NOVEMBER, fangt mit ſchonen Wetter au, bis den
7. da Regen einfallt, vom un. bis 16. Schnee, 3. Tagt
ſchon, darnach unluſtige Zeit bis zum Ende.

DE
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DECEMBEER, fangt an mit unluſtigem Wetter,

wahret mit Nebel und Schnee bis den 10. da es trocken
bis den 18. rauh und froſtig bis den 28. da es regnet, zo.
zi. fein Wetter—

JANUARIVUs, trocken und nicht zu kalt.
FEBRUARIUs, ſchoön luſtig im Anfang, den i3. bis

18. Schnee und Wind, darnach bis zum Ende uberaus kalt.
MARTIUs, fangt an mit kaltem Wetter des Mor—

gens, und des Abends thauet es, 8.9. Regen und Schnee
untereinander, 10. bis 21. kalt.

MARS.
Regieret in dieſem Se

culo nachfolgende ſpeci—

ficitte Jahre: 1701.
1708. 1715. 1722.
1729. 1736. 1743.
1750. 1757 17064.
1771. 1778. 1785.
1792. 1799.
Jſt ein heller, wie auch

ein Feuerbrennender
Stern, glantzet auch er
ſchrecklich, endet alle
zwey Jahr ſeinen Lauff,
ſeine Natur iſt ſehr hitzig
und trocken, ohne Tem
perament choleriſch, iſt

tin maunucher Planet, der menſchlichen Natur zuwider,
ein boſer Anſtiffter des Kriegs, und allerhand Zwieſpalt,
er hat unter ſich das Kriegs-Weſen, die Alchymiſterey,
Schmiede, Schloſſer, und allerleh Handwercker, die mit
und unter dem Feuer arbeiten, dergleichen alle Gewalt,
Dyranney, und Gewaltungen, bedeutet furioſe wutende

Leute,
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Leute, ſonderlich die rothe Haare haben, gar choleriſche
Leute, vermeſſene, ſchwatzige, verſchwendiſche, Rauber
u. d. g. machet ſeine Unterhabende braun und ſchwartz
gelb: IJn dem menſchlichen Leibe hat er das lincke Ohr,
die Galle, Nieren, Athem und das heimliche Gemacht.

rander ſtehen ihm zu:

Norwegen, Bayern, Engelland, Franckreich, Schwe
den, Schleſien, Pohlen, Burgundien, Dannemarck, etc.

Jahr insgemein.
Es iſt mehr trocken, denn feucht, dann ob es ſchon zu

gewiſſen Zeiten regnet, ſo ſeynd doch mehrere trockene Jah
re bey des Martis Regierung.

Fruhling.
Jſt gemeiniglich trocken, rauh, und kalt, und ſollman

groſſen Fleiß anwenden, daß man die Schaafe nicht auf
den Saamen, und auch nicht ſo kange auf den Wieſen
gehen laſſe, ſonſten wird gar wenig wachſen, hat viel Reiff,

rauhe und wilde Lufft, bis den 9. Tag Jun. die ſehr
ſchadlich ſenn.

Sommer.
Der Mars hat unter allen Planeten den hitzigften

Sommer, aliſo, daß unterweilen die Sonne das durre
Holtz in den Waldern vor groſſer Hitze anzundet, es ſeyn
die Nachte fehr warm und ungedultig. Fluſſe und
Brunnauellen werden klein.

Herbſt.
Jm Herbſt iſt es gleichfalls mehr trocken denn ſeucht,

und wachſet ein Haupt-Wein. Vor dem Advent ſchneyet
es nicht leichllich zu, und ob es ſchon im October unter
ſchiedliche mal frieret, iſt doch der November mehren
theils warm. Win
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Jſt ziemlich kalt, und mehr trocken denn feucht,

gantz unbeſtandig.

SommerBau.
Wenn die Gerſten auf friſche gute Felder und zeitlich

geſaet wird, wachſet derſelben genug, aber auf ſandige
Felder und ſonderlich ſpat, wenig, kurtz, und ſtrecket ſich
nicht. Jm Fruhling ſoll alles unterſäet werden, es gitbt
wenig Haſer, aber gut, doch wird deſſen auf guten Fel—
dern auch ziemlich viel. Erbſen, Linſen und Wicken
muſſen auf feuchte und feiſte Felder geſfäet werden, ſo
gerathen ſie auch ziemlich, ſonſt wird wenig darauf.
Hirſen muß in dieſem Jahr zeitlich geſaet werden. Flachs
gerath nicht wohl. Hanff bleibet klein, und dunnſteng
lich, iſtaber gut. Wenig Heu und Grummet, darum
ſoll man bey Zeit die Schaafe von den Wieſen laſſen.

Winter-Bau.
Es wachſet gutes vollkommenes reichliches Korn, der

Wieitzen iſt mittelmaßig, man muß aber im Frühling
mit keinen Schaafen darauf huten.

Herbſt-Saat.
Weiln es ſpat zuwintert, ſo darff man mit der Saat

nicht nothwendig eilen, man ſoll auch keine Schaafe her
nach drauf treiben laſſen.

Obſt.
Es giebt was mehr Birn denn Aepffel; Zwetſchken

und Kirſchen gar wenig; auch gar wenig Nuſſe, gar
kleine Eicheln, und wenig.

Hopffen.
Wachſet nicht viel, hat Gekahr, ſo wohl im druhlinge

von
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von den Reiffen und ſcharffen Lufft als im Sommer von
den Rieſeln, was aber bleibet, iſt gut.

JWeinBau.
Es giebt ein Haupt-Wein, und iſt gewiß ein voll

kommener Herbſt zu hoffen. Nach dieſem Jahre ſind
noch zwey WeinJahre, kan alſo in ein und andern au
Wein und Fruchten eingekaufft werden.

Wind, Guß und Ungewitter.
JIn des Martis-Jahren giebt es wenig Wind und Re

gen, aber ſchwere Donner-Wetter, die leicht anzunden.
Ungeziefer.

Es giebt ungewohnlich viel Schlangen und
Heuſchrecken.

Fiſche.
Dieſes Jahr giebt es wenig Fiſche.

Kranckheiten.
In dieſem Jahre graßiren vornemlich hitzige Fieber

und rothe Ruhr mit wunderlichen Zufallen, ingleichen
daben die Leute groſſe Angſt am Hertzen, und Anſtoß von
der Melancholie, und hat ein Medicus in dieſem und
folgenden zwey Jahren genug zu thun, die Kranckheiten
und ihre Zufalle zu heben.

PARTICULAR-Witterung.
MAKR7 IUs, den ai. pflegets frühe zu frieren, die Tage

aber meiſtentheils ſchon und luſtig zu ſeyn.
APRILIS, pfieget bis auf den i6. zu gefrieren, nach

mals fallet gelindes Wetter ein, bis den 23. darauf wie
der Reiff und rauhes Wetiter bis auf den 29. da es an
fanget ſchon und luſtig zu ſehn.

MAJus, fanget den 3. mit Donner an, folget baid
wieder rauhes, trub und kuhles Wetter bis auf den g—

darauf
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darauf z. Tage wieder gelinde, i. gefrieret es wieder zu
Nacht Eiß, bleibet kalt bis 2o. darauf ſchon warm, 30.

Eiß und Reiff.
JUN1Ius, fangt mit Reiff an, folget darauf trub,

den 9. Reiff, ſchon warm, welches bis zum Ende verbleibet.

JULIVs, fangt mit groſſer Hitze an, ſo wohl bey
Tag als Nacht, donnert faſt taglich, giebt viel Kieſſel,
zündet offt an, bleibet ſchon bis den i2. denn wirds trube,
und etwas kuhl und Regen bis auf den 28. darauf Re
gen bis zum Ende.
AuGus rTus fangt fruh mit Nebel an, die Tage

ſchun und warm, hitzig bis zum Ende.SEPTEMBER, fangt an mit herrlichen ſchonem
Wetter bis auf den 13. da etwas kuhl und herbſtig Wet
ter einfallt, bald darauf wieder ſchon bis auf den 28. da
trubes RegenWetter ſich einſtellet.

OCTOBER, fangt an mit ungeſchlachtetem Wet
ter, hat den 10. Reiff bis den 17. da ein ſchoner Sommer
Tag, 25. kalt, darnach wieder ſchone Zeit, bis zo. ziem

lich kalt.
NOVEMBEhR, kalt bis den io. Nachmittag aber

gemeiniglich ſchon und warm. u. fangt trube Wetter an
mit Nebel, Regen, bis auf den tz. da es wieder gefrieret
bis zo. Nachmittag aber Sonnenſchein.

DECEMBER, fangt mit Froſt an, bald trube, Re
gen, Kalte und Eiß, den 10. Schnee, darauf frlerets bis
den 19. da es regnet, wird aber gleich wieder kalt bis
zum Ende.

JANUARIUs, fangt an mit Kalte, i6. kalt, Eiß auf
etliche Tage, o. Schnee bis 27. RegenWetter und
Schnee bis zum Ende.

FEBRU ARIVUs, faängt an mit trube und Regen
Weltter, 9. bis i2. ſchon lieblich Wetter, folgen z. Tage

Schnee,
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Schnee, darauf ſehr kalt, wieder Froſt, u. regnet und
kieſelt, ſchnevet darauf, ſeht kalt bis den 18. RegenWetter—

MAKRTIVUs, fangt an mit hartem Wetter, bis den 20.

SOL.
Regieret in dieſem Se

 culo nachfolgende ſpecie ſAZen Ml cej fieirte Jahre:

—S— aer C v

l— d 1751. 1758. 1709.
sis a 1772. 1779. 1786.

do0— d 1793. 1800.
Hat ſowol im Auf

S Ju 9

9—W J als Niedergang neben
a ihr hergehend den

an veJ Stern, Venus, wurcket
J temperirte Warme, die
J net auſſer ihrem Schei—
a ne die uberflußige ange
m zogene Theile des obern

und wenn alſo Vitriolum und Mercurius in reactione
ſtehen, wie vom Fruhling bis Herbſt, macht die Anein
anderreibung ihrer Theile in der Lufft und an dem Leib des
Menſchen und Thiere alles warm, wenn aber die Son
ne von uns mit ihren Perpendicular-Strahlen, und nur
oblique ſcheinet, ſo bleibet bey dem Vitriol und allenSGub
jectis, die Menſchen und Thiere ausgenommen, der uber
flußige Mercurius ſitzen, und iſt in der Lufft keine Reaction
mehr, ſondern die vitrioliſchen Theile hat Mercurius
gantz verdunnet und ohnmachtig gemacht, wird alſo ein
Theil der Welt kalt und ſchadet dieſe Qualitas allen Din
gen ſehr. Dieſer Planet iſt mittelmaßig gut, warm und

tro



S do( gtrocken, ein gutiger Planet, wenn er gute Aſpecten hat
boß e contra, machet die Leute ſchon, krauß Haar, ſtarck,
frtomm, großmuthig, bedachtſam, ruhig, groß geehrt, giebt
ein langes Leben, geſunden Leib, machet aufrichtig und gu
tes Gemuths, giebt Konigliche Wurden, Reichthum und
Ehr, mehr denn andere Planeten, er dedeutet Konige,
Jurſten, Grafen, Freyherren, HofLeute, Obrigkeiten und
andere vornehme und vorſichtige Herren, Ehrgeitzige, die
nach Dignitaten ſtreben, Großmuthige, die uber andere
herrſchen, hat im menſchlichen Leibe das Gehirn, Hertz,
rechte Auge, der Manner lincke Ohr, der Weiber Ner
ven, und die rechte Seite.

An Landern beherrſchet die Sonne:
Jtalien, Sicilien, Bohmen, c.

Jahr insgemein.
Das ſolariſche Jahr iſt durch und durch trocken, wenig

feucht, mittelmaßig warm.

Fruhling.
Jſt temperit, anfanglich ziemlich feucht, ſonderlich im

April, welcher Mongt ſehr veranderlich und unflatig, der
Majus aber iſt ſchon und trocken, zu End mit ſtarckem
Reiff und Froſt, welches weit in den Juniumcontinuiret:
dahero groſſe Obſicht zu haben, daß die Schaafe nicht auf
den Saamen kommen, und ſo viel moglich, auch von den
Wieſen gehalten werden.

Sommer.Es iſt auch der Junius nicht ſicher vor dem Reiff, und
iſt darneben groſſt Durrung. Auguſtus iſt anfanglich
ungeſtum, darnach aber wiederum hell und ſtil. Die
Tage ſind in dieſem Sommer hitzig, die Nachte aber kuhl,
iſt mehrentheils ein ſchoner Sommer, endet ſich doch mit

ungeſtumen Weilet.
Herbſt



34 )oHerbſt und Winter.
Jſt annehmlich, trocken und ſchon, reiffet und gefrierel

zeitlich, doch mit maßiger Kalte, fanget an mit rauhen un
lieblichen Wetter, wird aber bald wieder beſſer. Februa
rius der fanget mit lieblichen Wetter an, und endet ſich il
groſſer Kalte, ſo bis in den Martium wahret.

SommerBau.
Muß zeitig vor die Hand genommen, und ſo viel e

ſich thun laſſet, unterſaet werden. Gerſte und Hafti
wachſt wenig, doch gut an Kornern. Guter Hirſen, went
er zeitig geſaet wird. Wenig Linſen, Erbſen und Wi
cken, wenn ſie nicht in feiſte oder feuchte Felder, worauf det
Miſt ſchon verweſt iſt, geſaet werden. Flachs iſt nicht vitl

nutz. Hanff dunn und kurtz. Heu wird gar wenig
davon oben gemeldet worden. Man ſoll die Schaaft
zeitig von den Wieſen laſſen. Das Grummet wachſel
hubſch, Kraut und Ruben konnen wegen der Durrun
nicht wohl wachſen.

Winter-Bau.
Das Korn wird treflich gut, aber wenig, wie auch de

Weitzen. Jm Fruhling ſollen keine Schaafe auf den
Saamien gelaſſen werden.

HerbſtSaat.
Den HerbſtSaamen ſoll man unterſaen, damit er ln

dem drauf folgenden naſſen Frühling nicht auswachſeh
moge, es iſt aber nicht vonnothen, gar zeitig zu ſaen.

Odbſt.Mehr Birn denn Aepffel, viel Kirſchen, Nuſſt
Zwetſchken und Eicheln giebt es.

Hopffen.
Ob er ſich Anfangs zwar wohl anlaſſet, wird

dod
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wenig oder gar nichts draus, darum man ſich zeitlich da
mit verſehen ſoll.

Wein-Bau.
Wenn im vorigen Jahr kein Haupt Wein gewachſen,

wachſet er dieſes Jahr, denn der Mars, Sol, und dar
auf folgende Venus, machen alle ſieben Jahre die rechte
WeinJahre.

Wind, Guß und Ungewitter.
Oſt/und NordWind wehet meiſtentheils dieſes Jahr,

bisweilen auch der Weſt-oder SudWind, aber gar ſel
ten; hat viel llugewitter, mit Donner, Blitz und Hagel,
ſo den Fruchten ſehr gefahrlich ſind, aber keine Guſſe.

Ungtziefer.
Es aiebt viel Kroten und Schlangen, viel Heuſchre

cken; Wurme wachſen gern in Getrapdig.

Fiſche.
Giebt es allenthalben mittelmaßig.

Kranckheiten.
Wenn der Winter zu Ende wird lauffen, werden ſich

regen Seitenſtechen, innerliche Apoſtemata, hitzige Fie
ber, offt regieret auch der Schlag, Braune, Krampff,
Hertzzittern, Entzundung der Leber, Haupt-Wehe,
RuckgradSchmertzen, Windblaſen im Leibe, daraus
ſich Geſtanck oder Faulung zu erheben pflegen.

PARTICULAR-Witterung.
MAKR rTIUs, iſt vomaz. bis 23. ſehr kalt, vom 25. bis

zum Ende fruhe allezeit Eiß und den Tag uber thauets.
APRILIS, von Anfang kalt, den 4. ſchon und warm,

3. windig und Platz-Regen, 9. bis 11. ſchon warm, 1z.

D

Guß und Ungewitter, 19. ſchon, darnach Ungewltter mit
onner, bis 23. dann rauhe Lufft, 25. ſehr kalt, und da

beytrub, zo. trub.

C 2 Ali 1



36 Eo )oc g,MAJUs, den 1. und 2. rauh, windig, kalt, vom 4. bi
ig. ſchon warm Wetter, mit wenig Donner und Regei
vermiſcht, 24. fruhe Eiß, 27. ſchon, 28. a9. kalt und etwal
Regen, zo. reiffts und frierets, darnach Regen und

Schnee den gantzen Taa.
JuNiIus, den 2. ſchon, 3. groſſe Regen und Guſſt

vom a. bis 8. rauh, 9. ſchoner warmer Tag, 10. unbeſtan
dig, vom i1. bis 14. kuhl, Abends warmer, i5. Tag und
Nacht Regen, 20. fruhe ſehr kalt,  2. 23. ſchon warm, 24
ſteter Regen und Guſſe, 25. ſehr kalt, vom 26. bis zun
Ende Regen.

JuLius, den 1. 2. z. kalt, trub, Kieſel, 4. warm,
ſehr kalt, vom 17. bis 13. warm, vom 19. bis 2i. Regen
vom 23. bis zum Ende ſchon, warm und hitzig.

AUGUS TUs, vom bis 6. ſchon warm, 8. gantzet
Tag Regen, vom 9. bis ii. trüb und ein wenig Regen, 13.
ſchon, tz. zu Nacht Reiff, 16. Donner, Blitz, Platz, Re
gen, 17. kalter Regen, 18. bis 25. ſchon, ſehr warm, 26.
bis 8. taglich Donner mit groſſem Regen, zo. zi. Regen

SEPTEMBER, den 1. bis4. warm Weiter, den 4
zu Nacht Donner und Platz-Regen, 5. bis 9. hell, ſchon,
wenig Regen, vom 18. bis 25. unbeſtandig, Wind und
Schneeflocken, 27. ſchon und warm, 259. bis zum En
de Regen.

OCTOBER, den:. ſchon, 2. 3. fruhe gefroren und hel
le, 4. j. ſchn warm,7. gantzer Tag Regen, g. bis 13. tru
be, kalt, und unterweilen ein wenig Rieſeln, 15. windig/
trube, Regen, 16. groſſer Wind und Schnee, ig. unbeſtau
dig, 2i bis 27. ſtarcker Regen, unterweilen mit Schne?
vermiſcht, 29. ziemlich ſchon, zo. trube und kalt.

NOVEMBER, den 1. bis 14. Regen-Wetter und
ziemlich kalt, 16. zu Nacht ſchnehets, vom 17. bis zum 20.
Regen, 21. bis 26. ſchon warm, wie im Sommer, bü

um End.
DE-



SW )o(c 37DECEMBER., den 1. 2. Schnee, z. bis 8. unbeſtan
dig, 1o. zu Nacht groſſe Kalte und groſſer Schnee, 11. 12.
grimmige Kalte, i3. 14. Schnee und gelinde, 16. heil und

ſehr kalt bis den o. und wenig Schnee.
JANVUARIUs, den 1.2. 3. trube, mittel kalt, 4. ſ. 6.

groſſe Regen-Guſſe, 7 8.9. mittel kalt, nn. Regen und
kleine Guſſe, 23. bis zum End unbeſtandig, mit Wind,
Schnee und Nebel.

FEBRUARIUS, vom 1. bis zu Ende trube, Regen,
Nebelund Wind, z. hell und ziemlich kalt, 3. bis 12. tru
be, Regen und Schnee, 13. bis 16. hell und kalt, 18. Re
gen, Schnee, 19. bis 22. kalter Wind, 23. bis 26. helle,
fruhe kalt, mit Eiß, Nachts kalter Regen,28. rauh und kalt.

MAKRTIUs, vomi.bis 7. rauh, kalt und windig, 8. l

bis 17. ſehr kalt/ i. Wind und Schnee mit Regen, 20.
2u. Regen und ſehr kalt, Nachmittags helle.

VENIS.Regieret in dieſem Secu- J
lo nachfolgende Jahre:

1703. 1710. 1717.1724. 1731. 1738. 1
1745. 1752. 179.
1766. 1773. 1780.
1787 1794.Ein ſchoner heller weiß.

glantzender Stern, wird
auſſer der Sonn und
Mond am meiſten ge
ſehen, vollendet alle Jah

1

re, wie die Sonne, ſei J
nen Lauff. Seine Na
tur iſt feucht und warm,doch minder denn Jupi J

C3 teri



38 Sa )o( eter, weibiſch, temperirt, und in allen ſeinen Aſpecten gut
lich, wird Fortuna minor genennet. Die Weibesbilder
machet er ſchon, mit langen Haaren, giebt ihnen ein rund
Geſicht und Augen, formirt faſt ſolche Leute wie der Jupi
ter, welche aber dem Mußiggang und Wolluſt ergeben
ſind, hat im Menſchen unter ſich die Mutter, Nieren, Gt
bahr-Glieder, Gefaß des Saamens, Bruſt, Kehle, Len
den, Leber und den Geruch.

Unter dieſen Planeten gehoren an

Landern:
Oeſterreich, Elſas, Liefland, Lothringen, Jerland,
Schweitz, Francken/ 2c.

Jahr insgemein.Jſt mehr feucht denn trocken, ſo man alle Theile des

Jahrs zuſammen nimmt, auch geſchwulig, und ziem
lich warm.

Fruhling.
Weilen das ſolariſche Jahr die Kalte ziemlich weit hin

ein treibet, giebt es einen ſpaten Fruhling, gemeiniglich
temperirt, und allen Fruchten bequemlich. Wo der
Saamen groß, kan man die Schaafe wohl darauf trei
ben, ſie auch lauger auf die Wieſen gehen laſſen, als man
ſonſten oder andere Jahre zu thun pfleget.

Sommer.Wenn die Naſſe im Fruhling nicht ſo lange continui

ret, folget ein warmer geſchwuliger Sommer, wie es or
dinaire zu ſeyn pflegt, regnet es aber ſtetigſt im Fruhlinge,
ſo folgt ein durrer hitziger Sommer, welches gar ſelten
geſchicht, und wächſt ein guter Wein. Sonſt iſt es je
derzeit zu beſorgen, daß viel Heu und Getrayde im Felde
verfaule. Wenn im veneriſchen Jahr ein durrer Som

mer

4



So )oc Eg 32mer iſt wird das Getrayde dunne welcher folget wenn im
Februario, Martio, April, Majo zuvor eine Sonnen
Finſterniß oder ſonſt ein Comet geweſen.

J

Herhſt.
Jſt gemeiniglich Anfangs warm und ſchon, aber nicht

lang, darum mit allen Fleiß dahin zu ſehen, daß die Wein
berge zeitlich gedecket, auch der Winter-Bau zeitlich ge
ſaet werde, denn um die Helffte des Novembris wintert
es gemeiniglich zu, und gehet vor Weynachten nicht wie

der auf.

Winter.
Jſtleidentlich, anfanglich trocken, darnach, ſonderlich

vom i2. Febr. bis zum Ende, gantz ſeucht, hat uberaus groſ

ſe WaſſerGuſſe, die den Häuſern, Menſchen und Vieh
groſſen Schaden thun.

Sommer-Batt.
Wenn der Fruhling gar zu naß iſt, alſo, daß es ſchier

regnet, ſo ſehe man, wie der Saamen zeitlich ins Feld ge
bracht werde, denn es folgt ein durrer hitziger Sommer, I

da es in etlichen Wochen nicht regnet; iſt aber der Fruh
ling nicht ubermaßig naß, ſo folgt ein warm und ſeuchter
Sommer, hitzig und durre, und bleiben die Saamen—
Fruchte ſehr zuruck, iſt er aber, (wie gemeiniglich) feucht,
ſo gerathen alle SommerFruchte; liegt aber daran, wie
man ſie ohne Schaden heimbringe. Wenn man nun
im Fruhling ſiehet, da es alle Tage regnet, ſoll man die
Hulſen-Fruchte, als Wicken, Erbſen, Linſen, auf mage
re Felder ſaen, ſonſten wachſen ſie ſo ſehr aus, und verfau
len. Wenn es einen durren Sommer giebt, wird nicht
viel taugliches am Flachs und Hanff, im widrigen aber
alles ſehr wohl.

E Win ĩJ
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JinterBau.

Es ſey das veneriſche Jahr wie es wolle, ſo wird an
Korn und Weitzen nur Stroh, giebt aber ſelten wohl, es
ſey denn, daß man den friſchen Saamen im Fruhling
abſchneide, ſo giebt es beſſer.

HerbſtSaat.
Wan ſoll zeitlich ſaen, wegen des zeitlichen Winters,

der darauf folget. Wegen der groſſen Guſſe, ſowol im
Mittel, als folgenden Wetter, ſoll der Saamen unter
ſaet werden, daß er nicht auswachſe.

Obſt.
Wenn der Fruhling ubermaßig naß, ſo wird in allen

gar wenig, iſt gemeiniglich temperirt, wachſen viel Aepf
fel, Zwetſchken, Nuſſe, Kirſchen, aber nicht viel Birn,
gar keine Eicheln.

Hopffen.
Wachſet gut und ziemlich viel.

WeinBau.
Es giebt einen vollkommenen Herbſt, es faulen aber die

Trauben unter dieſem Planeten mehr, als ſonſt unter kei
niem andern, der Wein hat fur dem Froſt keine Gefahr,
und wachſet ein Haupt-Wein. Die Weinberge muſſen
zeitlich gedecket werden. Nach Martini kan man nicht
mehr in die Erde kommen. Man verſehe ſich mit Wein
und Getraydig wohl, weil z. MißJahre nach einander
folgen werden.

cind, Guß und Ungewitter.
Das Jahr hat ſehr viele und faſt tagliche Ungewitter,

und groſſe Wolcken /Bruche.

Un



S )o( e aunUngeziefer.
Es giebt viel Kroten, Schlangen und Heuſchrecken,

im Sommer und im Herbſt viel Mauſe; es wachſen
auch Wurme im Getraude.

ziſche.
Genug, aber nicht viel Lachs und Forellen.

n Ktanckheiten.
Es regieren allerleh Kranckheiten, Schwachheiten der

Leber und des Magens, innerliche Apoſtemata und Sei—

tenſtechen; Frantzoſen-Kranckheiten finden ſich leicht
licher als ſonſten ein.

PARTICULAR-Witterung.
MAR7TIUs, vom 22. bis zu Ende warm, bald kalt,

bald trub und rauhe Lufft, bald Wind und Regen.

AP RILIS, im Anfang auf vorigen Schlag, hat den
5. Schnee, iſt unluſtig, bald ſchon, bald Wind, Regen,
Schnee, bis 14. 15. ſchon, bis 22. Regen, tauher Wind,
unbeſtandig, darauf Reiff und Froſt bis zo. da es warm
wird.

MAJUs, vom Anfang ſchon und warm, den 7. Don
ner, nachmals Regen, bis den 17 da Wind und fein
Wetter, 25. rauhe Lufft bis 29. da es ſchon warm bis

zum Ende.

Jutus, anfanglich warm und ſchon, bis den 21.
laufft unterweilen Donner und Regen mit ein, darnach
taglich Unluſt bis zum Ende.
JVLaVs, anfanglich trud, den 4. Reiff, Nachmittage

Donner, darnach ſchon, den n. wiederum Regen-Wet

ler, bis den i5. 16. 17. da ſchon HeuWeiter, darnach

C1 Re
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Regen bis den 26. da es drey Tage ſchon, den 28. bis
zo. Donner, zi. ſchon.

AVGUS TUs, Regen dis den 9. da ein ſchoner Tag,
darnach wieder Regen, bis den 15. da ein ſchoner Tag,
und darnach ſchone warme Zeit bis den 25. von dar bis
zum Ende Regen.

SEPTEMBER, vom Anfſang ſchon Herbſt-Wet
ter bis den 12. den 17. 18. 19. bis 25. meiſt kuhle und
feucht, von dar bis zu Ende wieder gut Wetter. Wenn
der Tag Egydii ſchon, hat man 4. Wochen gut Wet
ter zu hoffen.

OCTOBEnR, den 1. 2. ſchon, 3. Donner, Blitz, Guß,
Regenwetter, darnach unluſtig bis den 9. 10o. ſchon, bis
den 19. da es Eiß friexet, za. Schuee, zi. trub.

NOVEMBER, fanget trub an, und mit rauhen
Minden, 6. 1. ſchoön luſtig, o. folgt kalt RegenWetter,
bis 17. 18. Schnee bis zum Ende; die letztern Tage
ſind ſehr kalt, und liegt der Schnee bis zu Weyhnachten.

DECEMBE R, fangt 2. Tage kalt an, darauf Schnee,
den q. Regen, den 10. ſangt es an zu frieren, und ſich
ausurhellen, von 2i. bis den 25. unluſtig, von dar bis zu
Ende kalt.

ANUARIUs, continuiret dieſe Kalte, den z. Schnee,
den 5. kalt bis den 16. da es gelinde ſcheinet, es regnet bis
den ao. da es bis den zo. gelinde wird.

FEBRVUARIUs, fangt ſtrub an, z. ſchon, darauf
unluſtig, 9. fallt groſſe Kalte ein, 10. ein ſo kalter Tag,
dergleichen in vielen Jahren nicht geweſen, 11. 12. ſehr
talt, iz. warm mit einem Regen, darauf groß Waſſer
erfolget, bis 27. da es bis zu Ende rauh, windig, Schnee
und uniuſtig.

MAKkTIVs, vom Anfang bis zum 2. meiſt kalt.

ME R-



Z9 43MERCIRIIS.
Regieret in dieſem Se- J

eulo nachfolgende Jah
re: 1704. 1711. 1718.
1725. 1732. 1739.
1746. 1753. 1760.
1767. 1774. 1781.
1788. 1799.

Jſt ein kleiner und
nicht weiß ſcheinenderStern, allezeit bey der I

Sonnen, iſt einer ver I
anderlichen und unbe
ſtandigen Natur; mit J„guten Conjunctionen

Die unter ihm liegende Lander:
kombardey, Flandern, Braband, Croatien

Jahr insgemein.
Jſt mehr trocken und kalt, als warm, ſelten fruchtdar:

Früh



So
Fruhling.

Der ausgehende Mertz iſt warm, der April bis den
25. trocken, darnach kalt, der Majus hat anfanglich rauhe
und kalte Tage, alſo daß die Früchte in Gefahr ſtehen.

Sommer.
Hat ziemlich viel Regen, von welchen dieErde doch nicht

recht erquicket wird. Das Heu und Getravde kan wohl
eingebracht werden, doch muß man ſith nicht faumen.

Herbſt.
Erſter Theil hat viel Regen und zeitlichen Froſt, wenn

aber die Helffte des Oetobris furuber, falt trocken Wet
ter ein, bis zum Anfang des Advents.

Winter.Nach dem ſchonen Herbſt kommt zu Anfang des De

cembris der Winter auf einmal, iſt kalt und ſchneyet
bis in Februarium, der ſich etwas gelind anlafſet, um die
Helffte iſt er ſehr kalt bis den 2. Martii, darnach Sturm

Wind bis zum Ende.
SommerBau.

Es gerath alles ziemlich wohl. Jſt ein gutes Ger
ſten. Jahr. Haber, Linſen, Erbſen, Wicken muſſen ge
faet werden, wo es nicht zu trocken noch zu feucht iſt.
Hanff und Flachs find gut, aber der Hanff bleibet kurtz.

GWinterBau.
Jſt unterſchiedlich. Wenn das vorige Jahr einen

warmen trockenen Sommer gehabt, wird dis Jahr am
Wbeitzen und Korn viel Geſtroh, aber wenig Korner;
IJſt der vorige Sommer feucht geweſen, fo giebt es viel
Korner. Korn und Weitzen hat gefahrliche Bluthe.

Herbſt-Saat.
Die erſte und die letzte iſt die beſte, die mittlere freſe

ſen die Schnecken hinweg. Die erſte Saat kan im
Fruh



Eo )o EFruhlinge mit Schaafen abgehutet werden, die letztere
aber nicht.

Obſt.
An etlichen Orten wachſet viel, an etlichen mittel-

maßig, an etlichen Orten gar nichts.

Hopffen.
Wird nicht viel, auch nicht ſehr krafftig.

WeinBau.
Gerath gar ſelten, etwa in jo. oder 6o. Jahren ein

mal, iſt allezeit ungeſchlacht, wann er ſich gleich im Fruh
ling ſchon und wohl anlaſſet, ſo wird doch ſelten was qu
tes draus. So folgen nach dieſem auch noch 2. Miß
Jahre ſab Luna Saturno.

Wind, Guß und Ungewitter.
OſtWind wehet am meiſten, etlichemal der Weſt,

ſelten der Nord. Es kommen im Sommer wenig
Ungewitter.

Ungeziefer.
Jm Herbſt giebt es viel Mauſe. Wo die Wurme

nicht zuvor ſeyn, wachſen diß Jahr keine im Getraid.
Jm Herbſt giebts viel Schnecken, die dem Saamen
Schaden thun.

Fiſche.
Giebts im Sommer wenig in denen Fluſſen, im Herbſt
aber mehren ſie ſich.

Kranckheiten.
aſſen ſich dieſes Jahr langſam curiren, und erre.
gen ſich meiſtentheils im Fruhling und ausgehendem
Herbſt, und kommt gemeiniglich diß Jahr Seuche unter

das Vieh. PAR.



46 o )ocPARTICULAKR-Witterung.
MARTIUs, den 22. iſt warmer Regen, 26. hellet

ſich aus und wird ſchon warm, den letzten kuhl.
APRILIS, iſt kalt und trocken, bis den 15. alſo daß

den 16. i7. Roßmarien und Nagelein in Garten erfrieren,
vom 25. bis zum Ende warm, den 28. donnerts und
bleibet warm.

MAJUs. das ſchone Wetter continuiret bis den 6.
da es bey Tage windiag und rauh, vom g. bis 18. ſehr
warm, und wird alles Gewachs verhindert wegen der
Durruna, 25. ſchoner warmer Regen bis 25. von dar bis
zu Ende fruchtbar.

JUNIvVs, fangt ſchon an, vom 9. bis io. Regen, darauf
fruhe Nebelbis den 13. darnach fällt Regen-Wetter ein
bis den 23. darnach ſchon bis zum Ende.

JuLIus, fangt mit groſſer Hitze an, den z. fallt Re
gen. Wetter ein, continuiret bis den 21. darnach ſchon
warm his zum Ende.

AUGUS TVUs, faängt mit groſſer Hitze an, den 5. fallt
RegenWetter ein, und continuiret bis i9. da ein ſchoner
Tag, darnach unſtetes Wetter bis zum Ende.

SEPTEMBEN, anfanas bis den z. ſchon warm, und
ſtarcker Regen, darnach Donner, darauf wird ſchon
Wetter bis den 20. den zo. RegenWetter.

OCTOBEn, fangt mit Negen an bis 13. 14. trube,
Regen, 15. 16. ſchon bis 24. Regen, darnach wieder ſchon,
vom 29. bis zum Ende Nebel, kuhl.

NOVEMBER, fäängt ſchon an, 6. groſſer Wind,
darauf 2. Tage Regen, darnach wieder ſchon, bis den
15. auſſer daß bisweilen Nebel, 17. trube und kalt bis 27.
darnach Regen bis zum Ende.

DECEMBER, deni. ſchon, bis 15. ungeſtum, 16. kalt,
dis den 20. a1. 22. bis 29. trub, Schnee, darauf ſehr kalt.

A-
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JANUARIUsS, continuiret die Kulte bis den zo. da
s windig und lind.

FEBRUARIVUsS, den 1. trube und lind, 3. bis 6 trube

MARTIUs, den 6. 8.5. feucht, 13. 14. 15. Regen,
8. 19. 2o. GlatEiß.

Regieret in dieſem se
culo nachfolgende Jah
re: 1705. 1712. 17 19.1726. 1733. 1740. J
1747. 1704. 1561.
1768. 1775. 1782.
1789. 1796.

Der Mond iſt einer
annehmlichen Farbe,
ungleich dicke, eine Zier 4

uj

Anlllak dienf  n

wlaill

de der Nacht, eine Mut
ter des Thaues und
Feuchtigkeit, ein weibi n
ſcher Planet; endet ſei
nen Lauff alle 28. Tage,
7. Stunden, 43. Minu

en, iſt kalt und feucht, doch etwas wenig warm dabey,
nachet unbeſtandige Leute, die gerne reiſen, und unbeſtan i
ig im Leben ſind, bedeutet Konigin, Wittweiber, Mut
er, Eheweiber, den gemeinen Pobel, und die ſtetiger Be
vegung ſind, Geſandten, Bothen, kleinmuthige, regieret
as Hirn lincke Aug der Manner und rcht d
er, d
Wei

e e er el—en Magen, Bauch und Gedarme, die Leber der
ber.

Dieſer Planet hat an Landern unter ſich:
urgundien, Holland, Seeland, Preuſſen x.

Jahr



48 G )odſJahr insgemein.
Jſt gemeiniglich mehr feucht denn kalt und trocken.

Fruhling.
Jſt ſehr feucht, und darneben warm, mit unterlauf

fenden Froſt, der gantze Mertz iſt kalt, April hat Regen,
und Majus iſt vom Anfang ſchon, doch auch Regen, wor
auf groſſe Kalie folget, der Junius iſt ſehr fein, hat zu
Zeiten Regen.

Sommer.
Jſt zu Zeiten warm, doch oſſters kalt.

Herbſt und Winter.
Jſt anfanglich feucht, mittelmaßig kalt, darnach gantz

kalt und feucht, der December bringt bald Schnee, dar
auf groſſe Guſſe, nach dem 20. iſts ziemlich kalt, doch
trube, bis gegen den 21. Januarii, darnach etwas lind,
bald wieder kalt, bis gegen den 25. da wieder groſſe Waſ
ſer-Guſſe, darnach Schnee. Mattius iſt anfanglich
rauh und kalt, darnach warm. Jn dieſem Winter ſter
ben die Schaafe und Bienen gern.

SommerBau.
Wann diß Jahr einen hitzigen Sommer hat, ſomuß

man ſich mit der Saat der SommerFruchte nicht ver
ſpaten, doch auch nicht mit Gewalt eilen, weilen die Hitze
ſpat anfanget. Die Gerſte, wie auch der Hafer, gera
then aufs wenigſte mittelmaßig, wie auch Linſen, Wicken,
Erbſen; Hirſen pflegt in bequemen Feldern offt ſehr wohl
zu gerathen. Nicht zu ſpat und nicht zu zeitlich geſaet.
Es giebt auch genug Heu, aber wenig Grummet.

Winter-Bau.
Der Saamen des Winter-Baues, und ſonderlich dert

Korn Saamen, wenn er im Herbſt zeitlich geſaet wor
den, und mercklich groß iſt, ſoll er mit den Schaafen

abge



W dold eabgebutet werden, wird ſonſt zu feiſt, und giebt mehr

M

Stroh denn Korner; wenn der Weitzen-Saamen im
Majo ſchon iſt, und ſehr wachſt, wird nichts daraus, denn
er wird zu feiſt.

Herbſt-Saat.Man ſell ſaen ſo zeitlich als es immer ſeyn kan, wird den
noch wenig genug geben; denn im kalten Wetter wachſt
es gar wenig oder gar nichts, und denn kommt der Win—

ler gar zu leichtlich, darum laß man keine Schaafe auf die
GSaat gehen, ſonſt bleibt wenig oder gar nichts, man ſoll

allen Saamen, ſo viel es ſich thun laſſet, unterſaen, ſonſten
wird er im Winter durch die vielfaltigen Guſſe verfloßt.

ObſtJnetlichen Orten giebt es wenig, in etlichen genug, undJ

vantz kleine Eicheln.

Hopffen.
Gerath mittelmaßig, leidet aemeiniglich Schaden im

Fruhling, durch Mehlthau und Kieſel.

WeinBau.Das Jahr wird wenig Wein, und aufs hochſte ein hal.
ber Herbſt, und ſollman im Herbſt bald leſen, weil kein

gut Wetter zu hoffeniſt; die Weinberge ſeynd zeitlich
iu decken.

Wind, Guß und Ungewitter.Jnm gbinter hat es groſſe Winde, und ungewohnliche
Guſſe, im Fruhling und Sommer nicht ſonderlich viellln
Bewitter, doch etliche, ohne mercklichen Schaden.

Ungeziefer.
Diß Jahr hat nicht viel Froſche, Kroten, Schlangen,

Heuſchrecken, aber viel Rauppen und Wurme, im Ge
trayde auch viel Mauſe.

D Fiſche.



zo  doc eFiſche.
Es giebt allenthalben uberflußige Fiſche.

Kranckheiten.
Jm Herbſt graßiren todtliche und hitzige Fieber, und al

lerhand gefahrliche Kranckheiten.

PARTICULAR-Witterung.
MaAKRTIVs, den 21. rauh Wetter/ und Sturm

Wind bis den 29. den zi. Regen.
APRILIS, vom i. bis 9. windig, trube, Regen, 10. u

12. 13. Regen, 14. bis 20. kalt, 21. ſchon, 26. bis zun
Ende Regen.MAJVs, bis den 7. ſchon warm, io. bis 13. hitzig

darnach kalt und Regen, 24. kalt und Eiß, 25. 26. 27. tru
be, 28. 29. kalt, zo. zn. warm.

JUNIus, fangt an wie der Majus, 4.5. trübe, Ne
bel, 7. Regen, darnach warm, 27. 28. 29. Regen, 3 1. kalh

te Nacht.
JVLIVs, deni. Nebel, 3. bis 5. beſtandig mit Regen/

7. bis iz windig, ij. Regen, darnach ſchon bis zum Ende.
AuGus rus, biss. warm, 10. Reiff und kalt, bis

den 13. 14. Regen, 15. 16. ſchon, 20. groſſe Hitze, 2i. bis
26. Regen, 27. ſchon bis zum Ende.

SEPTEMBER, bis den 6. warm, 8. Neiff, 9. trubt
und kalt, 13. bis 16. ſchon, 18. Regen, darnach ſchon bis
den 21. hernach Regen und trube bis zum Ende.

OCTOBER, unbeſtaändig bis 13. 14. den 25. ſehr kalt
26. wenig Regen, 29. zo. kalt, zi. Regen.

NOVEMBER, 1. bis Regen, 6. bis 16. Regen, 23
hell und kalt, 24. gelinde, 29. und zo. wintert es zu.

DECEMBER, 1. kalt, a. Schnee, j. bis 10. Regen
und groſſes Waſſer, 11. 12. Regen 13. 14. trube, 21. ziem

licher Schnee, 22. bis zu Ende ziemlich kalt.
JANUARIVUS, continuiret bis den ii. die Kalte, vom

ma. bi



n dÊ ſ ν 5112. bis i18. trube, gelinde, 19. kalt, darnach hell und kalt
bis 24. 26. Regen, 27. Guß, bis zum Ende ſtill.

FEBRUARIUS, 1. Wind, 2. z. Regen, vom 4. bis
10. trube und Wind, 12. 13. grauſamer Wind, 14.
Schnee, 15. 16. Wind und Regen, 17. bis 19. Regen
und trube, 2o0 bis zum Ende gar ſchon.
.MARTIUs, 1. bis rauh und kalt, 6. bis o. warm,
ii. Regen,12. bis 16. ſchon, 17. bis i9. alle Morgen kalt
und rauh.
Von denen Aſpreteirund deren Wurckungen. 9

Mon denen Aſpeoten der Pianeten find folgende funffe

 die vornehmſten, alteſten und bekannteſten: Conjun-
Sio, Oppaſitie, Sextilis, auadratus und Trigonus.
Conjunctio, die Zuſammenkunfft, iſt, wennzween oder

mehr Planeten; an einem Ort oder Grad des Zodiaci
nach der Lange zuſammen kommen, ob ſie ſchon nach
der Breite etliche Grad voneinander abſtehen. Der
Lonjnnctio Character iſt dieſer J.

Oppoſiüo, der Gegenſtand oder Gegenſchein, deſſen
Kennzeichen F, iſt eine Diſtance der Planeten, welche
ſechs Zeichen, oder einen halben Cirekel weit, oder 1go.
Grad voneinander abſtehen.

—Soausmachen, wird alſo bezeichnet
Vadratus oder Tetragonus, der Gevierteſchein, iſt die

eite von drey Zeichen, oder oo. Graden, ſo den vierten
Theil des Zodiaci begreiffet, und wird alſo bemercket D.

Trigonus, der Gedritteſchein, iſt eine Diſtance von vier
Zeichen/ oder 120. Grad, und alſo der dritte Theil des
Thier Kreyſes, deſſen Character iſt A.

Von denen neueſten Aſpecten, ſo Keplerus erfunden,
kommen in unſern Calendern nur zween vor, der Semis-

D2 ſentil.
Jee—



12 S9 )osſextil. SS. und Quincunx. Vc. Semisſextil. iſt eine Weitt
von zo. Graden, ein Quincunx von 15o. Graden. Der
gantze Himmels-Circkel hat 360. Grad.

Die hefftigſten Aſpecten, nemlich D und h und
J„ erregen um ſelbige Zeit, da ſie in benen Calendern an
geſetzet ſind, wegen ihrer langſamen Bewegung, in det
Lufft groſſe Veranderung des Wetters, nach ihrer Na
tur, und des Zeichens, darinnen ſie ſich befinden: Denn
in feurigen Zeichen bringen ſie Hitze und Durre; im waſ
ſerichen Zeichen verurſachen ſie viel Regen; in lufftigen
Zeichen ſtarcken Wind; in irrdiſchen Zeichen unfreund
lich und kalt Weiter, wobey man auch die Jahrs-Zeit in
acht zu nehmen hat.

h und J'd D wurcken groſſe ausdorrende Hitze,
auch bisweilen Piatz. Regen, Donner, Blitz, Entzundung
des Wetters, Hagel und Wolcken Bruche, Sturm
Winde und ungeſtum Weiter; im Winter auch wohl
ſtarcken Froſt.

d und Oc De machen die Lufft kalt, und bringen
Regen oder Hagel mit ſich, item ſtarcke Winde, ttube
und feuchte Wetter, und im Winter Schnee.

th und eo e bringen PlatzRegen, Uberſchwem
mung und Kalte, im Winter Schnee.

d und ð0 De bedeuten unfreundlich Wetter, heffti—
ge Winde, Kalte, Froſt oder Schnee.

h und De erregen Nebel, Regen, trube und im
Winter kalte SchneeLufft.

2 und Oc De erwecken groſſe Hitze und Durre,
oder auch wohl Platz. Regen, Donner, Blitz/ Hagel und

SturmWinde.
2 und O De geben warm, hell, temperirt und

angenehm Wetter, ſanffte Winde, auch wohl fruchtba
ren Regen mit etwas Donner.

 und



So )ol ſ 182und 2D machen gemeiniglich temperirt und
angenehm Wetter, bisweilen gewolckicht, ſanfft- und
fruchtbaren Regen.

2 und o De erregen gemeiniglich trockenen Wind.
Z und J)0 Je pflegen helle und temperirte Lufft,

wie auch ſanffte Winde zu geben.

und Od D erwecken Hitze und Durre, aus
trocknende Wiude, bisweilen auch Platz-Regen, mit
Donner, Blitz und Hagel.

o und 20 IIe bringen hell und temperirt Wetter,bisweilen Regen, und im Winter Schnee.

o und ð De bedeuten groſſe und ſchadliche Hitze
und Durre, wie auch Wind, bisweilen Donner, Hagel
und PlatzRegen.

d und Nc e erregen gelbe und rothe Wolcken,
Regen Bogen, Donner und Regen.

O und 2 De giebt Sonnenſchein und hell Wet
ter, bisweilen auch Regen.

O und SI] bringet gemeiniglich Wind und
trocken Wetter, zuweilen auch Regen.

O und D I verurſachen bisweilen Durre, zu
weilen auch Wind und Regen.

2 und e iſt meiſt zu Regen geneigt.
Dund  De lindert im Sommer die Hitze, inclis

niren zu gelinden Regen,. und im Winter zu Schnee.

vutid Oe bringen Winde und Veranderung
des Wetters zuwege.

Von denen Finſterniſſen.
Fie Zeit der Finſterniſſe iſt in acht zu nehmen: Jm
 Fruhling afficiren ſie die SommerSaat und ruh
zeitigen Fruchte, die BaumBluthe und den Weinſtock;
im Sommer die Erndte und Einſammlung des Getray

Dz. des;



54. )ocdes; im Herbſt das Futter und Winter,Saat im
Winter den Kohl, die Vogel und Fiſche. 2

Es ſind aber die Wurckungen der Sonnen-Finſterniſ
ſen groſſer, als der Mond-Finſterniſſen: Auch haben die
Total-Finſterniſſe groſſern Effeet und langere Wahrung,
als die Partial- Finſterniſſe, welcher Effeet von dem Mo
ment der Finſterniß ſeinen Anfang nimmt, und gemei
niglich ſo lange wahret, bis wieder eine andere Finſterniß
vorkommt, oder doch wenigſtens von einem Neu oder
VollenMond bis zum andern oder dritten, nachdem nem
lich dieſelben mit dem vorhergehenden ubereinſtimmen
oder nicht. Jſt aber Sonne und Mond nur halb verfin
ſtert, ſo iſt der Effect nur halb ſo groß, und dauret auch
nur halb ſo lange.

Es iſt zu mercken, daß diejenigen Kinder, welche zur Zeit
einer Sonnen oder Mondes Finſterniß gebohren, und die
Luminaria im erſten 4. 7. oder ioten Hauſe gefunden wer
den, nicht lange beym Leben bleiben: Und wenn die Ec—
clipſis in Gradum aſcendentis, oder in Locum O oder )na
einer Nativitat. Figur fallen, ſie dem Gebohrnen Kranck
heit oder ſonſt ein Ungluck zuwege bringen.

Tabelle.
Welche das Zu-und Abnehmen des Tages zeiget.

Zunehmen des Cages. VIII. den r25. Novembr.
den 17. Januarii. den 4. Novembr.
den 7. Februarü. M. den 18. Octobr.

den 24. Februarii. XI. den 1. Octobr.
den 12. Martii. XII. den 14. Septembr.

 den 29. Martii. Xiii. den 29. Auguſti.
den 14. Aprilis. XIV. den ii. Auguſti.
den 2. Maji. XV. den ?0o. Julii.den a4. Maji. XVI. Abnebmen des Tages.

J Tag
4
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Tag und NachtStunden, wie ſolche von denen

Planeten regieret werden.

Tages-Stunden.
io 11it2
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Zu mercken:

odiaci ſollen nach dem Lauff des
erden, wie ſie taglich in dem ge
ichnet ſind.

Die Zeichen des
Monats beobachtet w
meinen Calender verze
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Wenn em Kaib im Zeichen der Junefrauen geboh—

ren wird, lebets kein Jahr. Fallt es im Scorpion, ſtirbt
ts noch ehender, darum ſoll man keines in dieſem Zeichen,
wie auch im Steinbock und Waſſermaunn abgewehnen,
ſo bekommen ſie nicht leichtlich das todtliche Feuer.

Die
Metallen und Mineralien,

Nemiich, wie ſolche unter die Planeten gehoren:

Soturmus. Bley, kalt und trocken.
Jupiter, Zinn, warm und feucht.
Mars, Eiſen, heiß und trocken.
Sol, Gold, warm.
Venus. Kuprrer, kalt und feucht.
Mercurius, MQueckſilber, kalt.
Luna, Silber, feucht.

SATURNUS, Bley.
c Jeſer Planet hait das Bley unter ſich, welches daher

auch Saturnus genennet wird. Nebſt dem Bley wird
dem Saturno auch das Antimonium, Arſenicum, Alaun,
te omnia terrea fuſca ponderoſa zugetignet. Das Bley
beſtehet ex ſulphure indigeſto, ſale aluminoſo ac Mereurio,
kaltet und verdicket die Saffte, dahero die Praeparata
darvon innerlich und auſſerlich gebrauchet, todten die
allzugroſſe veneriſche Begierden, heilen die Frantzoſen,
Krebs und andere von ſcharffen Safften entſprungene
Kranckheiten und Schaden.

Antimonium, zu teutſch Spleßglas, giebt viele vor
treffliche und nutzliche Medicamenta, faſt wider alle hitzige
und andere Kranckheiten, indem ſie nicht allein die ma-
lignitates durch Schweiß und Purgierung forttreiben, das
Geblut reinigen, und alſo der Faulung widerſtehen, ſon

dern
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Meſenterü, &c. loſen, und die Waſſerſucht, Winde, und
daraus entkommene Beſchwerungen, vertreiben; Dar—
nebſt hat es auch ob particulas ſolares, die es bey ſich fuhret,
eine ſtarckende Krafft, jedoch beweiſen die antimonialiſche
Medicamenta ihre Krafft nicht auf einmal, ſondern ſachte
und allmählich: Und das Antimonium diaphoreticum
iſt ein ſolch Medicament, welches man nicht wohl wiſſen
kan. Vom Arſenico und Alumine, weil ſie nicht allzu
ſonderlich in medicina den Patienten adhibiret werden,
iſt wenig zu ſchreiben, auſſer daß man etliche præparata
davon brauchet, zumal Alaun, und deſſen præparata, wor-
aus man in den boſen Halſen unterſchiedliche Gurgel—
Waſſer pflegt zu machen.

JV PITER. Zinn.
Dieſem Planeten wird das Zinn zugeſchrieben, wie

auch die Edelgeſteine, Hyacinth und Saphir; und hat
ſeinen Urſprung ex Mercurio puriore ſulphure albo mi-
nus maturo, und werden die Medicamenta præparata dar
dvon vornemlich in den Mutter-Kranckheiten mit Nutzen
gebrauchet; auſſerlich heilen ſie ulcera maligna caneroſa,
in Fiſteln ſind ſie auch herrlich, wofern ſolche præparata
mit einem gewiſſen Pulver vom Maulwurff zu rechter
Zeit verfertiget, vermiſchet, und inn- und auſſerlich ge
brauchet werden, welches ich offters und mit Nutzen an
den Patienten verſuchen laſſen, und wohl erfunden.

Der Edelgeſtein Hvacinthus, wenn er getragen wird,
widerſtehet dem Krampf, der Gicht, der Peſt und andern
gifftigen Kranckheiten, zumal, wenn man ihn in aurum
mercuriale, (welches aber recht prapariret ſeyn muß, und
nicht nach der gemeinen Art) einfallen laſt; ſtarcket auch
das Hertz und Lebens/Geiſter.

D j Der



cg )ocDer Saphir widerſtehet nicht allein dem Gifft, ſon
dern iſt auch präpariret, und innerlich adhibiret, in Bauch
fſſen aut, dieweil er gelinde adſtringitet, dahero er auch
das ſtarcke Bluten mit ſtillet, zumal wenn er auf die
Stien gebunden wird. Er macht ein luſtig Gemuth, und
treibet die Melancholie; Ein Stuckgen davon rund ge
macht, in die Augen laſſen lauffen, benimmt die Schmer
tzen, verzehret die Feuchtigkeiten, und nimmt weg, was
etwa in die Augen gefallen, bewahret in Blattern und
Maſern das Geſicht.

MARS, Eiſen.
Solcher Planet behereſchet das Eiſen, den Magnet

ſtein Oſtiocollam, und wird das Eiſen ex Sulphure Sale,
worunter viele particulæ terreæ crudiores gemiſcht, ge-
neritet, hat vires adſtringendi aperiendi, und beſtehet
die eroffnende Krafft meiſt in des Eiſens volatilliore parte,
nemlich in deſſen Saltz, die Krafft aber zu adlſtringiren
geben ihm die particulæ terreæn; Es werden koſtiiche
Medicamenta aus dem Eiſen verfertiget, als limatura Mar-
tis præp. und iſt eine herrliche Artzeney wider die Wur
mer, ſo wohl bey Alten, als Kindern, und weiß ich in
ſolchem Affectu keine Artzenen, die dieſe ubertrifft: An-
timonium diaphoreticum Martiat. Tinct. Mart. ſchaf
fen groſſen Nutzen in Cachexia, Chloroſi, Menſ. obſtru-
aAione, malo hypochondriaco, in der Gicht, und was da
von herſtanimet, als Chiragra, Gonagra, Podagra, Dolore
Iſchiadico &c. und iſt billig darinnen zu retommendiren;
ſo iſt es auch herrlich in morbo gallico.

Der Madgnetſtein wird nicht viel von denen Medicis
gebraucht, er hat die Krafft faſt als der Blutſtein, ad-
ſtrinziret und ſtillet das Blut; die Chirurgi brauchen die
ſen Stein mit unter das unguentum ſympatheticum, wel
ches, wenn nur das Geweht, womit einer verwundet,

mit
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treflich heilet. Dabey iſt mir ein Pflaſter bekannt, von
dem Magnet gemacht, welches die Podagriſchen Schmer
tzen, aufgelegt, vertreibet.

Mit dem Oſtioeolla. Germ. Beinbruch, deſſen auch zu
Tannſtadt viel und ſchon wächſet, kan man in Bein
bruchen gute Curen thun, wenn ſolcher inn und auſſer
lich gebraucht wird.

SOL., Gold.
Der Sonnen wird dasGold, der Adlerſtein, Chryſolith.

Rubin, Terra ſigillata, und Cinnab. nat. zugeſchrieben. Und

iſt das Gold das edelſte Metall, beſtehend aus ſehr rei
nem Mercurio und Vitriolo, und ein wenig Waſſer.
Es iſt reiff, ſo bald alle uberflußige Feuchtigkeiten oder
Waſſer weg iſt, alsdenn kommt der Mercurius zur Reiſ
figkeit, iſt beſtändig, und bekleidet. Es beſtehet des
Goldes Vollkommenheit in der Reinigkeit und richti—
gem Gewicht des Vitrioli und Mercurii, und befordert
dieſes Metalles Wachsthüm gleichfalls ſehr die Reinig
keit und Feſtigkeit der Matrix; wäre die Matrix weich und
poroſiſch, ſo wurden die unreinen und groben Dampfe,
welche in dem Lufft. Fluſſe und die Erde ſtets durchgehen,
leichtlich eindringen, und das reine Vitriolum verun
reinigen, weil aber die Matrix compaci, und geſchloſſen
iſt, ſo kan nichts, als das reineſte Lufft. Saltz, hinein
dringen. Jn Beſchreibung nun der Medicamenten ex
Auro will ich mich nicht lange aufhalten, weil davon vie
le vieles geſchrieben, worunter vieles ſich falſch befindet,
zumal auch, wenns an die MetallenTinetur kommt, wo
von, geliebts GOtt, ich. in einem Tractatgen zu ſchreiben
geſonnen. Gewiß, wenn ein Kunſtler das Gold recht wu·
ſte zu tractiren, ſo hatte er ein vortrefflich heilſam Medi
cament, denn ſolches, weils die LebensGeiſter vor andern

et
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erquickt, faſt alle Kranckheiten heben wurde. Mir iſt
zwar ein Modus bekannt, durch den Speichel das Gold
zu ſolviren, und mache ich denn daraus, mit Zuſetzung
Cinnab. nativ. in gewiſſen Gewicht, ein vortrefflich Pul
ver, von mir Pulvis ſolaris genannt, deſſen Kraffte, (nur
in kleiner Doſi zu nehmen) mehr zu ſehen, und zu fuhlen,

als zu beſchreiben. Gewiß iſts, daß ſolches Pulver, durch
GOttes Gnade, ihm ſey Danck, deſperate Kranckheiten
hebet, allem Gifft widerſtehet, und die Lebens-Geiſter er
friſcht, und wo mans denen Patienten, abſonderlich in
guten warmen Wein, einbringen kan, und ein Schweiß
gen erfolget, iſt gute Hoffnung zur Geneſung, wie ſol
ches vielfaltig probiret worden, und ich von deſſen
Krafften und Gebrauch in einem Tractatgen (Frauen
zimmer  Apotheckgen genannt,) etwas weitlaufftiger
geſchrieben.

Hiernechſt finde das Antimonium ſolare, ex Antimo-
nio, Nitro Auro, gemacht, vor krafftig, vielen Kranck
heiten zu widerſtehen, und ſolche zu vertreiben.

Der Adlerſtein, wenn ſolcher an die Dickbeine der
Gebahrenden, wie die Autores ſchreiben, gebunden wird,
ſoll er die Geburt befordern, wo aber an die Arme, ſolche
zurucke halten, muß aber alſobald nach der Geburt wieder
abgebunden werden; wiewol ich ſolchen niemals jeman
den gebrauchet, indem mir, die Geburt glucklich zu befor
dern, ein innerlich Pulver, und auſferlich Salblein, auf
den Nabel zu legen, bekannt, welche die Geburt im kur
tzem glucklich forttreiben, wovon in meinem Frauenzim
merApotheckgen deutliche Nachricht zu finden.

Vom Chryſolith melden die Autores, daß er in Gold
gefaßt, am Halſe oder lincken Arm getragen, alle Furcht,
Melancholie, wie auch verdrießliche Traume vertreiben
innerlich ader gebrauchet, Epilepfiam euriren ſolle.

Der



G doc qDer Rubin widerſtehet auſſerlich und mnerlich dem
Gifft, macht frolich, und unterdrucket die boſen Gedan—
cken, benimmet libidinem veneream, erhalt gute Geſund—
heit, und wird geſagt, daß, wenn einem Menſchen ein Un
gluck vorſtehe/ er ſolches mit Veranderung der Farbe an
zuzeigen pflege.

Cinnabaris nativa, iſt auch rohe, in kleiner Quantitat,
zu gebrauchen, ein ſchon Medicament in morbis Cepha-
licis, als Apoplexia, Epilepſia, Schwindel ec. ermuntert
und ſtarcket auch trefflich die Spixitus, deswegen ichs zu
meinem Pulvere Solari mit brauche.
Cerra Sigillata, iſt ein gut Medicament, trocknet ſehr,
und iſt gelinde, adſtringirender Natur, gut wider aifftige
Kranckheiten, rothe Ruhr, und andern Durchlauff, wie
auch wider die Biſſe der gifftigen Thiere, iſt darbey ein
trefflich Sudoriferum.

VENUS, Kupffer.
Die Venus dat das Kupffer von Metallen, nebſt dem

Edelgeſtein Carneol. Lap. Calaminar. undð Lazuli, den Aat
ſtein, das Vitriolum üüd Chalcitem. Aus dem Kupffer
werden mehr auſſerliche als innerliche Dinge prapariret,
die ſo wohl zu Nutz als Geſundheit dienen, unter andern
ein Spiritus, Saltz unð Oel, welche in der Chirurgie
gute Medicamenta abgeben. Zum Nutz praparirt man
den Grunſpan, und das Berggrun; wie mir denn eine
Manier bekannt, durch ſchlechte Arbeit und wenig Ko
ſten in kurtzer Zeit, Winter und Sommer, ein ſchones
Beragrun, beſſer als das gemeine, zu machen, wenn ge
feilt Kupffer gnug beyhanden, da ein Pfund viel weniger
du ſtehen kommt, als vom gemeinen, wie man es pfleget
einzukauffen, und iſt ſolches Beragrun gold und ſilber
haltig, wie davon etwas weitlaufftiger in meinen Berg
Hiſtorien zu finden.

Des
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Des Carneols Tugenden beſtehen in Stillung des Ge

bluts, eingenommen; auſſerlich getragen, ſoll er nicht al
lein tapffer und munter machen, ſondern auch der Zaude
rey widerſtehen, und auf den Leib gebunden, den Fœtum
in utero materno zuruck halten.

Vom Lapide Calaminari werden auſſerliche Artzneyen
prapariret, welche trocknen und adſtringiren, darnebenſt
die Geſchwure und Narben vertreiben. Es werden auch
daraus Pflaſter gemacht, nemlich: Das Zelten-Pflaſterj
und Emplaſtrum gryſeum. 1Lapis Lazuli purgiret, und treibet die humoresieraſſot

l

fort, curiret dahero, nach vieler Autorum Meynung, den
Schlag, Epilepſie, Miltz Beſchwerungen, 2c. äuſſerlich
als ein Amuletum am Halſe getraägen, verhutet, daß die
Kinder nicht leichtlich erfchrecken/ ſtarcket das Geſicht, iſt
wider die Ohnmachten, und verhutet Mißgeburten, muhß
aber, wenn die GeburtsZeit herben nahet, abgenonmen
werden, dqmit er diervrucht nicht zurůck halte, und ſchwe
re Geburten verurſache.

Mun kommen wir auf den Agtſtein, von deſſen vor

trefflichen Nutzen män einen gantzen Tractat ſchreiben
konte. Es iſt gewiß eine ſolche herrliche Artzeney auſſer
lich und innerlich, als eine ſeyn mag, ſeine Natur iſt, ſon
derlich zu erwärmen und zu ſtarcken, darinnen ja die
vornehmſten Dinge zur Geſundheit beſtehen, vornemlich
wird er in Haupt Schmertzen und MutterKranckheiten
adhibiret, als: Jn allerhand Fluſſen, AugenBeſchwe
rungen, Epilepſie, Schlag, Schlaffſucht, Schwindel,
Aufblahung der profluvio ſanguinis ſeminis, fluore albo
mulierum, Chloroſi. Uber dieſes iſt der Agtſtein ein
trefflich Mittel, wenn er mit einem gewiſſen Saltze ver—
ſetzet wird, wider die Unfruchtbarkeit der Weiber, dahero
meine Tinctura vitæ meiſt aus Agtſtein beſtehet; Und iſt
mir noch kein Medicament vorkommen, das die lln

ftucht



Za )oc erêituchtbarkeit der Weiber ſo hebet und fruchtbar machet,
als meine Tinctura vitæ, welche ich, nechſt GOtt, meiſt
dem Agtſtein, deſſen viel darbey, zuſchreibe, jedoch muß
ſie, wie ich Jnformation darbey ertheile, aufmeine Ma—
nier gebrauchet werden. Von dieſer Tinctur Kraffte
und Jurckung ich viel, wanns nothig, anfuhren konte.

Jm Vitriol (meine Rede iſt hiex nicht vom Vitriolo
aereo,) ſtecken groſſe Kraffte, und werden daraus viel und
koſtliche inn, und auſſerliche Artzeneyen bereitet, in vielen
Kranckheiten nutzlich, es trocknet und adſtringiret hefftig.
Der Spiritus, Sal, Oleuni, haben alle ihren nutzlichen Ge
brauch in Medieis Chĩrurgieis, da inir denn bey Betrach
tung det Gitrioli gkeich einfallt dir junte Bereitung des
pulvertis fympathetict e Vitriolo, welche des Jahrs nur
einmui kun verfertiget werden, ich auch ſolche Zeit nicht

verſatiiit; denn weilsein vortrefflich auſſerlich Medica
ment in allen Blutſturtzungen, als: Hæmorrhagia narium,
uteri mictione cruenta, &c. wie ſolches GOit Lob vielfal—
tig glucklich in meiner Praxi befunden, ſo laſſe es nicht
von Handen, recominendire es auch nebſt dem Wund—
holtz, welches alle Jahr nuf einen gewiſſen Tag zu ſchnei
den, fleißig in acht nehme, ſolches in der Noth zu haben, in
dem es nicht verdirbt. Chaleitis iſt ein Minerale, faſt dem
Kupfer gleich, und wird mit zu dem Theriac genommen.

MERCURIVS, Oucckſilber.

—SSoSehmaragd. Jch rede aber hier nicht vomMercurio aereo,
weicher das Vitriolum aereum aus einander dehnet, daß
man es ſehen und ſchmecken kan, als wann die Lufft ei—
nen Wein ſauer macht, oder beſſer zu ſagen: Vini Vi-
triolum verdunnet, worauf der Wein ſauer ſchmecket,
und Eßig heiſſet. Es wird insgemein das Queckſilber

zu
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zu den Mineralien gezehlet, kan aber aus vielen Urſachen
vor ein Metall gehalten werden, dieweil daraus Gold,
(welches ein ſchon Anſehen, und in Schlieſſung der po—
rorum gleich dem guten Golde iſt,) Aurum Mercuriale
benahmet, kan verfertiget werden. AWenn ſolches Queck
ſilber-Gold recht laboriret, und ſo dann (weil ſich aller
hand daraus arbeiten laſt,) an Hals oder Handen, in
was fur Form es beliebet, es ſeyn Ringe, oder was an
ders, getragen wird, widerſtehet es nicht allein dem Gifft
und gifftigen Kranckheiten, ſondern ziehet auch ſolchen
aus dem Leibe-an ſich, iſt darbey eine gute auſſerliche Artz

ney in der Gicht und dero Anhange, als: Chiragra, Gona-
gra, Podagra, dolore lſchiadico, nicht weniger in der Kratzt
und andern Unreinigkeiten des Gebluts; es giebt bevor
ſtehender Schwachheit auch ein und anderes Zeichen.
Mur iſt dieſes, daß es recht praparet werde, undmnicht
auf eine gemeine Art, ſonſten wirds an ſeiner guten.telzur
ckung das meiſte verlieren, (wovon in meinen Berg
Hiſtorien,) ja wohl gar nicht allein dem Zahnfleiſch
ſchaden, ſondern auch Salivation und Faulniß verurſachen.
Derer ex Mercurio verſertigten  inn und auſſerlichen Me
dicamenten giebis gar viel, welche alle ihren herrlichen
Nutzen in Re Medica haben, nemlich das Geblut zu rei
nigen, Wurmer zu vertreiben, die FrantzoſenKranckheit,
Krebs, malum mortuum, Kratze, c. zu heben. Ex Mer-
curio werden auch wider die Gicht, Fodagram &c. Pil
len prapariret, und in einer Apothecke zu Erfurt verkaufft,
welche in den Contracturis treflich ſind. Die Autores
ſchreiben, daß der Mercurius auch die Geburt befordere,
alle harte Geſchwulſt verzehre, und der Zauberey wider
ſtehe, jedoch wird er, zumal ſo er nicht recht präpariret,
Schaden nach ſich ziehen, dahero bey den Medicis und
in Apothecken allerhand præparata ex Mercurio zu finden.

Das
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Das Nutrum, oder Salpeter, iſt ein ſulphuriſch und

fruchtbar Saltz, welches in der Lufft gezeuget, und wenn

ſichs in die Erde aeſencket, aus ſfolcher gekocht wird.
Daß es in der Lufft generiret werde, beweiſet unter an
dern, wenn die Salpeter-Erde ſchon ausgelauget, und
eine Zeit lieget, ſich wieder Salpeter darinnen findet.
Des Nieri Gebrauch iſt in der Mediein vielfaltig, bloß und
prapariret; Es hindert die Faule, ſtillet die Hitze und
Durſt, zertheilet materiam craſſam, und reſolviret auch
das geronnene Geblut, lindert dabey die Schmertzen;
(wo aber ein Durchlauff iſt, brauchet mans nicht leicht-
lich,) die Præparata davon, als, Sal, Spir. comm. Arcan.
duplicatum, &c. ſind innerlich gut in hitzigen Fiebern, Sei—
tenſtechen, Steinſchmertzen, in obſtructionibus, u. a. m.
auſſerlich in inflammatione faucium, angina, in combuſtio-
nibus, u. d.gl. Sonſten wird auch ein nutzbar Kunſtſtuck
&enitro ſulphure verfertiget, Guß und Fluß genennet,
welcher ſehr beruhmt, und eine Art iſt, die Metalle leichtlich
von einander zu ſcheiden welches, weil mirs jemandeom
municiret, und angehet, hiebey gedencken wollen.

Wir kommen nun auf den Marcalit, welcher wenig
in rebus Medicis zu adhibiren, auſſer auſſerlich in garſti
gen Geſchwuren. Man macht das Magiſterium davon,
welches die Flechten, Rauhigkeiten der Hande, und gar
ſtigen Flecken vertreibet, ja gar eine gute weiſſe Schmincke

abgiebt; wem beliebt, kan ſich damit ſchmincken.

Der Edelgeſtein Smaragd hat ſeinen herrlichen Nu—
ten in dem, daß er, wenn er aäuſſerlich getragen wird,
Furcht und Schrecken widerſtehen ſoll, innerlich aber giebt
er ein herrlich Medicament in Bauch und BlutFluſſen,
in der Peſt, hitzigen Fiebern, ec. ſtarcket den Patienten,
und wird alſo vielfaltig in morbis adhibiret.

E LUNA,



Planeten das Silber, Cryſtallus, Sperma ceti und Terra
ſgillata alba aus den Metallen und Mineralien, ec. zuge
dacht iſt, denn in dieſen Bogen handele ich nicht vor
Animalibus Vegetabilibus, welche auch in ihrer Art
unter die Planeten gehoren, und von ſelbigen ihren Ein
fluß bekommen, ſondern, wie gedacht, bloß von den Me
tallen und Mineralien. Silber und Gold (das Gold
iſt das vornehmſte) werden metalla nobiliora benahmelt
Eiſen und Kupffer aber Metalla ignobiliora duriora, und
Bley, Zinn und Queckſilber, Metalla ignobiliora molliora.
Es beſtehet Silber und Gold aus einem Weſen, jedoch
das Silber inferiori imperfectiori. Des Gilbetrs
Kraffte ſind vornemlich in denen Kranckheiten desHaupts
zu mercken, welche die praeparata ex argento geſchwind

und glucklich vertreiben, jedoch iſts, faſt wie bey dem
Golde, ſehr ſchwer in Praeparationibus, ſeine Kraffte rechl
zu extrahiren. Jn meiner Praxi brauche ich davon nichts,
als das Antimonium Diaphoreticum Lunare, welches ich
nicht allein in Haupt-Pein, und davon herruhrenden
Kranckheiten, Verliehrung der Kraffte, ſondern auch
ſchwindſuchtigen Fiebern vielfaltig, G. L. glucklich adhi-
bire, daß balde Geſundheit darauf erfolget.

Cryſtalli vires, beſtehen in vi adſtrictoria, und dahero
gut in Dyſenteria, Diarrhœa, Coœliaca, Cholera, Fluxu ute-
rino, ſodenn auch den Stein zermalmen, und denen kFo
dagricis gut thun. Jch brauche die Medicamenta ex Cry-
ſtallo nicht, auſſer im Mangel der Milch bey ſaugenden
Weibern, denn ich finde, wie Cryſtall. præp. vortreflicht
Milch machen, ja ſo, daß es die Weiber eigentlich ſpuren:

dahero in Mangelung der Milch ich Chryſtall. præp
beſſer, als ſonſten was befinde. Wann jemand zu viel

Queck



o )hoc g srQueckſilber zu ſich bekommen, und nimmt Pulv. Chryſtall.
2. Scrupel, oder 1. Quintlein mit ſuſſen MandelOel
ein, ſo wird er curiret.

Sperma ceti, Wallrath, iſt ein genus bituminis, und
wird als ein Schaum auf dem Meer gefunden, hat ſei
nen Urſprung ex exhalationibus terræ ſulphureæ, welchen
Particulæ ſalis immiſeiret ſind. Seine Krafft beſtehet
darinnen, daß es die craſſam materiam im Huſten ſonſten
reſolviret, auch die von Winden verurſachte Schmertzen
ſtillet, dahero es ein gut Medicam. in Colica, auch Reiſ—
ſen des Leibes, zumal bey kleinen Kindern. Aeuſſerlich
ſoll es die Narben vertreiben. Terra ſigillata alba trocknet
und adſtringiret, machet auch Schweiß, und widerſtehet

der Faulniß.

NOo TA.
NMeil viele alte und neue Medici, ſo wohl gewiſſe Mi-
&Vb neralia, als auch Vegetabilia und Animalia, jeden
Planeten beſondere zuſchreiben, ſo habe ſolche dem curio—

jen Leſer zu Gefallen, auch ex Regno Vegetabili Animali,
kurtzlich hieher ſetzen wollen, weil wir allbereit von denen
Gewachſen ex Regno Minerali gehandelt.

SATURNO
Werden zugeſchrieben vornemlich folgende Vegetabilia,

oder KrauterGewachſe, (NB. wovon ferner in meinem
KrauterBuchlein, Nutz,und Luſt. Garten genannt, zu
ſehen, allwo auch ihre Geſtalt, Kraffte, ec.) welche ich,
wie auch von den Thieren, hieher ſetzen will, als da ſind:

Von Krautern: Wolffs-oderGifftKraut, Keuſch-
lamm, Eppich, Faulholtz, Goldwurtz, Manns- Treu,
Melden, Hirtentaſche, Hanff-Kappers, Schirling,

E2 Kum



6z Ga )odKummel, Cypreſſen, Flachsſeide, Tymſeid, Farrenkraut,

Bilſenkraut, Schwartz-Nieſe-Wiurtz, Groß-Kletien
wurtz, Alraun, Maulbeer Baum, Mooß, Tamarisken,
Opium, Einbeer, Fichten-Baum, Engelſuß, Sevenbaum,
Salbey, Hirſchzungen-Kraut, Hauswurtz, Senesblutter,
Pfennigkraut, Nachtſchatten.

Thiere: Der Eſel, Krote, Cameel, Katze, Haſe,
Wolff, Ameiß, MaulEſel, Mauß, Fliege, Scorpion,
Schlange, Affe, Sau, Maulwurff, Bar. Vogel:
Die Eule, Rabe, Kranich, Nacht-Eule, Pfau, Strauß,
Fledermauß, Wiedehopff, wie auch ſonſten unterſchied
liche Gewurme.

JUPITER oder JOVI.
Von Krautern: Mandeln, Haſelnuſſe, Berbisbeere,

Borragen,/ OchſenzungenKraut, Ackermuntze, Kirſchen,
Cornerbaum, HundszungenKraut, Endivien, Bohnen,
Buchbaum, Feigenbaum, Erdbeer, Eſchbaum, Erdrauch,
oder Erdraute, Sußholtz, Edel Leberkraut, Gerſte, Weiß
Lilien, Lein, Apffelbaum, Krauſemuntze, Myrobaloni,
Baſilien, Olivenbaum, Doſten, Roſinen, Pimpernuß
lein, BetonienWaurtzel, Portulac, Pflaumen, Brunellen,
Birnbaum, Eichbaum, Rhabarbar, Johannisbeerſtrauch,
Farberrothe, Sperberbaum, Spicanarden, Beinwell,
Weitzen, Konigs-Kertzen, Violen, Weinſtock; Jngleichen:
Manna, Maſtix, Storax, Zucker, und alle ſuſſe Dinge—

Thiere: Das Lamm, Hirſch, Elephant, Schaaf—
Ochſe. Vounel: Adler, Storch, Taube, Henne,
Schwalbe, Rebhun, Phaſan.

MARTI.
Von Kruutern: Aron, Knoblauch, Oſterlutey, Di

ſteln, Zwiebeln, Attich, Wolffsmilch, Weiß-Nießwurtz/

Spring
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Spring-Korner, Kellershals, Mißpeln, Eiſenhutlein,
Wegerich, Lauch, Hanenfuß, Rettig, Hauhechel, Senff,
Dormentill, Brenneſſeln; Jngleichen alle gifftige Dinge.

TChiere: Der Hund, Bock, Panterthier, Fuchs.
Vottel: Habicht, Krahe, Falcke, Weiher, Geyer.
Fiſche: Hecht, Bers.

SOLI.
Von Krautern: Allerhand Gewurtz; Sauerampfer,

Buchampfer, Eihiſchwurtzel, Gold- oder RingelBlu
me, Schelikraut, Konigskrone, Saffran, Diptam, En
tzian, GranatBaum, Gundermaun, Aland, Sonnen
Blume, oder Wendel, Johanniskraut, Lavendel, Lorbeer
Baum, Majoran, Pappeln, Meliſſen, Palmbaum, Po
merantzen, Citronen, Roßmarien, Sonnenthau, Thyh
mian/, Eiſenkraut, Zitwer; Jtem: Weyrauch, Myrrhen,
Honig.

Von Thieren: Als der Widder, Ziege, Pferd, der
Menſch, Low, Ochſe. Vogel: Schwan, Hahn.
Gewurmich: Span, Fliegen, Schroter.

VENERI.Von Krautern: VenusHaar, Coriander, Erd
Aepffel, FettHennen-Kraut, Veilwurtzel, Steinklee,
MeerHirſen, Narciſſen, WaſſerLilien, Peterſilien, Ro»
ſen, Sandel, Knaben-Kraut, oder Stendelwurtz, Quen
del heilige Dreyfaltigkeits-Blume, Nelcken, Benzoe.

Thiere: Caninichen, Kalb. Vogel: Bachſteltze,
Gperling, Elſter, Turtel-Taube.

J

MERCUAIO.Von Krautern: Aniß, Ackeley, Maßliben, Cubeben/
Weiſche Nuſſe, Wacholderbaum /Andorn, Bingelkraut

3 Stecko



70 S9 )do 9Steckruben, Funfffingerkraut, Peſtilentz-Wurtzel, Bi
bernell, Lungenkraut, Hollunder, Saturey, Scabioſen,
oder ApoſtemKraut, Hufflattig, Ehrenpreiß.

Von Chieren: Die Wieſel, Schlange. Voögel:
Lerche, Stieglitz, Schnepffe, Amſel, Papageb, Nachtigall.
Gewurme: Biene, Grille, oder Heime, Heuſchrecke.

LUN.fc.
Von Krautern: Judenkirſchen, Rohr, Waſſer-oder

Bachbungen, Kohl, Chamillen, Schwemme, Yſop, Sa
lat, Mayen-Blumen, Mondkraut, Kreß, Muſcaten
Nuß, Mohn Portular, Ruben, Lindenbaum.

Von Thieren: Biber, Hindin, Kitzen. Vogel:
Endte, Gans, Reiger, Deucherlein. Fiſche: Forelle,
Krebs, Karpen, Schnecken, Auſtern, Froſch. Wur
mich: Spinne, Krote.

Es waren zwar wohl noch unterſchiedliche, ſo wohl Mi-
neralia als Vegetabilia und Animalia unter die Planeten zu
bringen, wurde aber zu weitlaufftig, und iſt nicht nothig,
jedoch wenn der Leſer weitlaufftig nachzuleſen Luſt hat,
beliebe er nut Pharmacopæam Sckrœderi aufzuſchlagen.

Von
Einrichtung des Welt. Gebaudes.

Von den Sternen und Planeten insgemein.

FJie Sterne werden auf unterſchiedliche Weiſe abge
theilet. Denn (1u etliche ſind Fixſterne, etliche

Planeten, das iſt, Jrrſterne. Fipſterne werden ſie nicht
darum genennet, als wenn ſie am Himmel unbeweglich
fründen, ſintemal ſie ſowol als Sonn und Mond nach
der erſten Bewegung innerhalb 24. Stunden von Oſten

nach
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nach Weſten zu allemal ihren Lauff vollenden; ſondern
nur in Betrachtung der Planeten, weil ſie nicht ſo hin
und wieder lauffen, wie ſie; ſondern immer in gleicher
Weite voneinander ſtehen bleiben; da hergegen die Pla
neten, oder Lauff und JrrSterne, daher den Namen ha
ben, daß ſie bald langſam, bald geſchwinde, bald vor
warts, bald hinterwarts gehen, bald ſich zuſammen fu
gen, bald wieder voneinander lauffen. Derſelben ſind
ſieben, und ihre Namen und Kennzeichen dieſe:

ĩ 5 e OSaturnus, Jupiter, Mars, Sol, onne)
2Venus, Mercurius, Luna, (Mond.)

Von Laturnus, Jupiter und Mars.
1. Saturnus. Was ſeinen Corper betrifft, iſt kein

Stern, der ſich ſo vielfältig verndert. Wenn man
ihn mit bloſſen Augen anſiehet, ſcheinet er rund wie an
dere Sterne, wenn er aber durch Stern-Glaſer betrach
tet wird, ſcheinet er unterweilen drevleibicht, bisweilen
langlich rund, ſchier als ein Ey, oder wie eine Olive. Er
ſoll ſtets zween, bisweilen drey Trabanten oder kleine um
ihn her ſchwebende Sternlein bey ſich haben, welche bald
etwas entfernet, bald nahe bey ihm ſeyn, bald gantz an
ſeiner Kugel hangende erſcheinen. Es iſt aber Saturnus
auf ſolche Form bishero durch ſolche Obſervationes noch
nie recht erkennet worden; Aber durch das Neapolita
niſche Perſpectiv-Rohr hat man ſeine corperliche Geſtalt
recht erfahren, daß nemlich auf beyden Seiten keine
Sterne ſtehen, ſondern von ſeinem Corpore zween halbe
Ringe, als zween Arme, ausgehen, welche eine beſondere
monſtroſiſche Form machen, wie gantz deutlich in ſeinem

E 4 Abriß,
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Abriß. ſo am Ende zu finden, kan geſehen werden. Die
ſe helle Corper nennet Gaſſendus Handhaben, Hevelius
kleine Arme, anderte: Saturnus Diener oder Gefehrten.
Die Alten haben dafur gehalten, daß dieſer Planet 9o.
mal groſſer, als die Erde ware; aber nach des hochbe
ruhmten Mathematici Tychonis de Brahe Meynung ubet
trifft er dieſeloe an Groſſe nur 22. mal.

2. Jupiter. Seine Geſtalt iſt trefflich hell, und wegen
ſeines hellen Glantzes der Venus am ahnlichſten, wird
auch offt von denen, die es nicht ſo genau wiſſen, fur die
Venus angeſehen, ſcheinet aber kleiner, wiewol er viel
groſſer iſt. Sein Corper iſt zwar kugelrund, doch ſeht
rauh und uneben, mit vielen heraufſtehenden Bergen, ja
man ſiehet ihn ſaſt immerdar mit etlichen dunckelen Gur
teln, welche andere Flecken nennen, umgeben. Man hat
durch Fernglaſer befunden, daß er immer vier Trabanten
oder kleine Sternlein um ſich habe, die ihn niemals ver
laſſen, ſondern ohne Unterlaß aufwarten. Wie aus deren
neuen Abriß, welcher zu Ende zu finden, mit mehrern kan
geſehen werden. Die Alten haben gemeynet, daß er 25.
mal groſſer wäre, als die Erde, Tycho de Brahe aber ſagt
daß er nur 14. mal groſſer ſey.

3z. Mars. Wenn er der Sonnen entgegen ſtehet, iſt et
uns am naheſten, und ſcheinet uns alsdann viel groſſer
als ſonſten, daher ihn offtmals die Leute vor einen neuen
Stern anſehen. Seine Geſtalt iſt rothlich und feurig;
ſein Corper auch kugelrund, doch gleichwol uneben, und
voll ausſtehender Berge. Mercklich iſts, daß ſich in
der Mitten ein groſſer ſchwartzer Flecken, den etliche ſei—
nen Schild nennen, der keines Lichtes fahig iſt, in ihm ſe
hen laſſe. Er ſoll ſein Licht auch von der Sonnen haben,
daher er unterweilen als ein halber Mond erſcheinet. Er
iſt nach Tycho Meynung 13. mal kleiner als die Erde.

Von
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tztbemeldten drey Planeten veſiehe folgende
o aus Hevelii Selenographia genommen:

üllüſſſu oS oblſerv
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aber nun dieſe drey obere Planeten bishero
n Sternſehern durch ihre Tubos und Perſpe
anderer Geſtalt, als in vorherſtehender Figur
nd obſerviret worden: Als hat man dero neue
deren vorhergehenden wollen der Ordnung

Eſ nach/
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nach, als ſolche an dem Himmel ſtehen, auch hierbey ſt
tzen. Und iſt alſo des Sarurni ſeine Figur folgende:

uuu ueæuonui
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Wie aber nun der Jupiter ſich denen Sternen in ei
ner andern Geſtalt, als die vorherſtehende iſt, ſehen laſ
ſen, ſolches weiſet ſelbige alſo:

n
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Von der Venus und Mercurius.
1. Die Venus wird, wenn ſie vor der Sonnen hergehet,

der Morgenſtern, wenn ſie aber derſelben folget, der
Abend/Stern genannt. Durch die Sternglaſer ſiehet
man eigentlich, daß ſie nicht ihr eigenes, ſondern ein von
der Sonnen entlehnetes Licht habe, und gleichwie der
Mond ab und zunehme. Denn wenn ſie uber der Son
nen ſtehet, ſo ſtellet ſie ſich unſern Augen in ihrem vollem
Licht, und in voller Rundung dar; iſt ſie aber unter der
Sonnen, ſcheinet ſie halb voll, und halb erleuchtet. Und
gleichwie ſie die groſſeſte unter den funff Planeten ſchei
net; alſo iſt ſie auch die helleſte unter ihnen, wird offt
bey lichten Tage geſehen, auch vom Mondſchein nicht ver
dunckelt. Jhr Corper iſt wie der Mond bergicht, voller
Thaler und Buchten, inſonderheit, wenn ſie/ gleich dem
Mond, in ihren Hornern ſtehet. Tycho meynet, daß ſie
ſechsmal kleiner ſeh, als die Erde.

Der Mars hat ſich

endlich alſo durch

die Perſpectiven an

ſehen laſſen, wie

deſſen Figur hier

ausweiſet.

2. Meren ĩ



76 F )o2. Mercurius, der kleineſte unter den Planeten, ſo nechſt
uber der Venus, und der Sonnen am nechſten, von welcher
er uber 28. Grad abgehet, laſt ſich wenig ſehen, ſcheinet
ſonſt trefflich helle. Er iſt rund und doch uneben und ho
ckericht, und hat gleichfalls ſein Licht von der Sonnen.
Er iſt nach Tycho Meynung neunzehenmal kleiner ali
die Erde.

Von der Sonnen.

1. Die Son
ne, ſo geich
ſam ein Furſl

unter den
Planeten,
volffuhret ih
ren Lauff in
einem Jahre.
Jhre Geſtalt
iſt durch die
Fernglaſer
nicht anders
anzuſehen,
als ein rau
her hockerich

ter und gantz unebener Corper, der da auf einigen feſten,
mehrentheils aber aus ftieſſenden Theilen beſtehet, nichts
anders, als unſere Erd-und Waſſer-Kugel. Die flieſſen
de Theile zeigen ſich wie ein geſchmoltzen Kupffer in einem
ſehr groſſen Keſſel, oder, als eine feurige See, voller feu
rigen Wellen, aus denen ein groſſer Dampff und viel
faltiger ſchwartzer Rauch herfurquillet, welche vor un
ſern Augen dann und wann in der Sonnen einige Fle
cken verurfachen. Zwiſchen diefen Wolcken und dun

ckelen



z )ol eckelen Ausdampffungen erzeiget ſich eine groſſe Menge
klarer und ſtarcker blitzender Flammen. Jnſonderheit
iſt an dem groſſen Rande des SonnenCorpers immer
dar ein gewaltig blincken und flackern ſtetsbrennender
Flammen zu ſehen. Offtmals ſiehet man ſowol in den
feſten als flieſſenden Theilen hin und wieder gleichſam ein
vielfaltiges ſchnelles Blitzen herfur kommen, eben als
wenn ſich unſere Wolcken bey dem herfurſcheinenden
Wetter-Blitz zertheilen. Jm ubrigen ſiehet man in die
ſem brennenden SonnenMeer viele zerſtreuete Jnſeln,
und auf dem feſten Sonnen-Boden viele hohe Feuer—
ſpehende Berge. Die Sonne iſt nach Tyeno Meyhnung
hundert und dreyßigmal groſſer als der Erdboden.

Vom Mond.
Der unterſte Planet, ſo der

Erden am nachſten, iſt der
Mond. Sein Corper iſt an
ſich ſelbſt dunckel, uneben und
rauh, und hat ſein Licht von der
Sonnen. Er iſt gleichſam ei
ne andere Erdkugel, die unſe-
rer Nieder-Welt faſt in allen
Stucken gleich kmmt. Denn

Ueichwie dieſelbe mit hohen Bergen, tieffen Thalern und
Meeren ausgezieret iſt, alſo findet man auch in dem Mond

einige Hohen, ſo Berge und niedrige Oerter, ſo Thaler
und Seen genennet werden. Was weiß und hell erſchei
net, iſt die Erde des Mondes, was aber dicht, dick und dun

ckel iſt, welches wir die Flecken oder den Mann in dem
Mond nennen, iſt Waſſer, Meer, Seen, Sumpffe. Man
muß aber nicht gedencken, als ob die ſogenannte Mondes
Erde aus Sand, Koth, Leim und Steinen beſtunde, wie

unſere



Sa )ocunſere Erde; und daß des Mondes Waſſer unſern Waſ—
ſern in allem gleich wäre; denn das kan niemand wiſſen;
mag auch vielleicht aus einer gantz andern uns undekann
ten und unerforſchlichen Materie beſtehen; ſondern wird
alſo genannt, weil ſonſten nichts iſt, damit es füglicher kan
verglichen werden. Und zwar, das Hohen und Berge
im Mond herfurragen, erhellet unter andern auch daraus,
daß, wenn der Mond zunimmt, erſtlich die Spitzen derſel
ben erleuchtet werden, da hergegen noch die niedrigen Oer
ter in tieffer Finſterniß ſtehen, aber immer mehr und meht
ein Theil nach dem andern erleuchtet werden, bis endlich
die gantze Halbſchied des Mondes von der Sonnen Licht
gantz erleuchtet worden. Solchen ſo genannten Bergen
hat Hevelius Namen gegeben, daß man alſo auch im
Monden von dem Berg Sinai, Tabor, Ætna, Taurus, At-
las, Apenninus, Alpes, Olympus, und dergleichen zu ſagen
weiß. Abas das Abaſſer daſelbſt betrifft, finden ſich
auch darinnen Jnſeln, ausſtehende Felſen, Klippen und
Vor-Gebirge, welche auch des Lichtes fahig ſind, ſo, daß

man in dieſen duncklen Theilen viel helle und erleuchtett
Sternen ſiehet. Das groſſe WeltMeer des Mondes
wird auch in viele kleine Meer und Seen von ihm verthei—

let, und alle mit ſonderlichen Namen benennet. Alſo fin/
det man daſelbſt das Caſpiſche Meer, das Philippiniſche
Meer, das Mittellandiſche, das todte Meer, das Oeſter
reichiſche und Borboniſche Meer, den Nebel. Pfuhl, den
Pfuhl des Schlafs, die Pfutze des Todes, der Craume,
Alſo auch von Landern, das Land Perſien, Egypten, Jta
lien, Arabien, Mauritanien, und Jnſeln Creta, Cieilen,
Cyprus, Malta, Rhodus, nebenſt noch ſehr vielen Be
nennungen der Halb Jnſeln, Meerbuſen, und dergleichen/
davon man in Selenographia Hevelii ein gantzes Alpha
bet findet. Der Mond iſt, nach Tyeho Auſſage, zwey und

viertzigmal kleiner als die Erde.
Be



So )o EBetrachtung von den Fix-Sternen, und wie
ſfman ie ſoll ennen lernen.

Fiie FixSterne werden in 6. Grade der Groſſe und
Klarheit getheilet, und ſind demnach von der erſten,

andern, dritten, vierten, funfften und ſechſten Groſſe. Die,
ſo noch kleiner ſind, als von der ſechſten Groſſe, kan man
ohne Tubum nicht genau erkennen. Wenn aber dieſel
ben nahe beyſammen ſtehen, ſo geben ſie einen ſchwachen
Schein, wie ſolches in der Milch-oder JacobsStraſſe
und an den nebelichten Sternen, als an dem Volckgen im
Krebs zu ſehen. Die FirSterne, welche bey nicht ſchei
nenden Monde mit bloſſen Geſichte wohl konnen geſehen
werden, ohne die Sternen der funfften und ſechſten Groſ
ſe, ſind an der Zahl 528. dieſelben aber mitgerechnet nach
des Hevelii Catalogo 1920.

Unter den Fix-Sternen ſind 18. von der erſten Groſſe,
als g. gegen Norden, 4. in dem Zodiaco, oder ThierKreiß,
und 9. gegen Suden.

Gegen Norden ſind 1. Lucida in Scapulis aquilæ. 2. Ca-
pellæ in dem Ericehthonio. 3. Arcturus im Boote. 4. Cau-
da Leonis, und j. Lucido Lyrſi. Jm Zodiaco ſind 1. Ocu-
lus Tauri, Aldebaram, oder Palilicium. 2. Cor Leonis, das
Hertz des Lowens. 3. Spica Virginis, die Aehrte in der
Hand der Zungfrau. 4. Cor Scorpü, oder Antares, das
Vertz im Scorpion.

Gegen Suden ſind 1. Sirino, oder Lælaps, der groſſe

d

Hund. 2. Procyon, der kleine Hund. J. Cor Hydræ,
as Hertz der Schlangen. 4. Die rechte Schulter des

Orionis. 5. Der lincke Fuß des Orionis. 6. Fomahant
Jin ore piſcis auſtrini. 7. Acharnar am Ende des Fluſſes

Eridani. 8. Canopus in dem Ruder des Schiffes Argus,
und 9. der in pede dextro Centauri.



Sa )o(Die Fir-Sterne von der andern Groſſe ſind an der
Zahl 43.

Von der dritten Groſſe ſind 25.
Won der vierten Groſſe 372.
Die FixSterne werden beſſerer Kenntlichkeit halben

in gewiſſe Hauffen geſondert, und mit unterſchiedenen Fi

guren oder Bildern bemercket, von welchen die wenigſten
eine Gleichformigkeit mit dem Aſteriſmo, oder mit der Fi
gur der Sternen, haben. Daher die Aſtrognoßia, oder
Wiſſenſchafft der Sterne, nur ſchwer und verdrießlich
gemachet worden. Ob man nun zwar der heydniſchen
und abergläubiſchen Fabel-Bilder nicht entbehren kan,
um die aſtronomiſchen Bucher nutzlich zu leſen und zu
verſtehen, ſo iſt doch nothig, daß man der Verdrießlich
keit in Erlernung der Stern-Bilder abhelffe, welches nicht
beſſer geſchehen kan, als durch Vorſtellung einiger geo
metriſchen Figuren, als eines O. IJ. und funffeckigten
Trianguls, Quadrats, funff Ecks und dergleichen, wie auch
durch groſſe lateiniſche Buchſtaben, oder auch durch Zah
ten, als welche die Aſteriſmos ſo deutlich machen, daß man
ſich den gantzen Himmel innerhalb 8. Tagen kan bekannt
machen. Demnach ſoll von den alten heydniſchen und
neuen geometriſchen Figuren zugleich gehandelt werden,

und zwar
Voun den Aſteriſmis Septentrionalibus, oder nord

lichen Stern-Bildern.
Vrſa minor, der kleine Bar,

welcher auch Plauſtrum minus,
der kleine Wagen, genennet
wird, hat 7. Sterne, 2. von der
andern, 1. von der dritten, z. von
der vierten, und 1. von der ſfünff
ten Groſſe, Die 2. letzten Rader

dieſes



So )o(dieſes Wagens werden Vigiles, die Wachter, genennet,
nach welchen ſich die Schiffer zu richten pflegen. Der
letzte Stern in der Deichſel iſt von der zweyten Groſſe, und
wird jetziger Zeit Stella polaris, oder der Polar-Stern, ge
nannt, weil im puncto polari kein ſichtbarer Stern zu fin
den iſt, ſondern dieſer dem kolo am nachſten ſtehet.

Urſa major, der groſſe Bar,
auch Plauſtrummajus, der groſ
ſe Wagen, oder von den
Schiffern und dem Land
mann der HeerWagen ge
nannt, hat erſtlich 7. groſſe
Sternen, darunter 6. von der

tten Groſſe iſt, in Form eines
Wagens mit 4. Radern und einer krummen Deichſel.
Uber dem mittlern Stern der Deichſel ſtehet ein ſehr klei

ner Stern von der funfften Groſſe, Aleor, oder der kleine
Reuter genannt; ſodann befinden ſich noch drey paar
Sternen in den Fuſſen des groſſen Bares, in einer etwas
gebogenen Linie, uber dem in dem Zodiaco ſtehenden Lo
wen. Das erſte paar nach dem Erichthoniĩo zu iſt von
der dritten, und die zwey folgende paar ſind von der vier

ten Groſſe.
Draco, der Drache, ſchlinget ſich um den Polumdes Zo-

liaci, und ſchlagt den gekrummten Schwantz zwiſchen den
beyden Urñs, oder Baren weg, und machet alfo ein umge
kehrtes groſſes lateiniſches S. Von dieſem Aſteriſmo iſt
das allerkenntlichſte der. Kopff, welcher beſtehet aus g.
Gternen, von welchen einer von der zwehten, 1. von der
deitten, und z. von der vierten Groſſe ſind, alſo, daß deren

Seinen Figuram Trapesoidis machen.

de e JJ

ei
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geſtreckten Hand nach dem groſſen
Baren zu, Arctophylax, oder der Ba
renHuter genannt, hat 20. Sterne,
nemlich von der erſten Groſſe, ſo in Spe—
cie arcturus, der Baren-Huter, genannt

wird. Sodann 7. von der dritten, und
12. von der vierten Groſſe, von wel'
cher die meiſten ein lateiniſches groſſes?

oben mit einem Circumflex, wie man ſonſt das Wort pre
zu abbreviren pfleget. Unter dieſes Geſtirnes Fuß ſind
noch zu ſehen die ChurSachſiſchen zwey Schwerdter

deren Abbildung hierbey zu ſehen:

Gladijklectorales Saxonici.

Corona Boreulis, die Winter

Jnachtige Crone, hat 8. SternenJ wvon der ol
Dv ten, und 3. von der funfften Gi

S Cireuls, oder wie man eine Et

ne perſpectiviſch zu mahlen pu
ge
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get. Der groſſeſte in denſelben wird Lucida Coronæ
genannt.

Hercules mit einer Lowen
Haut umgeben, ſtehet umge

d kehrt am Himmel, und zwar
mit ſeinen Fuſſen auf dem
Kopff des Drachen. WennJ derſelbe ſcheinet, als wenn er

trn v vng
von dem Polo herab fiele, ſo
wiird er auch Prolapſus, der ge
fallene, genannt. Dieſer Aſte-

hat 22. mehrentheils wohl ſichtbare Sternen, 7. von der
dritten, und 15. von der vierten Groſſe, die meiſten davon,
ſonderlich, wenn man den einen in Capite Draconis darzu
nimmt, machen ein ſchones groſſes lateiniſches J. und E.

Serpens, die Schlange, hat i4. Sterne, 1. von der an
dern, 7. von der dritten, und 6. von der vierten Groſſe.
Davon iſt ſonderlich kennilich der Schlangen-Kopff,
gleich unter der Nordlichen Crone. Er beſtehet von g.
Sternen, in Form eines Romiſchen X.

Serpentarius, oder Ophiu-
Jchius, der Schlangen-Treter,
hat 21. Sterne, 1. von der zwetz

n

Nten, welcher am Kopffe iſt, 5.
J vonder dritten, und 15. von der

vierten Groſſe, von denen ſor

J

miren Zein groſſes Creutz.

va Lyra, oder Vultur cadens, die Leyer oder Harffe, wie auch
der Geyer, an deſſen Halſe die Harffe herab hanget, hat

2 auf



24 S doc gauf der Harffe einen Stern von der erſten Groſſe, Lyra,
oder beſſer Lucida Lyræ genannt. Von den andern ſind
2. von der dritten, die ubrigen aber mehrentheils von der
fünfften Groſſe, und ſtehen alle nicht weit voneinander,
formiren auch keine ſonderliche Figur, ſondern ſind an der
Lucida wohl zu erkennen, an der Zahl u. Beny dieſem
Zeichen laſſet ſich auch annoch ſehen das Neue, weiches
Herr Kirch formiret, und der Reichs-Apffel genennet
wird, wie aus beyſtehender Figurgu erſehen:

Cygnus, der Schwan, neben
der Lyra, breitet ſich zwar weit
aus, und hat 24. wohl ſichtbare
Sterne, darunter aber nur 6. det
kenntlichſten und groſten ſind,

und zwar 1. der zweyten, und ſ.
der dritten Groſſe, ſo ein ſchoneb

Creutz formiren, dahero dieſer Aſteriſmus auch Crux Chri-

ſti genennet wird. Jn Collo Cygni, oder am Halſe des
Schwans, befindet ſich ein kleines Sternlein, welchet

wandelbar iſt, wie die ſogenannte Stella mira in Collo Ceti
Dieſes Sternleins Veranderung iſt zuerſt von Herril
Gottfried Kirch obſerviret worden. Aqui



So dolc e 85Aquila cum Sagitta, ein Adler unter dem Cygno, der an
dem oberſten Flugel mit einem Pfeile, ſo darinnen ſteckt,
durchſchoſſen iſt. Der Adler hat 9. Sterne, davon iſt ei
ner von der erſten, 2. von der dritten, g. von der vierten, und
1. von der funfften Groſſe. Dieſe formiren mit dem
Pfeile, welche 4. Sternen von der vierten Groſſe hat,
ein Lateiniſches Z.

Antinous, oder Ganymedes, iſt ein nackender Knabe

welchen der Adler mit ſeiner Klaue bey den Haaren ae
faßt. Er hat 6. kenntliche Sterne, die ein Z formiren,

t

unter denen ſind 2. von der dritten, und 4. von der vier

en Gruoſſe-

Delhphin, das MeerSchwein,
hat 5. groſſe Sterne, ſo alle ter-
tiæ magnitudinis ſind, deren ma
chen 4. faſt einen kleinen Rhom
bum, oder geſchobenes Viereck.

Ekquuleus, der Pferde Kopff, ſtehet ohnweit von dem
belphin, und hat 4. Sterne, einer von der dritten, undz.
von der vierten Groſſe, in Forn eines Traperii.

Pegaſus, das geflugelte Pferd,
iſt ein groſſer Aſteriſmus, welcher
zwo ſchone geometriſche Figuren

praſentiret, nemlich ein groſſes
Quadrat von 4. Sternen, von der
zweyten Groſſe, und gleich dar
neben ein Hexagonum oblon-
gum, oder ein ablanges 6. Eck

von 10. Sternen, welche meh
rentheils in die Ecken und Seiten der Figur fallen, davon

F2 ſindn—



z6 Sa )ho( Gſind 4. von der dritten, z. von der vierten, und 1. vondet

funfften Groſſe.
Velpa die Weſpe, Fliege oder Biene, ſtehet uber den

Widder, und hat 4. kleine Sternlein, einen von der dril
ten, 2. von der vierten, und 1. von der funfften Groſſe.

Triangulum, der Triangel ubel
dem Widder, hat nur z3. klein
Sternlein von.der vierten Groſſe

in Form eines ſcharffwincklichten
J

 Triangels.
r

1.Cepheus, ein Konig, ſtehet nebet
den Drachen, und hat lauter klein

Sternen, bis auf dreye, die eine krum
me Linie bilden, und von der dritten

Groſſe ſind.

Caſſiopeja, eine Konigin, ſo au
einem Stuhl ſitzend gebildet wird

hat ohne die kleinen Sterne noch
von der dritten Groſſe, in Form e

ner umgekehrten 3.

etr Anort
7



So )do GAndromeda, iſt eine mit Ketten gebun
deneKonigsTochter, unter ihrer Mutter
der Caſſiopeja. Selbige hat viel kleine
Sternlein, unter welchen die groſſeſten
ſind, erſtlich der, ſo auf der lincken Schul
ter ſtehet, und von der dritten Groſſe iſt.
So denn auch der im Kopff, in demGur
tel und in dem Fuß, wiewohl der im
Kopff auch zugleich zum Pegaſoreferiret,

der der Nabel des Pegañ, genennet wird.
Andromeds iſt ein langlicht Creutz.

Perſeus, des Konigs Cepheus
 und der Caſſiopeja Eidam, ſo dero

Printzeßin Andromedam von dem
Drachen erloſet, und zur Gemahlin
genommen, halt in der lincken Hand
den abgehauenen Kopff der Medaſe,
deren Haare in Schlangen ſind ver

ein ſchoner rothlicher Stern von der
andern Groſſe befindlich iſt, und in Specie Algol genannt

wird. Dieſer Aſteriſmus hat nur 5. wohl ſichtbare und
kenntliche Sternen, einen von der zweyten, und 4. von der
dritten Groſſe, welche vor ſich keine ſonderliche Figur ma
chen, ſo man aber das Capur Meduſæ darzu nimmt, ſo
formiren ſelbige ein lentagonum, oder FunffEck.

Erichthonius, oder Auriga, der erſte
Erfinder der Rader, ſtehet nahe bey
dem Thier-Creyß, zwiſchen dem Stier
und Zwillingen, und hat auf dem Ru
cken eine Ziege mit einem ſchonen
Stern von der erſten Groſſe Capella
genannt, darunter ſtehen 2. iunge

F 4 Bock
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vocklein mit 3. Sternen von der vierten Groſſe, in Form
eines kleinen ſpitzigen Trianguls, bini hœdi, oder zwo Bock
chen benahmet. Sonſt ſind die kenntlichen Sterne des
Erichtonii, der ſo in der rechten Achſel und in dem Fuſſt
ſtehet, beyde von der zweyten Groſſe. Sodann folget ei
ner in dem rechten Arm und auch einer in dem lincken Fuß,
beode von der dritten Groſſe. Dieſe viere machen mit
der Ziege ein etwas langliches FunffEck.

Von den Aſteriſmis Zodiacalibus, oder Zeichen
des Thier-Creyſes.

Der Zodiacus, oder ThierCreyß, hat nach ſeinel
wolfffachen Abtheilung 12. Zeichen, oder Aſteriſmos.

Aries, der Widder, als das
erſte ThierZeichen des Zodiaci,
oder ThierCreyſes, hat nur 3.
mit bloſſen Geſichte kenntliche
Sternen in den Hornern, des
wegen ſie auch Cornua arietis
genennet werden. Der eine iſt
ſecundæ magnitudinis, vder voli
der zweyten Groſſe, und wird

darum, weil er der groſſeſte iſt, lucita arietis genannt, der

andere iſt von der dritten, und der dritte von der vierten
Groſſe. Dieſer letzte, als der kleineſte unter den dreyen, iſt

darum der mercklichſte, weil von ihm aller andern Ster
nen an dem gantzen Himmel ihre Longitudines gezehlet
und gemeſſen werden. Es wird derſelbe von Bayero Gam-
ma Arietis genannt, und ſtehet nunmehro faſt im erſten

Grad des andern Dodecate morü, oder zwolfften Theil deß
ThierCreyſes, und alſo, ſamt den gantzen Aſteriſmo des
Widders, bey nahe im vormaligen Stiers Orte, als ſo
weit die FirSternen des ThierCreyſes von der Zeit des

Aſtronq
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Aſtronomi Hipparehi, welcher anderhalb hundent Jahr
vor des HErrn Chriſti Geburt gelebet, fortaerucket ſind,
und nunmehr Aries in dem vormaliaen Dodecate morio
Tauri, Taurus oder der Stier, in Dodecate morio der
Zwillinge, u. ſ. w. Die ubrigen Signa in den benach J

barten Dodecate moriis anzutreffen ſind, daher die Longi-
tudines nun zwar nicht von dem jetzigen Orte des beſag
ten Sterns, jedoch von ſeiner etwa vor cooo. Jahren

gedabten Stelle, als dem Anfang des Widders gerechnet
werden. Wenn man demnach zu den dreyen wohl ſicht—
baren Sternen des Widders noch einen nimmt, ſo auf
deſſen Maul ſtehet, und von der funfften Groſſe iſt, ſo
machen ſie zuſammen eine ſolche Fiaur, wie man ſonſt in
der Aſtronomie den Widder zu bezeichnen pfleget.

Taurus, der Stier, hat 7.
wohi kenntliche Sternen, dar
unter iſt der groſſeſte der, ſo in
dem Auge ſtehet, und daher O—
eulus Tauri, wie auch Palilici-
um und Aldebaran genennet
wird. Diieſer iſt von der erſten
Groſſe, der andere von der zweh
ten, und die ubrigen 5. ſind von

der dritten Groſſe. Von denſelben machen 4. mit dem
kalilicio eine Romiſche V. und werden in Specie zuſammen
die Hyades, oder RegenSterne, von o pluo genennet,
weil der gemeine Sage nach es gerne regnet, wenn ſie mit
der Sonnen aufgehen; Uber dieſe Sternen findet man
noch auf dem Rucken des Stiers die Pleiades, von rai
navigo, oder das SiebenGeſtirne Vergiliæ, und von dem J
gemeinen Manne die GluckHenne genannt. Es ſind
zwar 7. kleine Sternlein, jedoch konnen nur 6. davonge
nau mit den bloſſen Augen, aber wohl ſo. durch den J

F Tubum



ſeſte iſt von der dritten, drey andere von der funfften, und

2. von der ſechſten Groſſe.

Gemini, die Zwillinge/ Caſtor
und Pollux, haben i5. Sternen

—242 444 Hhatt

dabey zur lincken Seite ſtehen. Der ſogenannte Pro-
pus, oder Vor-Fuß, ſo in dem einen Fuß der Zwillinge
ſtehet, iſt von der zweyten Groſſe, und fallt mit in das

Romiſche J.

Cancer, der Krebs, hat mit
J dem Weolcken, oder neblichten
J Stern, s. Sterne, zwey von
 der dritten, und z. von der vier
z1 ten Groſſe. Darunter ſind die3G e

A allerbekannteſten die 2.Aſelli,

A Boreus. Bevde von der vier
S ten Groſſe. Zwiſchen dieſen

Stern, und als ein kleines trubes Wolcklein anzuſehen iſt,
in der That aber ein Hauffen vieler kleinen Sternen, zum
weniaſten 36. bis 40. an der Zahl, durch den Tubum be
funden worden. Von den groſſeſten Sternen des Kreb
ſes machen 4. ein ungleiches Quadrat.

Leo,

ES
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Leo, der Lowe, iſt ein groſſer j.

Aſteriſmus, welcher viele ſchone
Sterne hat, und zwar an der
Zahl 22. nemlich zwey von der
erſten Groſſe, das Hertz, ſonſt
Regulus und Baſiliſcus genannt, ĩ

und der Schwantz des Lowen
hat 5. von der dritten, und 14.
von der vierten Groſſe. Da

on machen der groſſeſten Sterne 6. ein ſchmales und
inglichtes Funff-Eck. Sonſt hat dieſes Zeichen annoch
iter ſich das von Herrn Kirchen neuerfundene Stern
ld, des Konigs Joiephs Ungariſche Crone, und iſt deſſen

pbildung hier zu ſehen:

—FSl

Virgo, die Jungfrau, hat 13. u
Sternen, einen von der erſten
Groſſe, Spica Virginis, oder die

J

J

KornAehre der Jungfrau ge
nannt, 6. von der dritten, und6. von der vierten Gtoſſe O
von machen 5. ein liegendes wei h,tes lateiniſches V. darinnen be

findt



y e )oc zfindet ſich einer von der dritten Groſſe, oben am Ende zur

Rechten des V. oder im rechten Flugel Nordwarts, ſo
Vindemiatrix, oder Wintzer, genennet wird, weil er zur
Zeit der Wein Leſe aufgehet, oder aus den Strahlen der
Sonmnen hervor kommt.

Libra, die Waage, hat gar
wenig Sternen, darunter ſind
nur z. wohl zu ſehen, als 2. von
der zweyten, und 1. von der drit

ten Groſſe, in Form eines Tri-
anguli obliquanguli.

Scorpius, der Scorpion, iſt
ein Aſteriſmus, welchen ſeine
Sterne guten Theils ſehr
wohl abbilden, ſo daß er nicht
leicht in eine andere und beſſe
re Figur kan gebracht werden.
Er hat, nach den Obſervationi-
bus des Engliſchen Aſtronomi
Halleji, 20. Sternen von der

oder Anrares genennet wird, 3. von der zweyten, 6. von
der dritten, und 10o. von der vierten Groſſe, von welchen
die meiſten und groſſeſten einen Scorpion mit einen krum
men Schwantz praſentiren, der auch ein current geſchrie
benes lateiniſches x formiret.

bagit-

erſten Groſſe, ſo Cor Scorpii.

—n
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Sagittarius, der Schutze, iſt

ein halber Menſch, und hinten
als ein Pferd geſtallt, faſt gleich
dem Centauro. Seine meiſten
Sterne ſind unter der Eclipti-
ca, an der Zahl 10. nemlich 2.
von der dritten, und 8. von der
funfften Groſſe, und weil ſelbi—
ge mehrentheils klein ſind, ſo

an man keine ſonderliche Figur daraus machen.

Capricornus, der Steinbock,
iſt gleichfalls ein Aſteriſmus
von ſehr wenigen kenntlichen

Sternen, derſelbe hat nur 4.
von der dritten Groſſe, nemlich
2. in den Hornern, davon der
eine per Tubum doppelt erſchei
net, und 2. in dem Schwan
tze. Dieſe formiren faſt ei—

ien ſchmalen Rhomboidem, oder geſchobene ablange
Vierung.

Aquarius, der Waſſermann,
hat 10. Sterne, 4. von der drit

ten, und 6. von der vierten Groſ
ſe, ohne die vielen kleinen, ſo ſich
noch darinnen befinden. Von
den groſſen machen 6. ein irre-
gulaires FunffEck. Auſſerhalb
dieſer Figur iſt noch merckwur—
dig Manus Aquarii, die Hand

des



94 S )o( Gdes Waſſermanns, welche ſind 4. Sterne, in Form ei
nes Trianguls mit einem Centro.

Piſces, die Fiſche, beſtehen
zwar aus lauter kleinen Ster
nen, welche nur bey klaren
Himmel zu erkennen ſind; je
doch ſind derſelben an der Zahl

24. nemlich 1. von der dritten,

5piſcis boreus benamet. Die ubrigen 12. formiren das
Band, womit die Fiſche gn dem Schwantze zuſammen
gebunden ſind, welche linum Piſcium auſtrinum und bo-
reum genennet worden.
Von den Alteriſmis Auſtralibus, oder Sudlichen

Sternbildern.
Cetus, der Walitfiſch, unter

dem Ariete, welcher die an dem
Meer angebundene Androme-
dam hat verſchlingen ſollen, iſt
ein groſſer Alteriſimus, gleich
unter dem Zodiaco, und hat 20..
mehrentheils wohl ſichtbate
Sterne,n. von der erſten, und 2-

von der andern Groſſe, davon wird er in Collo ceti we
gen ſeiner wunderbaren Erſcheinung und Verlierung
Stella mira, der wunderbare Stern, genannt. Sonſt ſind.
noch 9. von der dritten, und 9. von der vierten Groſſt,
von welchen die kenntlichſten ein ſehr groſſes trapezium

formi

E
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formiren, in deſſen Raum die andern Sterne dieſes Aſte—

riſmi alle eingeſchloſſen ſind. Von gedachten Stella mira
handelt gar weitlaufftig Johannes Hevellias in ſeinem
Mercurio ſub ſole viſo.

Eridanus, der Fluß, hat 21.
Sterne, 6. von der dritten, und
15. von der vierten Groſſe, und
hat den Anfang bey Kigel, oder
lincken Fluß des Orionis, und
laufft mit drevyfacher Krüm
mung bis nahe zum Wallfiſche
hin. Alsdenn ſchlagt er ſich in
das Untertheil des Himmels,

und endet ſich daſelbſt bey dem groſſen Sterne Acharnar
Primæ Magrütudinis. Unter dieſem Geſtirn laſſet ſich das

Orion, ein furtrefflicher Jäger,
fuhret den groſſen und kleinen Hund
an Stricken, und hat einen Haaſen
unter ſeinen Fuſſen ſitzend. Dieſer
ſchone Aſteriſmus hat vor allen an
dern die meiſten groſſen Sterne, an
der Zahlij. nemlich 2. von der erſten,
4. von der zweyten/, 4. von der drit
ten und 7. von der vierdten Groſſe.

Unter dieſen ſind die bekannteſten die drey Sterne in dem
Cingulo Orioris, ſo der Jacobs-Stab genennet worden.

Die-
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Dieſen folget die rechte Schulter und der lincke Fuß,
Regel corrupte Rigel genannt, die beyden Schultern und
Fuſſe praſentiren eine ſchone ablange Vierung, in welchet
die vornehmſten Sternen Orionis eingeſchloſſen ſind, und
das Cingulum, oder der Jacobs, Stab, in der Mitte ſte
het. Sonſt iſt in dem Orione auch ein neblichter Stern,
in welcher Galilæus 21. Sternen obſerviret hat.

Lepus, der Haaſe, unter den
Fuſſen des Orionis, hat 13. Ster
nen, 2. von der dritten, 8. von der
vierten, und z. von der funfften
Groſſe, davon die 4. kleineſten
auf den Ohren, und zwar auf

jedem 2. die 4. groſſeſten in den Fuſſen machen ein Tra
pezium.

Columba, die Taube, unter dem Haaſen, hat 9. kleint

Sternen, 2. von der dritten, 1. von der vierten, und 6.
von der funfften Groſſe, davon ſtehen 6. faſt in Formei
nes kleinen Trianguli.

Canis major', Lælaps odet
Sirius, der groſſe Hund, hat
10. wohl ſichtbare Sterne, 1.
von der erſten Groſſe, welcher
in ſpecie Sirius genennet wird
Sodenn folgen 5. von der
zweyten, 1. von der dritten,

und z. von der vierten Groſſe. Davon machen 6.
Sterne eine etwas regulaire Vierung. Von dem groſ
ſen Sterne in dieſem Alteriſmo kommen die bekann
ten Hunds. Tage her, weil der Sirius zu der Zeit, da die
Sonne ſich in den Lowen befindet, zugleich mit derſel
ben aufgehet.

Canis



Canis minor, oder Procyon, der
kleine Hund,ſt ein Aſteriſmus, der faſt

die wenigſten Sterne am gantzen
Himmel hat, und zwar nur 1. von der
erſten, und 1. von der zweyten Groſſe,
er iſt aber ſehr wohl zu erkennen.

Eydra, die Waſſer-Schlan
ge, iſt ein groſſer Aſteriſmus,
welcher ſich nach der Lange
weit an dem SterneneHim
mel ausbreitet. Deſſen Ster—
ne bilden nichts ſchoners und
beſſers ab, als eine krumme
Schlange, in welcher ſich 14.
Sterne befinden, nemlich 1.
von der erſten, 1. von der drit

ten, und 12. von der vierten Groſſe. Der furnehmſte
und groſſeſte Stern dieſes Aſteriimi wird Cor Hydræ ge-—
nanut. Hierbey iſt zu mercken, daß die Kopffe der
Zwillinge, des Lowen und der Waſſer-Schlange einen
ichonen Triangel formiren, in deren Mitte der Krebs mit
dem Wolckchen zu finden iſt.

Crater, der Becher, ſtehet auf der Uydra, oder Waſ—
ſirSchlange, und hat 8. kleine Sternlein, 7. von der
vierten, und 1. von der fünfften Groſſe, davon ſtehen 6.
Paar bey Paar in einem halben Circul.

Corvus, der Rabe, ſtehet auch auf der WaſſerSchlange, hinter dem Becher, gegen dem Schwantze
zu, und hat g. Sterne von der dritten, und 2. von der vier—
ten Groſſe. Davon formiren die groſſeſten ein Trape-
xium, oder ungleiches Vier. Eck.

G Cen.



ↄ8 So )o tte—
Centaurus, iſt ein Monſtrum

ſo aus einem Menſchen und
Pferd beſtehet, und hat nach

des Halleji Catalogo Stellarum

4. von der zweyten, 9. von del
dritten, und 9. von der viertel
Groſſe. Von dieſem gantzkt
Aſteriſmo bekommen wir nicht
mehr zu ſehen, als den Kopff—

das ubrige bleibet unter unſerm Horizont.

Corona auſtralis, die Mittagl
ge Crone, unter den Fuſſen det

Schutzen, hat nach den Obſervr
tionibus Halleji nur 4. Sterni
nemlich i. von der vierten, und

z. von der funfften Groſſe. Dih

ſe Crone gehoret zu den Sternen
die wir niemals zu ſehen bekom

men.

Piſcis auſtrinus, der Mittagigl

Fiſch, unter dem Waſſermanll
hat 14. Sternen, 4. von der dril
ten, und 10. von der vierten Groſ

ſe. Uber dieſes iſt noch eine!
in dem Maul des Fiſches vol
der erſten Groſſe, Fomahant gt

nannt, welchen aber etliche, ſonderlich klevelius, zu den
Fluß referiren, der von dem Waſſermann herab kommtg

auund von dieſem Fiſche verſchlungen wird. Die Stel
nen



Sh )o( 99nen dieſes Aſteriſmi praſentiren einen halven Circul, oder
ſogenannten Transporteur, und ſind ſelten zu ſehen.

Grus der Kranich, hat 5. Sterne, 2. von der andern,
i. von der dritten, und 2. von der vierten Groſſe, in Form
eines ſchmalen und ſchiefen Creutzes, und iſt auch ſelten
zu ſehen.

Die ubrigen Aſteriſmi auſtrales um den Polum Antar.
aicum ſind 1. das Schiff, z2. der Wolff, z. der Altar,
4. Phœnix, 5. Toncan, 6. Indus, 7. der Pfau, 8. Apis In-
dica. 9. Der Sudliche Triangul, 10. die Biene, i. Cha-
mæleon, i2. der fliegende Fiſch, 13. Hydrus, i4. das kleine
und groſſe Wolckchen. Welche mehrentheils von den
Geeſahrenden, ſo jenſeit des Aequatoris in das Hæmi-
ſpkærium meridionale ihre Schiffarth gerichtet ſind, ente
decket und aufgezeichnet worden. Die Sternen, welche
zu keinem gewiſſen Aſteriſmo gerechnet, ſondern unter die—
ſelben zerſtreuet ſind, nennet man in Formes oder Sporades.

Auſſer obberuhrten Sternen, wie auch guten theils
denen, ſo von der funfften, ſechſten und ſiebenden Groſſe
ſind, als welche man mit Fleiß wegaelaſſen, und nur
diejenigen, ſo eine gewiſſe Figur praſentiren, und auch
mehrentheils bey ſcheinenden Monde zu ſehen ſind, findet
ſich noch eine unzehlige Menge kleiner Sternlein in Ga-
kxia oder Via lactea, der Milch-oder Jacobs-Straſſe, die
als ein breiter weiſſer Strich uber den gantzen Sternen
Himmel ſchief hinweg laufft, welche man nicht anders
als mit den beſten Tubis dioptricis erblicken kan.

Von den kleineſten Sternlein, Milchſtraſſen,
MagellansWolcklein und neblichten Sternen.

Auſſer denen, in erſt erzehlten Stern-Bildern befind—

9 lichen ſichtbaren Firſternen, ſiehet man bey heller

nun dnnn undcn nnnne
G 2 gantz



100 Sh )oldgantz nicht zu Geſichte kommen; woraus denn abzuneh
men, daß auſſer gedachten Sternen viel tauſendmal meht
ſind, als die in gewiſſe Bilder gebracht, und nicht ſowohl
mit unſern Augen, als Sternglaſern zu erkennen. Alſo
hat Galilæus in einem und andern Grad des Rieſen
Orions uber 5oo. Sterne gezehlet, hätte auch mehr zehlen

konnen, wenn er ſich bemuhen wollen. Nunc. Sider. p.38. Auch meldet DeRheita, daß er in dem eintzigen Ger
ſtirn des Orions ſchier bey die 2ooo. Sterne habe geſehen.

Vid. Schottiĩ Encyclopæd. pag. 2a9. So kan man auch

in dein ſogenannten Sieben-Geſtirne, oder GluckHen
ne, uber go. Sterne durch den Tubum zehlen.Eine ſolche Beſchaffenheit hat es mit dem etwas brei

ten und weißlichten Circkelſtreich, welcher daher insgt
mein die Milchſtraſſe, oder von etlichen die Jacobt
Straſſe genannt wird, und am Himmel eine gewiſt
und unveranderliche Stelle immerfort behalt, von web
cher die Alten viel Fabeln und wunderliche Meynungel
gehabt. Etliche haben vorgegeben, es ware dieſes dit
Straſſe, worauf ihre vermeynte Gotter und groſſe Hel
den im Himmel hin und her wandelten. Andere, es ſtl
der Weg, welche der SonnenPferde mit dem Phaeion
durchrennet, und daſelbſt alles zu weißlichter Aſchen ver/
brennet. Etliche haben geſagt, es wäre der Schatten
der Sonnen, wenn dieſelbe unter dem Geſichtskreyſe iſt
Einige haben mit Ariſtoteles dafur gehalten, es ſey eil
Hauffe angezündeter Dampffe, welche ſich in unſertt
Lufft, wo ſie am hochſten iſt, aufhalten. Allein es hat!
neben vielen andern Urſachen, hent zu Tage, vermittelſ
der groſſen Fernglaſer, die Erfahrung gewieſen, daß
dieſe Milchſtraſſe nichts anders ſey, als eine unzehlis!
Menge vieler tauſend kleiner Sternchen, welche, weil
ſie genau bey einander ſtehen, und ſehr klein ſind, dal
man ſie, wegen der unbegreifflighen-ohe, eintzig und

alleil
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S )o(allein mit bloſſen Augen nicht deutlich kennen noch un
terſcheiden kan, ein dunckles Licht von ſich geben, und
auf einem Klumpen von ferne weiß ſcheinen.

Und alſo verhalt ſichs auch mit den beyden Wolcklein,
die um den Sudlichen Himmels-Angeln ſich ſehen laſſen,

und an Farben der Milchſtraſſen gleich ſind; welche da—
her den Namen haben, daß ſie wie kleine Wolcklein aus J

ſehen, ſo man ſie aber durch ein Fernglaß betrachtet,
ſtellen ſie einen Hauffen kleine Sternlein dar. Solche
werden von den Schiff-Leuten Magellans-Wolcklein
genannt. Dergleichen Bewandtniß hat es auch mit
den ſo genannten neblichten Sternen, die gar kleine
Sternlein ſind, ſo unſerm Geſicht kaum, oder doch zum
wenigſten dunckel, als ein Nebel, erſcheinen, und ſind
folgende: 1. die Krippe im Krebs. 2. Des Scorpions
Stachel. 3. Das Auge des Schutzen. 4. Einer im
Haupt des Perſeus. g. Einer im Haupt des Orions. 6.
Einer an der Waden des Hercules. 7. 8. 9. 1o. an der
Stirn, rechten und lincken Horn, und Bauch des Stein
bocks. 11. i2. Zween in Phœnix, 13. 14. und zween in
dem Pfauen. Wenn man dieſe neblichte Sterne durch
die Fernglaſer betrachtet, findet es ſich, daß es, eben wie
in der Milchſtraſſe, ein Hauffen kleiner Sternchen ſind,
wie denn vorgemeldter Galilæus in dem einen neblichten J

Stern im Haupt des Orions 21. und in der Krippen
ĩ

36. gezehlet, c.

Von Cometen, neuen Sternen, und dem wun
derbaren Stern im Walilfiſch.

Farnach laſſen ſich am Himmel, nicht immerfort, ſon

d

dern zu gewiſſen Zeiten, zweyerley Art helle, und

en Sternen gleichende Corper ſehen. Deren etliche,
nicht allein Zeit ihrer Erſcheinung, mit der allgemeinen
Bewegung des Himmels taglich auf. und untergehen;

G 3 ſon



1or SG )oſondern haben auch, wie die Planeten, vor ſich einen
ſonderlichen Lauff, und rucken von einem Firſtern zum
andern in gewiſſen Gegenden des Himmels immerfſort,
und werden Cometen, oder SchwantzSterne, genannt,
deren man insgemein bishero 158. gezehlet.

Etliche aber haben vor ſich keinen abſonderlichen
Lauff, ſondern werden nur, wie die Fixſterne, mit der all
gemeinen Bewegung des Himmels herumgedrehet, und
bleiben immer von den Firſternen, zwiſchen welchen ſie ein
mal gefunden worden, in gleicher Weite ſtehen, und gt
hen alſo mit ihnen auf und unter, bis ſie ſich wieder aus
dem Geſicht verlieren; und dieſe werden nur ſchlecht
neue Sterne genennet, derer denn, von allen Zeiten het/
nit uber 14. oder wie etliche wollen, 16. geſehen worden

Unter welchen vorietzo derer drey Vornehmſten nur
gedencken will, nemlich desjienigen neuen Sterns, ſo
Anno 1572. in der Caſſiopeja, und 16oo. im Hals des
Schwanes, und 1604. in dem Serpentario, Schlanu
gentreter, erſchienen iſt. Und iſt ferner hier nicht mil
Stillſchweigen vorbey zu gehen der wunderbare Stern
im Wallfiſch, welcher innerhalb eilff Monden ſeinen
Lauff verrichtet, alſo daß, nachdem er inden ſieben erſten
Monaten verborgen gelegen, im achten allererſt anfan
get zu erſcheinen, und nimmt in den beyden Monaten
achten und „eunten dergeſtalt zu, daß er im zehenden am
groſſeſten und helleſten iſt, im eilfften wiederum abnimml,
alſo, daß er am Ende deſſelben ſich unſern Augen agantz
lich wiederum entzeucht. Er ſcheinet alle Jahr ein Mo
nat fruher; als wenn er vergangenes Jahr im Junid

wate geſehen worden, wurde er in dieſem Jahr im Majſo
ſich zuerſt ſehen laſſen.

Von



Zo )o( G
Von etlichen Sternen, die beſondere Namen

haben.
Etlichen Sternen, ob ſie ſchon zu andern Sternblidern
V gehoren, hat man doch ſonderbare Namen gegeben,
als da ſind: 1. der Angel-Stern, ſo da iſt der letzte im
Schwantz des kleinen Baren. 2. Der Acturus, zwi—
ſchen den Schenckeln des Barenhuters. 3. Der Edel
ſtein, oder mittelſte Stern in der Cronen. 4. Algol,
am Haupt der Meduſa. 5. Die Ziege und Ziegenbock—
lein, auf dem Rucken des Fuhrmanns. 6. Die Gluck
henne mit ihren Kuchlein, im Stier, wie ſie etliche nennen,
oder das Siebengeſtirn, wie auch 7. die Hyades, das iſt
die Sau, Aldebran (ſonſten des Stiers Auge genannt,)
mit ihren Farcklein daſelbſt, vid. Cæſii cæl. Aſtron. in Tau-

ro. 3. Die beyden Gebruder Caſtor und Pollux, in den
Zwillingen. 9. Die Krippe und Eſelin, im Krebs. 10.
Der Regulus oder Lowenhertz. 11. Die Aehre der Jung
frauen. 12. Die Weinleſerin im rechten Flugel der
Jungfrau. 13. Antares, oder das Hertz des Scorpionis.
la. Der Alcor, kleine Reuter, ſitzend auf dem Schwantz
des groſſen Baren, welcher ſonſt der Richter genennet
wird, und davon dieſes Sprichwort entſtanden: andere
Leute kleine Fehler ſehen, aber ſeine eigene grobe nicht
mercken. 15. Der Propus, Vorfuß in den Zwillingen. 16.
komahant, im Fluß des Waſſermanns. 17. Regel, oder
Fuß Orions. 18. Der JacobsStab, oder Gurtel Orions.
19. Canopus, am Ruder der Arche Noe. Sonſten wird
auch etlichen Sternen (per antonomaſiam) der Name
eines gantzen Geſtirns zugeeignet, alſo nennet man einen
Stern, den aroſſen Hund, den kleinen Hund, die Leyer,
Caſtor und kollux, &c.

G4 Nach



So )o(Nachdem nun von denen Planeten, ingleichen denen
zwotff himmliſchen Zeichen und deren zs. Bilder-Ge
ſtalt iſt geſagt worden; So will hier noch einrucken,
was die alten Weltweiſen von den WeltCorper fut
Meynung gehabt, und angegeben.

ſind dit
Erde, die

Sonnt,
derMond
und ü
brigeGeftirne, die Lufft, u.ſ w. Die Stellung und Ordnung

ſolcher Corper gegeneinander, ſamt ihrer Bewegung,
wird das Welt-Gebaude genannt. Denn weil man
angemercket, daß die Geſtirne ſo wenig unter ſich ſelbſt
allzeit einerley Weite behalten, als gegen der Erde in ei
nerley Entfernung bleiben; auch ihre Bewegung zu einer
Zeit langſamer oder geſchwinder als zu einer andern ſich
anſehen laſſet, ſo haben tieffſinnige Leute nachgedacht,
was die Urſach deſſen ſey, und wie man dieſelbe ſich am

deut
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a )o c cn
deutlichſten furbilden konne. Die alteſte und ſchlechteſte
Furſtellung iſt, die von PFtolomæxo den Namen fuhret, und
in gleichlauffenden Creyſen um die Erde die andere Cor—
per ubereinander ordnet. Nach derſelben ruhet der aus
Erd und Waſſer beſtehende Corper in dem Mitttel-Punct
der Welt unbeweglich. Um denſelben breitet ſich das
Reich der Lufft aus, welches in drey Gegenden unter
ſchieden wird, davon die niedrigſte zunachſt an der Erden
vor die kalteſte, die hochſte und nachſte an dem Feuer
vor die heiſſeſte angegeben wird. Das Lufft. Reich wird
von dem Creys des Feuers umgeben, der bis die Him
mels-Creyſe reichet. Derſelben ſind anfanglich achte J
gezehlet, und vor feſte, jedoch durchſichtige Corper, die
ſich einer in und um den andern bewegen, und ihre Pla
neten mitfuhren, ausgegeben worden. Der erſte unter
dieſen Himmeln wird dem Mond, der weyte dem Mer
eurio, der dritte der Venus, der vierte der Sonnen, der
fünffte dem Marti, der ſechſte dem Jupiter, der ſiebende
dem Saturno, der achte, der eine groſſere Tieffe als die
andern haben ſoll, dem Fix-Sternen zugeeignet, und die
ſer, als unbeweglich, das Firmament genennet. Hier
bey iſt es verblieben, bis auf den ſchon genannten Ptolo-
mæum, der, weil er auch an den Fix-Sternen eine Be
wegung vermercket, die von den Alten war uberſehen
worden, den neunten Himmel, die aber nach ihm gekom
men, wegen noch mehrer beobachteten Bewegungen auch
den zehenden hinzugethan, und mit den vorhergehenden
die CryſtallenHimmel genennet, und dieſelben in den
eilfften, welchen ſie das Primum mobile, die oberſte Be

wegung, geheiſſen, da vorhin der neunte ſolche Stelle ver
treten, eingeſchloſſen, wie in nebenſtehenden Abriß deut
lich zu ſehen. Uber dieſen wird von dem Gottesgelehr
ten noch der zwolffte, nemlich, der ſelige Himmel, Cœ—
lum empyreum, geſetzet. Nachdem man aber bemercken

G wollen,



os S )do( ewollen, daß dieſe Vorſtellung mit der Natur nicht uber
ein komme,
hat Nico
laus Coper
nicus, wel
cher ein

Dom Herr
„war in dem
Dom Ca

Frauenburg
tpitel zu
in Preuſſen,
9 Meilen
von Konigs
berg, wo
noch jetzo ſein

Obſervatori
um zu ſehen

iſt. Er lebte um die Zeiten, da Lutherus die Kirche zu
reinigen anfieng. Dieſer groſſe Mann legte zur Ver—
beſſerung der WeltWeisheit den erſten Grund- Stein.
Er riß alle dieſe verſchiedene Creyſe und feſten Himmel
der Alten nieder. Er ergreiffet die Erde, fuhret ſie ſehr
weit von dem Mittel-Puncte der Welt weg, wohin ſie
ſich geſtellet hatte, und ſetzte die Sonne in dieſen Mittel
Punct. Die dieſer Ehre auch viel wurdiger war. Die
Planeten lauffen nun nicht mehr um die Erde, und ſchlieſß
ſen ſie alſo nicht mehr in den Creys ein, den ſie durch ih
ren Lauff abzeichnen. Wenn ſie uns erleuchten, ſo
kommts einiger maſſen von ungefehr, nemlich, weil ſie
uns auf ihren Wege begegnen. Alles laufft jetzo um
die Sonne; die Erde ſelbſt laufft herum: Ja, um dier
ſelbe der langen Ruhe halber, ſo ſie bisher genoſſen, zu
ſtraffen, ſo beſchweret ſie Copernieus, ſo viel ihm moglich

iſt,

G
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ÒÚ ſe )oc eiſt, mit allen den Bewegungen, die er andern himmli
ſchen Corpern giebet. Kurtz, von dem gantzen himmli—
ſchen Geſolge, von welchem dieſe kleine Kugel ſich vorhin
begleiten ließ, iſt ihr nur der eintzige Mond ubrig geblie-
ben, der noch jetzo um ſie herum läufft. Die Figur
wirds erläutern; die Sonne ſteht im Mittel-Puncte der
Welt, und iſt gantz unbeweglich. Was folgt hernach?
Mercur, er laufft dergeſtalt um die Sonne, daß ſie bey
nahe der Mittel-Punct ſeines CreysLauffes iſt. Uber
dieſem kommt Venus, welche gleichfalls um die Sonne
laufft. Sodann kommt die Erde, welche einen groſſern
Creys hat, als dieſe beyde Planeten, weil ſie nemlich
noch hoher ſteht, als Venus und Mercur; endlich folgen
Mars, Jupiter und Saturnus, in eben der Ordnung.
Saturnus hat den groſten Crehs unter allen, weil er
mehr Zeit zu ſeinen Umlauff bedarf, als alle ubrige. Der
Mond laufft um die Erde, und verlaſt ſie niemals. Wie
aber dieſelbe in ihrem Creyſe um die Sonne allezeit fort
rucket, ſo folget ihr der Mond nach, indem er ſich alle—
zeit um ſie herumdrehet. Wenn alſo derſelbe um die
Sonne laufft, ſo geſchieht es nur deßwegen, damit er die
Erde nicht verlaſſen durffe. Wiewol nun dieſe Angabe
anfanglich groſſen Widerſpruch gefunden, ſonderlich, weil
ſie dem klaren Ausſpruch der heiligen Schrifft, die von
der SonnenLauff ſo viel und herrlich redet, zu widerlauf
fend geſchienen; dahero der gelehrte Tycho de Brahe,
ein Daniſcher Altronomo, vor etwa hundert Jahren
Anlaß genommen, eine neue Vorſtellung anzugeben, und
denen Mangeln der beyden vorigen abzuhelffen, der durch
aus haben wollen, daß die Erde ſtille ſtehen ſolle; wes-
wegen er ſie auch in die Mitte geſetzet, und die Sonne
um ſie her lauffen laſſen, um welche dennoch alle andere
Planeten ſich dreheten: Weil er nach ſo vielen neuen

Ent



S) o 6Entdeckungen kein Mittel erdencken konnen, dieſelben um
die Erde lauffen zu laſſen.

Er hat die
ſes Syſteme
ma nur des
wegen er
dacht, damit
diejenigen, ſo

dafur hal
Ften, daß das
coperqicani-
ſche der heil.

Schrifft zu

7 doch noch ei
 wider ſey—

ne Ausfluchi
hatten, den
Stillſtand
der Erden zu

vertheidigen. Sie konnen zum wenigſten ſagen: Daß
die Erde, ungeachtet aller neuen Obſervationen von dem
Lauffe aller ubrigen Planeten um die Sonne, dennoch
ſtille ſtehen konne; obgleich ſie ſolches mit keinen eintzi
gen Beweiſe wahrſcheinlich machen konnen. Denn
wer kan ſichs einbilden, daß die Sonne ſo viel, ſo groſſe
und ſo weit entlegene Planeten, als die funff ubrigen ſind,
um ihren Mittel,Punct drehe, und gleichſam in einem
gewaltigen Strome von HimmelLufft mit ſich herum
reiſſe: Die Erde aber, das kleine Kuglein allein, mitten
in dieſem Strome gantz unbeweglich und Anckerfeſt lie
gen ſolle? Naturlicher Weiſe kan dieſes eben ſo wenig
geſchehen, als ein Apffel auf einem ſchnellen Strome,
der groſſe Schiffe weg traget, ſtille ſtehen, und nicht weg

ſchin



do )ho
ſchimmen kan. Der wunderbaren Ver wirrungen zu
geſchweigen, die alsdann in den Lauff-Creyſen der in
nern und auſſern Planeten ſich ereignen muſten; wenn
ſie zwar um die Sonne, aber doch auch zugleich mit ihr
um die Erde lauffen ſollten.

Was iſt einfaltiger und naturlicher/ als dis Syſtema?
Der groſſe brennende Corper liegt in der Mitten ſtille, J
die kleinen dunckeln Kugeln drehen ſich um denſelben, und

erwarmen ſich an dieſem ſeinem Feuer. Die Sonne
drehet ſich mit groſſer Geſchwindigkeit um ihre Achſe:
Dadurch gerath die umſtehende Lufft in einen behenden J
CreysLauff. Die PlanetenKugeln ſchwimmen in der
felben, und müſſen alſo dieſer in die runde lauffenden
Himmel/Lufft folgen. Und zwar die, ſo nahe an der
Sonnen liegen, geſchwinder, die entfernten langſamer,
weil ihre Lufft ſelber nicht ſo ſtarck beweget wird, als
wenn ſie naher an der Sonnen lage. Man pflegt auch
ſonſt zum Schertze zu fragen: ob es naturlicher ſey, daß
man, ein Huhn zu braten, daſſelbe ſtille halte, und das
Feuer, den Herd, die Kuche, ja das gantze Haus, ge
ſchwinde um daſſelbe herumdrehe; oder daß man alles
dieſes ruhig laſſe, und das Huhn, ſo der Hitze des Feuers
bedarf, nach und nach umwende, und auf allen Seiten
dem Feuer zukehre? Die Deultunq iſt leicht zu machen.
Die Erde bedarf der Sonnenwarme; gleich wie das
Huhn der Hitze des Feuers. Ptolomæus mit ſeinen An
hangern und Tycho ſagen: Das gantze Firmament,
oder die Kuche, lauffen herum; Copernicus aber ſteckt das
Huhn an einem Bratſpies, und dreht die Erde alle 24.
Stunden um ſich ſelbſt. Nun urtheile man nach Belie—
ben, wer den kurtzeſten Weg gegangen, oder die leichte/
ſten Mittel getroffen habe?

Das



S )oDas vierte iſt das Syſtema Des. Cartes, oder Renati Car-
teſii, eines gelehrten Frantzoſen, der An. 1596. den z1. Mart.
zu la Haye in der Provintz Touraine gebohren, und An.
1650. den 11. Febr. zu Stockholm in Schweden verſtor
ben, dahin ihn die Konigin Chriſtiana beruffen hatte,
hat folgende Geſtalt: Er ſetzet, wie Copernieus, die Son
ne zum unbeweglichen Mittel,Punct der Welt-Kugel,
und meynet, daß die gantze Materie des Himmels ebeu
auf dieſe Seite, als dieſes Geſtirne, ſich wenden muſſe/
nemlich, vom Abend durch den Mittag gegen Morgen—
Woraus zu erſehen, daß er zwiſchen der Meynung Tycho
nis de Brahe und Copernici eine Mittel-Meyhnung habe,
indem er der Erde keine Bewegung zueignet, dieſelbe un

ter die Planeten, und die Sonne unter die Fix-Ster
ne ſetzet.

Carteſius ſetzet voraus, daß der Mitternachtige Polus
uber den Grund-Riß dieſer Figur erhohet ſey, und daß
die Materie, ſo uber dem Saturno ſtehet, faſt zo. Jahre
zubringe, ehe ſie denſelben ſeinen Lauff durch den gantzen
Creys, welcher mit h angemercket iſt, vollendet; und daß
die, ſo den Jupiter à umgiebet, ihn in die i2. Jahre ſamt
andern kleinen Planeten oder Trabanten, ſo ihn beglei
ten, durch den gantzen Circul mit 2 bezeichnet, fuhret.
Daß der Mars  durch eben dieſes Mittel ſeinen Lauff
in 2. Jahren die Erde, ſamt dem Mond J den ihrigen in
einem Jahre, Venus J ihren in 8. Monaten, und Mercu-
rius den ſeinigen in dreyen Monaten vollende.

Von
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Von den Sonnenginſterniſſen.

Die Urſach ſolcher Verfinſterung

Eu tule anrlru curnng
den Monden her; denn die Sonne iſtD

ein Feuer, und kan nicht verfinſtert wer—

den: es ſey denn, daß ſie gantz und gar
4  4  EA

einmal die Sonne vorbey paßiret, nem
lich, wenn wir einen neuen Mond ha—
ben, halt aber nicht den Gang oder
Strich am Himmel; denn die Sonne
halt, oder deutlicher zu reden, er bleihet
bey ſeiner Bewegung nicht in der kelipti-
ca, ſondern weicht zuweilen gegen Nor
den, und zuweilen gegen Suden aus,
weiche Ausweichung die Mathematici
die Latitudinem nennen. Wenn er nun
im Vorbeygehen der Sonnen keine,

dder doch nur eine kleine Latitudinem hat, ſo, daß er zwi
ſchen unſerm Geſicht und der Sonnen zu ſtehen kommt,
ſo beninimt er uus das SonnenLicht; das iſt, die Strah
len, welche in unſere Augen fallen ſollten, hebt er auf, und
giebt uns an deſſen Statt ſeinen dunckeln Schatten, wie
in beyſtehenden Figuren zu ſehen: Da oben die Sonne, in
der Mitten der Mond, und unten die Erde ſtehet. Alsdenn,
wenn wir ihn anſehen, ſtehet er vor der Sonne, wie ein

ſchwar—
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ſchwartzer runder Deller, dadurch wird denn die Sounne,

unſern Geſichte nach, verfinſtert,
entweder gantz, vder nur zum Theil,
nachdem der Mond weit vor die
Sonne getreten. DergleichengFin
ſterniſſen ſind mit Recht ErdFin
ſterniſſen zu nennen, weil nicht da
durch die Sonne, ſondern vielmeht
auf einen gewiſſen Theil, die Erde
verfintert wird. Siehe Nicol.
Rohlffs Betrachtung der Sonn
und Mond, 4. Hamb. 1736.

Udrigens ſind nachfolgende
Umſtande bey denen Sonnen
Finſterniſſen zu mercken. Nem
lich, 1.) daß keine Sonnen Fin/
ſterniß univerſal und allgemein;
das iſt, auf der gantzen Halb. Ku
gel der Erde, uber welcher die
Sonne ſtehet, ſichtbar iſt; denn
weil der Mond theils viel kleinet
iſt, als die Erde, theils auch der

Erde viel zu nahe iſt, als kan er ſolche nicht uber und

uber beſchatten.

2.) Eine SonnenFinſterniß kan gar wohl total ſehn
doch ſiehet man ſie nicht an allen Orten der Erde, wo ſie

ſichtbar iſt, einerley. Denn wenn der Mond gleich in
denen Nodis, oder Knoten-Puneten der Eliprica, und ſeinel
Straſſe unter die Sonne zu ſtehen kommt, ſo verdeckt et
ſie zwar gantzlich, aber doch in Regard eines gar kleinen
Theils der Erde, welcher gleich unter dem Monde und

der



der Sonne unterlieget, und ſodann auch entweder gar ſine

mora, oder doch nur auf eine gar kurtze Zeit.

3.) Es begiebt ſich auch eine SonnenFinſterniß nicht
zun einerley Zeit in allen denen Orten, welche ſie ſehen, ſon
dern bey denen Abendwartigen eher, und bey denen Mor

genwartigen ſpater.

4.) Geſchiehet der Anfang derſelben allezeit an der
Abend/Seite, oder an der Sonnen weſtlichem Theile,
welche auch am erſten wieder helle wird. Denn da der
Mond mehr gegen Abend zu, als die Sonne zu ſtehen

pflegt, hingegen aber in ſeinem Motu ſecundo, oder an
dern Bewegung, geſchwinder, ais dieſe iſt, rucket er noth

wendig von dieſer Seiten zuerſt unter dieſelbe, und ver
finſtert ſie von daher. Hingegen aber ruckt die Sonne
auch von dieſer Seite mit ihren Licht zuerſt; wieder here
furz woraus denn auch

5.) dieſes folget, daß, je mehr jemand gegen Abend zu

wohnet, je eher ſiehet er die Sonnen-Finſterniß, allein,
um ſo viel eher vergehet ſie auch wiederum bey ihm.

8 VWVon
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Von den Mond-Finſterniſſen.

Die Urſache ſolcher Verfinſterung lie
get theils an dem Mond ſelbſten, und theils
an der Erden: Denn wenn der Mond in
ſeinem Motu durch die Eelipticam ſo weit
avanciret iſt, daß er der Sonnen gerade
entgegen ſtehet, welches im Voll-Monde
geſchicht, und es alsdenn ſo getroffen, daß

er nahe bey einem Nodo iſt, und keine ſon
derliche Latitudinem, vder Breite, hat, ſo be
kommt er die Erde zwiſchen ſich und det
Sonnen in gerader Linie, und verurſacht

ſich ſelbſten eine Finſterniß, dieweil er bey

j

D
ſolchen Umſtanden durch den Erdſchatten
a mugß, und vermittelſt der Erden des Son 1 nenLichts beraubet wird, wie in beygehen

der Figur zu ſehen, da unten die Sonne, in
der Mitten die Erde, oben der Mond, und
gantz oberſt der Erdſchatten ſich zeiget; der
Mond alſozwiſchen die Erde und Erdſchat

ten durch ſpatziret. Denn da die Erde ſowolvp als der Mond ein dunckler Corper iſt, die iht

æder unerleuchteten Seite in .oco oppoſitionis
s allemal einen langen Kegelformigen Schat

J erſtrecket. der Mond
ten zuruck, welcher ſich in der Lufft weit ubet

 dddd

einem Nodo iſt, ſo gehet er durch denſelben, und wird verfin
ſtert, und zwar nicht ungleich wie die Sonne, ſondern aller
Orten auf den Erd-Boden, wo er nur geſehen wird, in glei—

4 Mangel des Lichts, vorhanden, welches er ſonſt, wenn der
cher Groſſe, dieweil an ihm wurcklich eine Finſterniß, oder

ErdBoden nicht davor ware, würde zugenieſſen haben.

Hinge



a )o(Hingegen bey den SonnenFinſterniſſen iſt an der Sonne
kein Mangel des Lichts, ſondern der Mond ſtehet nur
vor dieſelbige, dahero werden dieſelben an jeglichem Ort
in einer beſondern Groſſe geſehen.

Wenn nun eine Finſterniß an der Sonnen oder dem
Mond uber unſern Horizont erſcheinet, und in unſern
Augen fallt, ſo nennen wir ſie ſichtbar; hingegen, wenn
ſie anderwarts erſcheinet, und wir ſie nicht ſehen konnen,

unſichtbar, obwol daß ſie andern Menſchen ſichtbar iſt.
Eine Sonnen/Finſterniß iſt derowegen uns ſichtbar

bey Tage, wenn die Sonne uber unſern Horizont iſt,
und der Mond ſo weit vor dieſelbe ſtehet, daß er vor un
ſern Augen reichet, oder deutlicher zu reden, daß ſein
Schatten uber unſern Horizont weggehet, und iſt bey
uns groß, nachdem entweder der Halb oder Total-
Schatten uns beruhret; hingegen bey Nacht, wenn die
Sonne untern Horizont iſt, und beh Tage, wenn der
Mond-Schatten unſern Horizont nicht berühret, ſondern

anderwarts hinfallt, iſt ſie uns unſichtbar. 2. Eine
Mond, Finſterniß iſt uns ſichtbar bey Nacht, wenn der
Mond uber den Horizont iſt; hingegen bey Tage, wenn
der Mond unter unſern Geſichts-Creys iſt, unſichtbar.
Daß die Sonnen Finſterniſſe bey Nacht, und die Mond—
Finſterniſſen bey Tage uns unſichtbar ſind, giebt die ge
ſunde Vernunfft, weil wir an den erſten Falle die Squne,
und in dem andern Falle den Mond nicht ſehen konnen:
Denn weder die Sonne noch der Mond kan in einer Zeit
den gantzen Erd  Boden beſcheinen, dieweil er rund wie
eine Kugel iſt. Daß aber auch eine SonnensFinſterniß
bey Tage unſichtbar ſeyn kan, da ſie doch wurcklich da
iſt, und die Sonne ubern Hortzont ſtehet, machet, wie
ſchon vorher geſagt worden, daß der Mond viel kleiner
iſt, als die Erde, auch ſo hoch ſtehet, daß fein Schatten die
halbe Erde nicht uberreichen kan; daher fallt der Schat

H 2 ten
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ten nur uber einige gewiſſe Oerter, oder Theile der Erden,
und ander Orten bleibet die Sonne hell und frey von der
Finſterniß. Dieſerwegen iſt eine Mond-Finſterniß viel
weiter zu ſehen, als eine Sonnen Finſterniß, denn ſelbige
erſtrecket ſich wenigſtens uüber die halbe Erde; eine Son
nen-Finſterniß aber, wenn ſie gantz auf der Erden fallt,
nicht viel uber ein Viertel der Erden. Siehe Nie. Rohlfs
Betrachtung der Sonn und Mond. 4.

Der Anfang derer Mond— Finſterniſſe geſchiehet alle
zeit an deſſen MorgenSeite, allwo er ſich auch am erſten
wieder daraus wickelt. Denn weil der Mond nach deſſen
eigener und geſchwinder Bewegung von Abend gegen
Morgen gehet, der Schatten der Erde laber von Morgen
gegen Abend, ſo folget nothwendig, daß ſolcher den Mond
zuerſt von Morgen her beruhren müſſe.

Von Ab und Zunehmen des Monds.

Jſt der
neue Mond

unter der
Sonnen,
heiſſet po
geon. 2. Jſt
Luna moe-
dia, da det
Mond 4.
Tage alt
iſt, nach
dem er von

der Son
nen gewi
chen, præ—
ſemiret er
etwas we

nig



S )oc gnig Licht: heiſſet lat. ſalcata, oder corniculata. 3. Peri-
tion, iſt das erſte Viertel, da der Mond 7. Tage alt iſt,
und die helffte Licht hat. 4. Luna Gibboſa, da der Mond
drey Theile beleuchtet, und drey Viertel von der Son
nen, alſo n. Tage alt iſt. g. Der volle Mond, Pleni luni
um, oder Apogeon, da der Mond 15. Tage alt iſt. 6. Lu-
na gibboſa, wenn der Mond 19. Tage alt iſt, und bey Ab
nehmen ein Viertel wieder dunckel erſcheinet. 7. Das
letzte Viertel, da er 22. Tage alt iſt, und die Helffte wie
der finſter iſt. 8. Luna ſalcata, oder corniculata, wenn der
Mond 26. Tage alt iſt, und drey Viertel dunckel ſind, und
endlich ſich hernach wieder erneuet.

Wenn der Mond aufgehe, und wie lange
er ſcheine.

i.) Jm neuen Mond gehet er auf und unter mit der
Sonnen.
2.) Jm vollen Mond gehet er auf, wenn die Sonne un

tergehet, und gehet unter, wenn die Sonne aufgehet.
3.) Jm Anfang ſeines Wachſens gehet er auf nach der
Sonnen Aufgang, und gehet unter nach der Sonnen

Untergang.
4) Jm Anfang ſeines Abnehmens gehet er ein wenig

nach der Sonnen Untergang auf, und gehet etwas
nach der Sonnen Aufgang unter.
1 Jm erſten Viertel ſeines Wachſens gehet er auf um

den Mittag, und gehet unter um Mitternacht.

6.) Jn andern Viertel ſeines Abnehmens gehet er auf
urnn Mitterunacht, und gehet unter um Mittag.

H3 oB.
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OBSERVATIONES
der Alten,

bey iedem Monat, uber das Wetter und
Fruchtbarkeit des Jahres.

J. obſervationes im Januario.

on denen nachfolgenden Regeln iſt zu bemercken,J und daher
 daß dieſelben zwar auf ſchlechten Grunde ſtehen,

nehmen, jedennoch auch nicht gar zu verwerffen ſind;
ſondern nach Belieben obſerviret werden konnen.

Vom Neuen-Jahrs-Tage haben die Alten geſagt,
daß deſſen Witterung im Auguſto deſſelben Jahrs wie
der vorkomme; der andere Tag des Januarii ſoll die Wit
terung des Septembris anzeigen, und wie der dritte Jnnuarü
iſt, ſo ſoll es auch hernach wittern im October; der vier
te Januarii ſoll die Witterung des Novembris prælagi-
ren; der funffte Tag das Wetter des Decemhbris; der
ſechſte Tag deutet auf den Januarium und Februarium des
kunffiigen Jahres: der ſiebende Tag Januarii ſtellet vor
die Witterung des Martii und Aprilis; der achte des Maji
und Junii, der neunte des Julii.

Sonſten ſagt man, wenn ſich am NeuenJahrs. Ta
ge eine Morgenrothe erzeige, oder wenn die Sonne mit
rothen Wolcken aufgehe, ſo ſoll im ſelbigen Jahr viel

Unge

A



o )oc e 1isUngewitter und Krieg entſtehen. Schemet die Sonne
am NeuenJahrs-Tage, ſoll es im ſolchen Jahre viel Fi
ſche geben; ſtarcker Wind an dieſem Tage ſoll die Peſt
bedeuten.

Um Agnesund Vicentii-Tag, den 21. und 22. Jenner,
tritt der Safft in die Baume, und wenn an dieſem letz
ten Tag die Sonne ſcheinet, folget ein gutes WeinJahr.

Sonnenſchein auf Pauli Bekehrungs-Dag, den 25.
Jenner, bringet ein gutes Korn-und WeinJahr. Wind
auf dieſen Tag ſoll Krieg bedeuten; ein dicker Nebel
bringet Sterben unter Menſchen und Vieh; Schnee
oder Regen preſagiret theure Zeit.

Jm ubrigen ſind die vielen Regen im Januario ſchad
lich, und bringen kalte Fluſſe, den Schlag, und wenig
Wein; dahingegen wenig Regen und Waſſer viel Wein
verheiſſen.Die Cometen, ſo in dieſem Monat erſcheinen, bedeuten

die Peſt, oder andere hefftige Kranckheiten, groſſe Kalte,
Unfruchtbarkeit, Krieg, Brand, Sturmwinde, und viele

Veranderung im Regiment.
Geſundheits-Regeln.

Jm ſanuario ſoll man wenig Artzeney gebrauchen, und
vhne Noth nicht zu Ader laſſen, auch nicht baden, und
ſauer Getrancke meiden; dagegen bitter Bier und Wein
trincken, auch warme und gut gewurtzte Speiſe genieſſen.

Ein gutes Magen-Aquavitæ, ſo mit allerhand Gewurtz

abgezogen, iſt auch nicht ſchadlich, wenn es bey der Mit
tagsMahlzeit maßig genommen wird.

Jn dieſem Monat ſoll man ſich warm halten, und des

MNachts wohl zudecken.
Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.

Jn Januario muß man das Vieh fleißig in acht neh
men, auch mit der Fütterung wohl warten, und vor der

94 Kalte
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Kalte verwahren. Des Mittags, wenn es nicht Glatt-
eis iſt, ſoll es heraus, und Nachmittags 3. Uhr wieder
eingelaſſen werden.

Wenn den Schaafen zu dieſer Zeit ErlenLaub vorge
leget wird, ſollen dieſelben das gantze Jahr hindurch ge
ſund bleiben. Wobey zu mercken, daß in der groſſen Käl
te das Haberſtroh, wie auch die Naſſe den Schaafen
ſchadlich iſt, und ihnen die Wolle benimmt.

Das Heu und Stroh ſollen wohl beobachtet und nicht
unnutzlich verkuttert werden.

An den Orten, wo man nicht Stroh genug hat, ſol
man aus den Waldern Mooß und Laub fahren, und un
ter den Miſt mengen laſſen.

Die gemaſteten Schweine ſollen im letzten Viertel die
ſes Monats geſchlachtet, und an ſtatt deſſen wieder andere

gemaſtet werden.
Jn groſſem Froſt muß man die Teiche eroffnen, damit

die Fiſche nicht erſticken, wie auch unter dem Eiſe fiſchen
laſſen, und die Fiſchereyen in dieſem Monat aufs gantze
Jahr verpachten.

Wo die Teiche mit Schilff verwachſen ſind, kan daſſel
be abgehauen und zur Streu unter das Vieh gebraucht
werden.

Die Huhner und TaubenHauſer ſollen warm gehal
ten, wie auch geſäubert, und der von denſelben ausge
raumte Miſt auf die Wieſen und in die Garten aus
gefuhret werden; darunter aber der ſchadliche Ganſe
Miſt nicht gehoret.
Die Bienen ſollen, wo es nothig, von einem Ort auf
den andern verſetzet werden.

Jetzt ſoll auch Miſt, und zwar der harte zuerſt, auf die
Felder zum Dungen gefuhret werden.

Bey guter Schlittenbahn verſaume man die nothigen
Fuhren nicht, und beſſere die Wege.

Da
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Da etwa bey den Gebäuden, Rinnen, Schindeln,

Strohbander und dergleichen Abgang ware, ſoll deſſen
anjetzo in Vorrath angeſchaffet werden.

Jetzt ſoll auch allerhand Wagen-Geſchirr fur das gan
tze Jahr angeſchaffet, auch der Schnee von den Dachern
und Rinnen gebracht werden.

Das Bauholtz in dieſem Monat, bey abnehmenden
Licht, zumal wenn der Mond unter der Erden iſt, gehauen,

ſoll nicht leichtlich verfaulen, noch Wurmſtichig werden.

Das Rohr-Waſſer mag man in Zeiten in acht neh
men, damit es nicht zinfriere.

Das Getrayde kan jetzo dahin, wo es am meiſten gilt,
verfuhret, und nebſt dem trocknen Obſt verkauffet werden.

Den Ratzen und Mauſen ſoll man mit Gifft und Fallen abhelffen, ehe ſie Junge hecken und uberhand nehmen.

Das Geſinde ſoll man ſtets etmahnen, auf das Feuer
Achtung zu geben; und ſollen ſich billig auf jedwedem Ho
fe ein paar FeuerHacken, etliche lange Leitern und leder

ne WaſſerEymer im Vorrath befinden.
Sonſten iſt jetzund bey dem Landmann Dreſchen und

Spinnen die gemeineſte Arbeit; da man denn dahin ſe
hen muß, daß die Dreſcher fleißig und wohl ausdreſchen;
und was geſponnen, kan man jetzt dem Leineweber uber
liefern, damit die Leinewand zum Bleichen zeitig verfer
liget werde.

Den Garten-Bau betreffende Regeln.
In dieſem Monat ſollen die Zaune gebeſſert werden.
Die Raupen ſoll man von den Baumen nehmen und

verbrennen.

Die Baume kan man jetzo mit faulen KuhMiſt undſetter Erde belegen.

WeinStecken ſollen zum Vorrath gemachet, und das
Ooltz hierzu im Abnehmen des Monds gefallet werden.

H Die
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Die Wein— Reben bedecket man, (wenn der Wintet
hart,) mit trocknen Miſt, ſo mit trockner Erde vel'
miſchet iſt.

Die Garten-Saamen muß man jetzt zuſammen ſu
chen, um bey ſich ereignenden gelinden Wetter Zwiebeln
und Winter-Salat. Saamen zu ſaen, weil die nachfol
gende Kalte demſelben nicht ſchadet.

Was im December nicht verrichtet worden, ſoll man
in dieſem Monat zu thun nicht vergeſſen.

Die Feigen,/ Baume und JohannisbeerStraucht
werden in dieſem Monat eingeleget.

Mit dem vollen Mond, oder 3. Tage zuvor, konnen die
Anemonen und Ranunckeln eingeleget werden, damit ſit

im April floriren.
Auch kan man allerley aus den Schaalen genommen?

Kern, von Morellen, Pferßken, Mandeln, Haſel- und
Welſchen Muſſen, Lobeern und Caſtanien, im Geſchirtt
mit guter Erde gefullet, nachdem ſie vorher etwas befeuch
tet worden, drey Zoll tief, und auch ſo weit voneinandet
ſtecken, und hernach verſetzen.Wenn die Erde aefroren, kan Miſt aufs Land gefüh

ret, und wenn gut Wetter iſt, daſſelbe fleißig umgegra
ben werden.

Man beſtellet auch in dieſem Monat die Miſt-Beelt
zu frühzeitigen Salat, Radis/ und Rettig, Saamen.

 Veon der Bluthe und Sammlung der
Krauter.

VWon Krautern wird in dieſein Monat nichts alb
ſchwartze Nieſe-Wiaurtzel, ſo anjetzo bluhet, einge
ſammlet.

Ij. ob-
l
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II. oObſervationes im Februario.

t ſo wird noch mehr Schnee fallen, auch die Kal
anger anhalten, und der Flachs wohl gerathen.
„wie lange die Lerche vor Lichtmeſſe geſungen hat,
ſchweiget ſie gemeiniglich nach Lichtmeſſe ſtille.
vor ein Froſt an Petri Stulfeyer gefallen, der
ſollen noch zehen fallen. Um dieſe Zeit ſollen ſich

Storche wieder einfinden.
mes am Matthias-Tage gefrieret, ſoll noch 40.
roſt folgen. Jtem, Mattheis bricht das Eis;
keins, ſo macht er eins.

wie es die Nacht vor Matthias wittert, ſo ſoll die
erung noch 40. Tage folgen.
m die Sonne am Faſtnachts-Dienſtage ſchon

wird die FruhSaat wohl gerathen, und ſoll
e kunfftige trockne Erndte verkundigen.
es den Aſchermittwoch wittert, alſo ſoll es die
aſten durch, wie auch in den OſterTagen wittern.
m der Hornung warm iſt, ſo pfleget gemeiniglich
r Fruhling hernach zu folgen.
in die Vogel, Zimmer genannt, bey ſchonen Tagen
eſang horen laſſen, ſoll es noch mehr ſchneyen.
NordWinde in dieſem Monat bedeuten ein
ir Jahr; wenn dieſelben aber zu dieſer Zeit auſſen

bleiben,
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bleiben, werden ſie im April dem Obſt und Wein groſſen
Schaden zufugen.

Wenn die in dieſem Monat geſangene Vogel fett und
geld ſind, wird noch mehr Kalte und Schnee kommen.

Geſundheits  Regeln.
Jn dieſem Monat kan man purgiren, baden, ſchropf

fen und aderlaſſen: Dabey ſoll man das Haupt und den
Leib warm halten, warme und gewurtzte Speiſe. gebrau
chen; des Abends aber den Leib mit Speiſen nicht uber
laden, ſich auch fur Fiſchen und Milch-Speiſen huten.
Wweil zu dieſer Zeit die Erde aufthauet, und viel boſt
in derſelben verſchloſſene geweſene Dunſte heraus kom
men, woraus Heiſerkeit, Huſten und Fluſſe entſtehen, ſo
hat man ſich dafur durch ein maßiges Leben zu preſer
viren.

Klaren Wein auf Brunnen-Kreſſe mit Zucker odet
Honig vermiſchet, gegoſſen und getruncken, iſt gut wider
den Schlag und LendenSchmertzen. Alant und Wer
muthWein und Bier ſind auch ſehr dienlich.

Die Salbey-Blatter werden ebenfalls nutzlich gebrau
chet, weil ſie die Nerven ſtärcken, und aus denſelben das
phlegma ausfuhren: worzu auch Biebergeil, Lavendel
und Spickanard behulfflich iſt.
Wbvenn die hodagriei am Tage, und in derſelben Stun

de, wenn O in  tritt, welches den 19. oder 20, Februarü
geſchicht, an den Fuſſen, und zwar an der groſſen oder klei
nen Zehe, zur Ader laſſen, ſollen ſie das gantze Jahr durch
von den podagriſchen Schmertzen befrevet ſeyn, oder doch
ſo ſehr von demſelben nicht ineommodiret werden.

Zur Hhauswirthſchafft gehorige Regeln.
Wenn der Hornung warm iſt, ſo mag man das Futtet

wohl zu rathe halten, weil es alsdann gemeiniglich um
Oſtern lange kalt zu bleiben pfleget.

Die
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Die Kuhe ſoll man jederzeit wohl und reine ausmel—

cken laſſen, damit ſie nicht verderben.
Jm Fall von ZuchtVieh etwas ausoemertzet und ver

kauffet werden muſſen, ſo ſoll deſſelben Zahl anjetzo wie
der erſetzet, wie auch das gemaſtete Vieh vor Eingang der
Faſten verkauffet werden, damit man es die Faſten durch
nicht unnutzlich futtern muſſe.

Des Nachts muß man auf die kalbenden Kuhe wohl
Achtung geben, wie auch denen abgeſetzten Kalbern, ſo im

letzten Viertel geſchnitten werden, mit Hexel, Heu und
Schrot etwas zu Hulffe kommen.

Wenn Maſtoder SpeckSchweine im letzten Vier
lel des Januarü und Februarii geſchlachtet werden, ſo ſchwin.
det das Fleiſch nicht, und halt ſich der Speck wohl.

Die jungen Fercklein ſind nunmehr tauglich, daß ſie
konnen abgeſetzet werden.

Das eingeſaltzene Fleiſch wird in den Rauchfang ge
hancket, und darunter mit WachoidernHoltz gerauchert.

Jn dieſem Monat ſoll man auch EntenEyer kauffen,
und durch Huhner ausbruten laſſen.

Man laſſet auch die Bienen,Stocke zum Vorrath fer
tig machen: Und welche Bienen nicht Honig haben, de
nen muß man dann Honig geben, daß ſie ſich erhalten
und nicht ſterben.

Wenn auch wenig Bienen im Stocke ſind, muß man
den Stock mit. Heu ausſtopffen, und denſelben wieder zu
machen, und wohl verkleiben oder verbinden, auch nur
ein FlugLoch des Winters offen laſſen.

Die Schaafe ſollen auf den beſaeten Feldern nicht mehr
gehutet werden.

Welche Hauswirthin iunge Huhnlein aufziehen will,
die ſoll zum Anſetzen ſtarcke, großkopffigte und ſchwartze
Huhner ausleſen, weil die weiſſen darzu zu ſchwach, und
weicher Natur ſind. Und wenn die Huhnlein anfangen

zu



Gö )o (G
zu picken, ſoll ſie die Huhner-Neſter mit Spreu unter
ſchutten und Stroh darauf legen.

Das Holtz zum Gebau kan noch in dieſem abnehmen
den Monden gefallet werden.

Auch werden in dieſem Monat die Fahrwege und
Stege verbeſſert; und wo es nothig, Brucken gebauet.

Zu Ende dieſes Monats, im letzten Viertel, werden die
Weiden geſtummelt, und was im Januario nicht vollendet,
ſoll anjetzo noch verrichtet werden.

Den Gartenbau betreffende Regeln.
Was in Verbeſſerung der Zaune im Januario nicht gat

geſchehen konnen, ioll in dieſem Monat vollendet werden.
Die Obſt-Baume ſollen jetzt gedunget, beſchnattelt,

beſchabet, geſaubert, auch vor der Sonnen Auf und Un!
tergang von den Raupen, Mooß und alten Blattern ent
lediget werden.

Man fanget jetzt an, die harten Baume, ſonderlich abet

SleinObſt, als Mandeln, Apricoſen, Pflaumen, Kir
ſchen, Pfirſchen und dergleichen zu pfropfen und abzuſagen.

Wenn Baume in dieſem Monat, im letzten Viertel,
umgeſetzet werden, ſollen ſie vor dem Wurmſtich frer
und geſichert ſeyn, dabey aber eine kleine Frucht bekommen.

Die Baume ſollen nicht naß verſetzet, auch nicht mit
naſſer Erde beſchuttet werden, weil ſie ſonſt verſtocken;
iedoch ſoll die Erde auch nicht gar zu harte ſeyn. Und wenn
man Stein-Obſt umſetzet, ſoll man es nicht beſchneiden.

Die WeinReben werden, ſo es die Zeit zulaſſet, wie
der aufgedecket, und die Weinſtecken bereitet.

Wenn es die Zeit leidet, ſo ſollen ietzt auch die Gärten
gedunget und gegraben werden.

Kraut und Kohl-Saamen ſoll erſtlich um Peter
Stuhlfeyer, zum andern vor Matthias-Tag, und zum
drittenmal um St. Georgi geſaet, und mit HuhnerMiſt

beſtreuet

2



beſtreuet werden, auf daß, wenn ein Saamen nicht ge—
rathen mochte, man den andern zu hoffen habe.

Sonſten wird in dieſem Monat auf einem im Herbſt
umgeriſſenen und mit Huhner-Koth gedungten Boden
geſaet, und zwar bey dem neuen Licht: Ruben, Rettig,
Kurbſe, Portulae, Majoran, Splcke, Laventel, Roß—
marin, Nauten, Kreſſe, Korbel-Kraut, Coriander und
weiſſer Mohn.

Bey dem vollem Mond: weiß Krautund Kohl-Saa
men, Blumen/-Kohl, Lattich, Knoblauch, Zwiebeln,
kauch, Paſtinac, Gurcken, Melonen, Spenaten, Fenchel,
Aniß, Kurbſe, Artiſchocken, und unterſchiedliche Krauter.
Jtem Leveojenund Nelcken, Saamen; die inGeſchirren
aber laſſet man noch im Gewachs-Haus ſtehen.

Beym Abnehinen des Monds: Citronen, Jſop, Car
dobenedicten, Peterſilgen, gelbe Ruben, Bohnen, Erbſen

und dergleichen.
Bey gelinden Wetter muſſen die Fenſter desGzewachs

Hauſes eroffnet werden, damit die Gewachſe friſche Lufft
bekommen, und etquicket werden mogen.
Die dem Winter uber im Garten befindliche Artiſcho

cken muſſen bey ſcheinender Sonne, damit ſie wohl aus
trocknen, auf, bey feuchten Wetter aber des Nachts wie
der zugedecket werden.

Die Miſt-Beete, welche beſaet ſind, ſollen des Nachts

quch mit Stroh bedecket werden.
Von den BlumenBeeten raumet man ietzt alles Un

kraut hinweg, damit die Blumen anzutreiben nicht ver
hindert werden mogen.

Von der Bluthe und Sammlungder Krauter.
Es bluhet in dieſem Monat: Cornelbaum. Man

ſam̃let jent die Zapflein vder Wurſtlein von Haſelſtrauch,
den Safft aus den verletzten Wurtzeln des Nußbaums.

III. ob-
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cvenn in dieſem Monat die Kranich und wilde Enten
VD bald kommen, ſo bedeutets, daß der Sommer ſich
bald einſtellen werde.

Um den 12. wie einige wollen, den 17. Martü, kommen die
Storche wieder, und zwar gemeiniglich mit truben Wetter.

Donnerts, wenn die Oim Viſt, worein ſie den 20.
oder 21. Martii tritt, ſo bedeutets Unruhe und Uneinigkeit:
es wird aber im ſelbigen Jahr viel Heu und Wein.

Wenn die Nacht vor Mariä Verkundigung hell und
klar, und an ſolchem Tage Sonnenſchein iſt, ſo bedeutets
ein fruchtbar Jahr, und gut Erndte-Wetter.

Wenn das Wetter am PalmSonntag nicht gut iſt,
ſo bedeutets ein boſes Jahr, vice verſa.

Regen am CharFreytag bringet Fruchtbarkeit.
Regen am OſterTage zeiget an, daß es alle folgende

Sonntage bis Pfingſten regnen werde. Audere ſagen:
ſtarcker Regen am Oſter.Tage bringe durre Zeit; her
gegen Sonnenſchein bedeutet ein fruchtbares Jahr.

Wie viel Dhaue fallen vor Oſ ern, ſo viel Reife wer
den vermuthet nach Oſtern, und auch ſo viel Thaue im
Auguſto.

Wie viel Nebel in dieſem Monat fallen, ſo viel Platz
Regen werden im Sommer kommen.

Trockner Mertz, naſſer April, und kühler May, fullet
die WeinKelter, und machet viel Heu. Jtem, Mertzen
Staub iſt uber Gold und Silber.

Da—
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Dagegen iſt der Mertzen, Schnee der Saat nicht gut,

und ſchadet dem Getrayde.
Viel Regen im Mettz bringet einen durren Sommer,

und ein gutes WeinJahr.
Vom Fruhling, welcher in dieſem Monat beym Eintritt

der Sonnen in dem Widder ſeinen Anfang nimmt, iſt zu
wiſſen, daß, wenn derſelbe im Anfang kalt und froſtig, oder
auch wohl gar zu hitzig iſt, gemeiniglich ſtarcke Nacht
Froſte zu erfolgen pflegen, daß die Bluthe erfrieret.

Wann der Anfang und das Ende des Fruhlings
ſehr naß und feucht, ſo wachſet viel Unkraut, und machet

die Fruchte taub, und conſequenter Mißwachs und
Dheurung.

Geſundheits: Regeln.
Jm Martio thun ſich allerhand Kranckheiten hervor,

und haben abſonderlich alte Leute ihre Geſundheit wohl
in acht zu nehmen, ſich des ubrigen Eſſens und Trinckens,

von vielen Wein, wie auch kalten Getrancke, abſonderlich
von Waſſer, zu enthalten; wer aber etwa nichts als
Waſſer trincken kan, der ſoll es wohl ſieden, und wieder
kalt werden laſſen.Jedoch iſt der Malvaſier Wermuth, Salbeh Muß
keteller und guter alter Rhein-Wein, maßig getruncken,

nicht ſchadlich.
Suſſe Speiſen, wie auch friſche Eyer, Kalb- und Huh—

nerFleiſch, item des Morgens Raute, Poley und Sal
bey genoſſen, iſt auch nicht ungeſund.

Jetzt ſoll man ſich noch warm halten, man kan auch
wohl purgiren, aber vhne Noth ſoll man nicht zur Ader
laſſen, und wenig baden.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.
Soo bald die Erde offen und trocken iſt, ſoll man zu
ackern aufangen, und wenn es die Zeit und das Wetter

J 5 zulaſſet,



ſSsl )olzulaſſet, wird das SommerGetrayde geſaet, und zwar
der SommerWeitzen im zunehmenden Mond, in gutt
Erde; der Sommer-Rocken drey Tage vor, und dreh
Tag? nach dem neuen Mond; der Haber aber kan
allezeit geſaet werden; Erbſen und Linſen im letzte
Viertel.

Jetzt muß man auch die GerſtenAecker umruhren, und
wo es vor dem Winter nicht geſchehen, zuvor wohl dun
gen: Desgleichen, wo es nothig, das Getravde auszu—
jaten, und wo wenig Gras iſt, das Gemange ſaen laſſen.

Jbenn an der Zahl des Nutz und Zucht-Viehes ei
was abgehet, ſo kan es noch gekauffet und erſetzet werden.

Man kan jetzt auch noch einen Uberſchlag machen, wie
viel Getrayde bis zukunfftiger Erndte-Zeit nothig ſeyn
wird, damit das ubrige verkauffet; was aber mangelt/
gekauffet werden konne; auch ſoll man das Getrayde auf
dem Boden fleißig umſturtzen.

Auf der WinterSaat ſoll das Vieh nicht mehr ge
trieben und geweidet werden. Sonſt aber laſſet man jet
tzo die Stiere zu den Kuhen.

Die Kalber ſollen im zunehmenden Mond, und deren
ſo viel, als hierzu tauglich ſind, abgeſetzet werden.

Wenn man jetzt den Schweinen Angelikenkraut und
Wurtzel in ihren Tranck wirfft, ſollen ſie das gantze Jahr
geſund bleiben, und kein Sterben unter ſie kommen.

Bey den Schafereyen iſt die LammZeit wohl zu be
obachten, damit die Schaafe, abſonderlich junge Lammer,
wohl gewartet werden.

Die SaferKnechte ſollen das SchaafVieh am waſ
ſericht/ſumpfigt, und moraſtigen Orten nicht weiden,
weil das Vieh davon kranck wird, und hauffig dahin
fallet.

Man ſoll jetzt auf die Ganſe, Enten, Jndianiſche und
HausHuhner acht haben, weil dieſelben Eyer legen, die

zum
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zum Anſetzen am beſten ſind, damit man fruhzeitig Ge
flugel haben konne.

Man muß in Hopffen arbeiten, nach den Bienen
ſehen, und bey ſchonen Wetter die Bienen Stocke
offnen, auch im zunehmenden Mond Hüuhner und Gan—
ſe anſetzen.

Wenns die Kalte zulaſſet, konnen die Teiche in dem
erſten Viertel dieſes Monats gefiſchet, und die Brut ver
ſehet werden.

Aber in flieſſenden Waſſern zu fiſchen, ſoll denen Fi
ſchern, weil jetzt die Lauch-Zeit anfanget, nicht zugelaſſen

werden.
Auch iſt bey den Teichen acht zu geben, daß das Schnee

Waſſer nicht hinein lauffe, weil es den Fiſchen ſehr ſchad—
l ich iſt.
Die jungen Tauben, ſo im Mertz zur Zucht behalten
werden, ſollen geſchwind im Fliegen ſeyn, daß ſie der Ha
bicht nicht bekommen kan.

Jn dieſem Monat wird auch das dauerhafftigſte La
ger-Bier, und zwar nach dem vollen Mond gebrauet.

Und der Multzer ſoll noch fleißig ſeyn im Maltz ma
chen, weil das in der Kuhle gemachte Maltz beſſer iſt, als
das, ſo in der Warme gemachet wird.

Das Waſſer wird, wo es nothig iſt, auf die Wieſen
heleitet.

Die Muller ſollen das Waſſer nicht umſonſt wegflieſ
ſen laſſen, ſondern fleißig mahlen, ſtampfen und Breter
ſchneiden.

Wer Hanff und Flachs zu brechen hat, der ſoll daſſelbe
in den BrauHauſern und nicht zu Hauſe verrichten, we
gen der Feuers-Gefahr.

Den Gartenbau betreffende Regeln.
Nun werden die AmeisHauffen, gleichwie auch im

J2e voriJ



132 )ocvorigen Monat, zerſtoſſen: Und im zunehmenden Mond
lebendige Zaune und Hecken gemachet.

Man fahet an, die Garten zu graben, dieſelben zu dun
gen, auch darinnen zu ſäen und zu pflantzen.

Die fruchtbaren Bäume werden im zunehmenden
Licht verſetzet und verpflantzet; item, die Pfropf Reiſer
ablactiret, abgeſauget und gepfropfet.

Manr ſoll den Obſt-Baumen die uberflußigen Aeſte von
unten auf benehmen, und die Weyden behauen.

Die Kirſchen werden gepeltzet, wenn der Mond drey
oder vier Tage alt iſt; Aepffel und Birn im Neumonden,
ſo tragen ſie deſto geſchwinder.

Der Baum, wovon die Pfropf-Reiſer genom
men werden, ſollen ſchon zehen oder zwolff Jahr getra
gen haben.Die WeichſelZweige ſoll man auf Kirſchen pfropfen/

ſo werden ſie ſuſſer und dauerhafftiger.
Der Kap-Saamen wird zeitig geſaet, weil ihm det

Froſt nicht leichtlich ſchadet.
Jm zunehmenden Mond wird Winter-Kohl in gut

ſett Erdreich fortgepflantzet, damit er gegen Ende des
Maji Kopfe bekomme.

Jm alten Mond ſoll man Zwiebein, Mohren, Paſti
nack, gelbe Ruben und Rettich in tieffen ſandigen, jedoch
fetten Erdreich anbauen; im abnehmenden Mond Abin—
terPflantzen ausſetzen, und alsdenn mit grunen Reiſern
bedecken, ſo kan man um Jacobi Kraut haben.

Nach Gregorien-Tag machet man, wenn die Sonne
warm ſcheinet, Thur und Fenſter im GartenHauſe des
Tages auf, und des Nachts wieder zu.

Man ſaet anjetzo Levcojen, Nelcken, Jndianiſche Kreſ

ſe, c. Jm zunehmenden Mond pflantzet man Tuberoſen
um, und ſetzet ſie in die Topffe. Von

vl



Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.
In dieſem Monat bluhet die Primula veris, Auricula

und Crocus.
Egyptiſcher Schoten-Dorn, klein Schellkraut, oder

Feigwartzen. Wurtzel, groß Schellkraut, Cornelbaum,
ſchwartze Nießwurtz, Erdbeerkraut, Lorbeerbaum, Hu
flattich, Beerwinckel, Mertzen-Violen.

Maun ſammlet in dieſem Monat: Die Rinde von
Schlehendorn, Zehrwurtz, (nach der Sonnen- Unter
gang,) Goldwurtz, das Meel von Haſelſtauden-Bluthe,
die Zapflein oder Bluthe von der Bircke, ingleichen die
Schwamme davon und BirckenWaſſer. Die Wurtzel
von der Benediet-Wurtzel, (mitten oder zu Ende des
Mertzes, ohngefehr am 23. Tage,) das Kraut und die
Wurtzel von Schellkraut, LoffelkrautBlatter, Holtz von
Haſelſtauden, (wenn die Sonne im Widder gehet, zwey
oder drey Tage vorn Neumond,) die Wurtzel von At
tich, die Wurtzel von Wolffsmilch, die Rinde von
Zapffenholtz, Eſchenrinde und Holtz, die Wurtzel von
gemeiner Holtzwurtz; item, die Wurtzel von kleiner run
der Oſterlucey, GuntermannBlatter, die Rinde von den
Wurtzeln des Bilſenkrauts, die Wurtzel von der Mei
ſterwurtz, die Wurtzel von blau Lilien, die Zapflein und
der Safft aus den verwundeten Wurtzeln des Nuß
baums, die Wurtzel von der gemeinen runden Oſterlu
cey, Wacholderholtz, LorbeerBlatter, Liebſtockel-Wur
tzel, die jungen Schößlinge von Hopfen, die Wurtzel von
Hoſenpappel, die Wurtzel der Barwurtz, die Blatter
von Brunnenkreſſe, die Wurtzel von Hauhechel, die
Wurtzel von Peſtilentzwurtz, die Wurtzel von Saufen
chel, die Wurtzel von Pornien, die Knopfe und Kätzlein
von Aſpen, die Blatter vom Himmelſchluſſel, die Wur
bel von Merrettich, die Rinde von Weiden, Holderkei

JJ men,
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men, die Wurtzel
Braunwurtz, blau

von Knabenkraut, die Wurtzel von
Violen, die Blatter von Sinngrun.

1V. Obſervationes im April.

n
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A
ofm Tage Tiburti, den 14. April. ſollen alle Felder gru

nen: Und wie
Wein ab.

Wie viel Reife

die Kirſchen bluhen, ſo bluhet auch der

geweſen ſind vor Michaelis im vori
gen Jahr, eben ſo viel ſollen deren kommen um dieſe Zeit,
nach St. GeorgenDaa, welcher iſt den 23. Aprilis.

Nach dem erſten Donner-Wetter hat man ſich kei
ner Reife mehr zu beſorgen.

Wenn es donnert, da die Sonne im V iſt, ſo wird
der Roggen und die Gerſte Schaden leiden.

Wie lange die Froſche vor St. MarciTag ſchreyen
und quacken, ſo lange ſchweigen ſie hernacher ſtille.

Wenn die Großmucke ſinget, ehe der Wein ausſproſ
ſet, ſo wird ein gutes Jahr und viel Wein.

Ein naſſer Apri
barkeit; hergegen

liſt ein Zeichen der folgenden Frucht
ein trockner April verhindert den

Wachsthum der Fruchte.

G eſundheits-Regeln.
JIn dieſem Monat ſoll man Artzney gebrauchen, pur

giren, ſchwitzen, Kräuter-Bad machen, die Median

und Leber-Ader laſſen, abſonderlich, wer Bruſt/und
Lungen. Beſchwerung hat.

Jung



go dol ſ iz5Jung Fleiſch, Gewurtz, Salbey, Rauten und Fenchel
ſind jetzo gut zu genieſſen: Wermuth-Wein und Bier
dienen auch zur Geſundheit.

Jtem, Rauten und Feuchel. Saamen, Betonien und
Bibenel, mit Honig temperirt, oder mit Wein geſotten,
und nuchtern getruncken, erhalt den Menſchen geſund.

Dagegen iſt zu dieſer Zeit das Schweinen wie auch
das eingeſaltzene und geraucherte Fleiſch, Hering, Buck—
ling, eingeſaltzener Hecht, Stockfiſch, und dergleichen,
ungeſund.

Zaur Hauswwirthſchafft geborige Regeln.
Was im vorhergehenden Monat nicht iſt verrichtet

worden, ſoll jetzund noch beſtellet werden: Nemlich pflu
gen und ſaen, auch ſollen die BienenStocke, wenn es im
Mertz nicht geſchehen, noch viſitiret, eroffnet und geſau—
bert werden.

Die Krautund Flachs-Länder ſollen im letzten Vier
tel geruhret werden.Man ſoll jetzt Haber, Erbſen, Wicken, und wo es der
dandesArt gemaß, auch SommerKorn und Sommer

Weitzen ſaen, und damit nicht ſaumig ſeyn, ſondern eilen,
damit alles zeitig zugeſaet werde. Und zwar ſoll man die

auf Bergen und auf trockenen Boden liegende Felder
zuerſt befaen.

Wenn man zur Gerſten-Saat ackert, ſoll der Acker
dor der Saat auch wohl geehget werden.

Man haget, verzaunet, raumet und waſſert die Wieſen,

und ſetzet noch Zucht-Kalber ab.
Die drey und funff.jahrige Kuh-Kalber ſollen in dieſem

Mond zum erſtenmal zum Stier zugelaſſen werden, da
mit ſie zeitlich kalben.

Nach Oſtern ſoll man das junge Vieh ſchneiden, auf
die hammelende Lammer Achtung geben, wie auch die

J4 Kalber
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Kalver abbinden, und das RindVieh, weil es ſich jetzo
häret, wohl warten.

Das Schaaf Vieh wird bey guten Wetter geſchwam
met und geſchoren, zuvor aber mit den Schafern ordent
liche Rechnung gehalten: Und wenn den Schaafen die
Wolle abgenommen iſt, ſoll man Acht haben, daß ſie bey
kalter Zeit nicht ausgetrieben werden.

Die Lammer werden nicht abgeſetzet, bis in den hal
ben Mahy, zu welcher Zeit die Schaafe zu melcken ange
fangen wird. Wo man aber die Schaafe nicht melcket,
bleiben ſie bey beſſern Krafften, und erſetzet die Milch
Mutzung mit mehrer Wolle.

Mit den Schaafen ſoll man nunmehro die Felder
pferchen: Es ſollen aber die Schafer von dieſem Monal
an, bis auf den letzten Auguſti, auf einem Lager nicht lan
ger, als einen Mittag und eine Nacht pferchen.

Das junge Feder-Vieh ſoll fleißig gewartet, und mik
gehackten BrennNeſſeln, welche mit Eyer und Kleyen
vermenget ſind, geſpeiſet werden.

Wenn man den alten Huhnern gehackte BrennNeſ
ſeln mit WeitzenKleyen zu freſſen giebt, ſollen ſie viel
Eyer legen.

Jetzt kan man Ganſe und Huhner anſetzen; wie auch
die Pferde mit Antimonio purgieren.

Auch konnen die Ganſe zum erſtenmal berupffet, und
die Kuhe von Georgi an, des Tages dreyhmal gemolcken
werden, welches wahret bis Crucis.
Sofern die Teiche im vorigen Monat, der Kalte hal

ber, nicht gefiſchet werden konnen, ſoll daſſelbe jetzt ge
ſchehen. und die Teiche mit Streich-Karpen und Bruth
beſetzet, die Damme, und was ſonſt vonnothen, zugerichtel

und vor Schaden verwahret werden.
Wo man die Streich-Karpen anſetzen will, thut der

Wirth nicht ubel daran, wenn er den Sommer zuvor
den

e2



den Teich ackern, und uber Winter ohne Waſſer, jetzt
aber allererſt anlauffen laſſet.

Die Fiſcher ſollen nunmehro keine Krebſe, die Eyer
haben, fangen, weil dadurch die Waſſer verwuſtet werden.

Solbald der Maulbeer-Baum ausgeſchlagen, iſt keine
Kalte mehr zu befurchten: Und kan man in dieſem Mo
nat Bircken, Waſſer ſammlen.

Der Kalck kan jetzt nach einander gebrannt, und zur
Wirthſchaffts-Nothdurfft, wie auch zum Verkauff und
Vorrath gemachet werden. Auch nimmt jetzo die
Mauer-Arbeit ihren Anfang.

Die Mehyerhofe und Schafereyen ſoll man viſitiren,

ob, und wie viel Stroh und Heu überblieben, welches
verſchloſſen, und zu dem kunfftigen Winter verwahret
werden ſoll.

Es ſoll auch anjetzo das Getrayde auf dem Boden
fleißig umgeſturtzet werden.

Den Garten-Bau betreffende Regeln.
Die jungen Baumlein, welche nicht fort wollen,

muß man mit faulen Waſſer aus den Teichen, oder
Miſt-Pfutzen begieſſen; und wenn es fein warm iſt,
pfropſet man Obſt. Baume.

Wenn es durre iſt, begieſſet man auch die erwachſe
nen Obſt-Baume; ſonſt aber werden nunmehro die
Obſt.Baume nicht mehr gedunget, noch geputzt.
Des Abends konnen die Raupen noch von den Bau
men abgenommen und veibrennet werden; die ſchon
ausgekrochenen kan man auch mit angezundeten Stroh
wiſchen auf den Baumen todten.
Das Pfropfen wird drey Tage vor und drey Tage

nach dem neuen Monden verrichtet: Und denen neu—
verſetzten Baumlein begieſſet man die Wurtzeln mit

Miſt-Waſſer. 31 Wenn
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Jenn die jungen Baume zu viel bluhen, ſoll ihnen

etwas Bluthe abgenommen werden, ſonſt wird ihnen
die Krafft entzogen.

Nunmehr aber ſollen keine jungen Baume mehrver
ſetzet werden: Man ſoll auch den Baumen nicht mehr
ſchropffen, oder zur Ader laſſen.

Jedoch beſchneidet man jetzt die Birn-Baume zum
andernmal, und verkurtzet ihnen das FruchtHoltz. So
werden auch dem Pfirſch-Baum die unnothigen Aeſte ab

genommen.JWie es mit der Kirſchen-Bluthe gehet, ſo verhalt
ſichs auch gemeiniglichmit der Wein. undRoggen. Bluthe.

Jetzt werden die Hopffen-Stangen bereitet, die Gär
ten wohl ausgejatet, und die Weinſtocke beſchnitten.

Es wird auch in dieſem Monat an dem Weinſtock
das abflieſſende RebenWaſſer, mit angehangten Ge
ſchirtrlein, aufgeſammlet.

Die HopffenGarten ſoll man, wenn es im vorigen
Monat nicht geſchehen, umgraben, und Hopffen ſchneiden,
wie auch, was ausgewintert, ausſetzen laſſen.

Wenn ſich Erdflohe einfinden, ſo beſprenget man die
Erde mit Aſchen oder Kohlen-Staub.

Die im GewachsHauſe geſtandenen Gewachſe muß
man in dieſem Monat bey guten Wetter heraus neh
men, und an die freye Lufft ſetzen, damit ſie von der Son

nen zu fernern Wachsthum angetrieben werden.
Jn dieſem Monat pflantzet oder ſaet man Salat, Kaps

Kraut, Artiſchocken, Spargel, Rettig, Spinat, Paſti
nac, Peterſilgen und Zwiebeln. Um den neuen Mond:
Majoran, Thymian, Violen, Roßmarien, Lavendel,
Gurcken und Wintergrun. Jm vollen Mond: Melo
nen, welche man vor dem Winde mit Glaſern bede
cken kan.,

Jetzt fanget auch der Spargel an aufugehen, und

iſt



iſt vonnothen, daß die Beete vom Unkraut geſaubert
werden.

Die Roßmarin ſetzet man in die Erde, und verpflantzet
ſolche zugleich durch Ableger, bewahret ſie aber vor der
SonnenHitze einige Tage, und begieſſet ſie wohl.

Von der Bluthe und Samilung der Krauter.
Jetzt kommen allerhand Blumen und Krauter herfur,

und bluhen die Anemonen, KayſerCrone, Deus Caninus,
Hyacinthen, Narciſſen, und allerhand Tulpanen.

Schlehendorn, Buchampfer, Gelbſchwertel, Pome
rantzenbaum, Ganſeblumlein, Taſchelkraut, Schell
kraut, Feigwartzenkraut, gelber Veiel, Loffelkraut, (im
andern Jahr, nachdem es geſäet worden,) ſchwartze Nie
ſewurtz, Edel-Leberkraut, Waldmeiſter, Erdbeerkraut,
Eſchbaum, gemeine Holtzwurtz, kleine runde Oſterlucey,
Storchſchnabel, Gundermann Freyſamkraut, Lerchen
baum, Lorbeerbaum, Einbeerkraut, Pfirſchenbaum, Pe
ſtilentzwurtz, Himmelſchluſſel, fleckigt Lungenkraut, Jo
hannisbeerStrauch, Weiden, Knabenkraut, Pompel
blumen, Großbathengel, Sinngrun, blauer Veiel, Scor
zonere.

Man ſammlet in dieſen Monat: Schlehenblute/
Sauerampferwurtzel, Calmus, Alßnackwurtzel, Eibiſch
wurtzel, die Blatter von Bachbungen, die cWurtzel von
Haſelwurtz, die Wurtzel von Spargen, die Wurtzel von
Goldwurtz, das Mehl von Zapflein der Haſelſtauden,
die Wurtzel von groſſen Kletten, Ganſeblumlein, das
Holtz und mittlere Rinde vom Saurach, die Blatter,
Schwamme, Rinde und Waſſer von Bircken, die Wur
tzel von Natterwurtz, die Rinde der Wurtzeln von Vor
ragen, die Blatter von Barentatz, die Wurtzel von Zaun
ruben, die Rinde der Wurtzel von Ochſenzungen, die
Wurgtzel von weiſſer Eberwurtz, die Rinde vom Kirſch

baum,



140 So )o(baum, die Blatier und Blumen von Feigwurtzenwurtz
die Bluthe von gelber Veiel, die Bluthe und Blatter
von Loffelkraut, die Blatter von GartenCypres; die
Wurtzel von Fetthenne, die Wurtzel von rothen Stein
broch, die Wurtzel von weiſſen. Diptam, die Wurtzel
von gemeiner Holtzwurtz, die Wurtzel von kleiner runder
Oſterlucey, das Kraut vom Storchſchnabel, die Wur
tzel von Sußholtz, das gantze Kraut von Gundermann/
Alantwurtzel, die Rinde der Wurtzel von Bilſenkraut,
das gantze Kraut Freyſamkraut, die Wurtzel von wilden
Mangolt, die Wurtzel von Liebſtockel, die Wurtzel von
weiſſen Lilien, die Wurtzel von Mayenblumlein, die
Wurtzel von Haaſenpappeln, die Wurtzel von Schaaf
gurbe, Baummoos, die Blatter vom Egelkraut, die Blu
the von Pfirſchenbaum, die Wurtzel von Peterſillien, die
Wurtzel von Bibenell, die grunen Zapfen von Fichten
baum, die Wurtzel von Weißwurtz, die Wurtzel von En
gelſuß, die Blumen von Himmelſchlüſſel, die Wurtzel
von wilden Bertram, das gantze Kraut fleckicht Lungen
kraut, Eichentraube, ſo an der Wurtzel der Eichen wachſt,
die Wurtzel von Funffingerkraut, die Wurtzel von
Mausdarm, die mittlere Rinde von Holunder; item,
HolunderSchwuamme, die Blatter von Seiffenkraut,
die Wurtzel von Scabioſen, die Wurtzel von Schwartz“
wurtz, die Wurtzel von Schlangenmord, die Wurtzel
von Abbis, das Kraut, Blumen und Wurtzel von Pum
pelblumen, das gantze Kraut von Großbathengel, die
Wurtzel von Tormentill, die Wurtzel von Huflattich,
die Wurtzel von groß und gemein Baldrian, die Wur
tzel von Siegwurtzweiblein, die Blatter und Blumen
von Sinngrun, die Wurtzel von Schwalbenwurtz,
blaue Violen, der austriefende Safft von Weinſtock.

Die Ranunckeln und Anemonen begieſſet man fleiſ
ſig, und verwahret dieſelben, wie auch die Tulipen und

Auri
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fur dem ublen Wetiter und allzu groſſer Son
t.

V. Obſervationes im Majo.

auf Philippi Jacobi, (den 1. Maji,) und etliche
rhergehende Tage, kalte Reife und Nacht.Fro
lten, ſo leidet die Saat groſſe Noth.
heller Pancratii-Tag (den 12.) verheiſſet viel gu

in.
dervatü-Tag, (den 13.) ſoll man ſich keines ge

Sommers verſehen; und nach dieſem Tage hat
ch keines Froſtes mehr zu befürchten, der dem
ſchaden kan.
iſt geben die WeinHandler auf die Froſte im
fleißig Achtung, damit, wenn der Wein dadurch

iden ſolte, ſieden Preiß deſſelben erhohen konnen.
einet die Sonne am St. Urbans-Tage, (den25.)
der Wein gut; regnets aber, ſo wird er ſauer,
zrath gar nicht: Denn wie es an dieſem Tage
ſoll es auch im Herbſt, abſonderlich in der Wein
pittern.
anerts, wenn die O in T iſt, den 21. Maji c. ſo
t es ein fruchtbar Jahr.
klarer HimmelfahrtsTag Chriſti prælagiret zwar
„aber ein unfruchthares Jahr.
 PfingſtRegen bringet nichts gutes, und eine
te Erndte.

Auf



142 Go )olcAuf einen naſſen April, folget ein klarer BrachMo
nat, und auf einen naſſen May ein warmer und trockner

Heu-Monat.
Bluhet der Wein im vollen Mond, ſo bringet er het

nach ſeine Trauben in der groſten Menge und Gute.
Wenn im Mapv die Eichen ſchon bluhen, ſo giebls

viel Butter und gute Schwein-Maſt.
Wenn es in der Bluthe der Baume ſtarck regnet, ſo

fallen ſie ab, und gerathen die Fruchte nicht wohl.

Geſundheits-Regeln.
Jn dieſem Monat kan man purgieren, ſchropffen,

aderlaſſen, und baden, und zwar ſind die Kräuter
Bader nutzlich zu gebrauchen; auch ſoll man jetzo das
Geſicht und die Hande mitkalten Waſſer offters waſchen,
und das Haupt wie auch die Bruſt mit Wein, item,
mit Kuhoder ZiegenMilch beſtreichen.

Die ZiegenMilch iſt auch zu trincken gut; item, Wer
mut.h-Wein und Bier; Desgleichen Peterſilien in
Wein gekocht, bricht den Stein, und ſtarcket den Ma
gen: Gute MayenButter, Salbey, Salat und gut Ge
wurtz konnen nicht ſchaden.

Auch ſoll man Adermenge, Kerbel, Betonien, Bibe
nel, Poley, Salbey, Rauten und Jſop nehmen, ſolche
Krauter zuſammen ſieden, und davon trincken, welches
die Naltur des Menſchen krafftiglich ſtarcket.

Darnkben iſt der Geſundheit dienlich, wenn man ſich
um dieſe Zeit eine Motion machet, die Lufft muriret, und
in die Garten ſpatzieret.Hergegen ſoll man ſich jetzo von hitziger Speiſe und

Tranck enthalten, auch ſind die Kopffe, das Gehirn und
die Fuſſe von Rind/ und andern Vieh ungeſund; Das
LammFleiſch aber iſt nicht ſchadlich.

Zur
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Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.

Wenn die Sommer—-Saat verrichtet iſt, werden die
Felder gedunget, zu kunfftiger Winter-Saat gebrachet
und geackert, und in kalten Oertern wird noch Gerſien
geſaet.

Vor St. Urbani-Tag wird auch Flachs und Hanff
geſaet; ſonſten aber iſt die beſte Zeit darzu, wenn der
Borſtorffer-Apffel bluhet.

Den Hirſen ſaet man vor Stanislai-Tag, den 8.
May, wie auch das Heyde-Korn, worzu der kleineſte
Saamen ausgeſuchet werden ſoll.

Jetzt muß man im WinterGetrapde nicht mehr gra—
ſen laſſen. Der Weitzen aber ſoll, wo er zu geil iſt,
geſchtopffet oder beſchnitten werden.

Das Getreyde auf den Boden ſoll wohl umgewendet
und dunne geſchuttet werden.

Jetzt muß man die Pferde wohl warten, weil ſie gar
leicht konnen verwahrloſet werden, daß ſie es in etlichen
Wochen nicht verwinden.

Die Fullen werden auf die Weyde gegeben: Die
Stutten werden zu den Hengſten, die Kuhe zu den Bull
Ochſen, und die Zucht. Schweine zu dem Borck zugelaſſen.

Das Viehe wird nun vollig auf die Wende getrie
ben, den Kuhen aber in die Stalle das Gras getragen,
und beym Melcken vorgeleget.

Jedoch ſoll man in dieſem Monat das Viehe nicht
fruhe austreiben, ſondern warten, bis die Sonne den
Thau oder Nebel verzehret hat; ſonſt krieget das Vieh
Wurmer davon.

Man ſoll auch dem Vieh zwey oder dreymal im Jahr
Lorbeern, Alant-und Meiſter-Wurtzel mit Saltz zu
freſſen geben, ſonderlich im May, dieſes erhalt es ge
ſund. Ein Schnitt ButterBrod dem Rind Viehe an

einem



44 So)oc eeinem neblichten Tage gegeben, praſerviret daſſelbe vor

Unfall.Man ſoll Kaſe und Butter machen, die Butter fleißlg
ſammlen, einſaltzenjoder ſchmeltzen, denn jetzt die beßt

Zeit dazu iſt.Wenn um dieſe Zeit die Schweine auf der Brach
gehutet werden, geſchicht es gär leichtlich, daß ſie Raupen
oder andere Ungeziefer mit freſſen, davon ſie denn kranck

werden, auch offters gar ſterben; Darum ſoll man ihnen
anjetzo Chriſt, Wurtzel in den Tranck legen, ſo ſchadets

ihnen nicht.Weil auch die Schweine ohnedem um dieſe Zeit
kranck zu werden pflegen, ſo kan man ihnen alsdenn
Schwartz-Wurtzel in den Tranck legen.

Wenn es nunmehro warm iſt, konnen die Lammer ab

geſetzet und die Mutter Schaafe gemolcken, den Scha
Jfern verpachtet, wie auch die Schaafe im zunehmenden

Mond geſchoren werden. Auch ſoll man mit dem Schaaf

Vieh fleißig pferchen laſſen.
Den Huhnern kan mar noch Enten-voder ihre Eytt

unterlegen, die Kuchlein warm halten, und ihnen Laven
del oder FeldKummel ins Trincken legen, ſo bekommen
ſie den Pips nicht, und bleiben geſund.

Die BienenLocher in den Stocken, da ſie aus, und
einfliegen, ſoll man am erſten May mit Ziegen— oder
GeißMilch beſchmieren, ſo werden die Bienen ſchwat
men, worauf man nunmehr fleißig Achtung zu geben hat.

Auf die Wieſen ſoll das Waſſer geleitet, und dit
Krauter, welche jetzt in ihrer beſten Krafft ſind, um Waſ

ſer und Oel, ſo zur Haus-Abvtzeney dienlich, daraus zu
diſtilliren  eingeſammlet werben.

Den MayenThau ſoll man, wenn die Nacht vorhet
klar geweſen, des Morgens fruh, vor der Sonnen Auf
gang, in ſaubern Tuchern oder Leinwand auffangetnn
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So )o( e 145ſonderlich uber guten Kräutern, Waitzen und andern
Getrayde, weil es noch in Schoſſen ſtehet: Daruber
muß man zarte Jucher ziehen, hernach ausdrucken, und
den Thau in Glaſer ſammlen. Solcher halt ſich ein
gantzes Jahr, und iſt zur Kuhlung und in vielen Kranck
heiten zu gebrauchen.

Die Feder-Kiele, ſo anjetzo geſammlet werden, ſind
zum Schreiben am beſten.

Den Garten:-Bau betreffende Regeln.
Jn dieſem Monat laſſet man die Hecken und Gange

beſcheren, wie auch die Weinſtocke an die Pfahle binden.

Das Gras und Unkraut, ſoum die Stamme der Obſt
Baume gewachſen, ſoll ausgejatet, und im KuchenGar
ten ein gleiches verrichtet, auch, wenn die Sonne heiß
ſcheinet, alles fleißig begoſſen werden.
Die Baume und Gewachſe, ſo man nicht eher aus
den GewachsHauſern hat bringen durffen, ſuchet man
ſetzt hervor, und ſetzet ſie in die freye Lufft.

Die Krauter und Kohl-Pflantzen werden bey truben
Himmel und zunehmenden Mond gepflantzet und ver
ſetzet, hernach bey fruchtbaren Regen umgegraben.

Auch muſſen im zunehmenden Mond Levcojen, Nel
ckenStocke, Tuberoſen und Anemonen, ſo derer noch
ubrig ſind, verſetzet werden.

Von der Bluthe und Sammlungder Krauter.
Es floriren anjetzo die fpaten Tulpen, Aquiĩlega, Calen-

dula, Jonquilles, Lilium convallium, Viola matronalis. &c.
Es bluhet in dieſem Monat Sauerampffer, Buch

ampffer gelb Schwertel, oder Mennige, Sinau, Gauch—
deil, Bachbungen, Dorant, Agley, lange und runde Hol
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s8 )oc awurtz, Pommerantzenbaum, groß Maußohrlein, Maß
lieben, Natterwurtz, Barenklau, Zaunreben, Ochſen
zung, Ritterſporn, Ringelblum, Geißblat, Korbelkraut,
Chamillen, Schellkraut, gelber Veil, Loffelkraut, Gul—
degunſel, Kornblume, Hundszunge, Hagendorn, Candi—

ſcher Morenkummel, Waldmeiſter, Bohnen, Erdbeer
kraut, Eſchbaum, Erdrauch, unſer Frauenbettſtroh, Gen
ſter, Storchſchnabel, Katzen-Fuß, Freyſamkraut,
Wacholder, Mangelwurtz, Steinleberkraut, Mayen
blumlein, Haſenpappeln, Honigklee, Meerhirſe, Steck
ruben, Engelkraut, Seeblumen, Klapperroſen, Einbeer
kraut, breiter und ſpitziger Wegerich, Poonien, Weiß
wurtz, wilder Bertram, Funffingerkaut, Johannis
beerſtrauch, weiſſe Roſen, Provintzroſen, Zuckerroſen,/
Sonnenthau, Roßmarin, Brombeerſtrauch, Hindbeer
ſtrauch, Weiden, Holunder, Welſch Bibenell, Speichel
wurtz, Stendelwurtz, weiſſer Steinbrech, Creutzwurtz,/
Quendel, Gliedkraut, Schlangenmord, Wallwurtz, Pom
pelblumen, Baurenſenff, Großbathengel, Tormeniill,
groß und gemeiner Baldrian, Sinngrun.

Man ſammlet in dieſem Monat: Die Blatter und
Gipfel von gemeiner und Romiſcher Wermuth, die Blat
ter von Schlehendorn, die Blatter von Sauerampffer
die Blatter von Buchampffer, (zu Anfang des Monats)
das gantze Kraut Guldenwiederthon, (vor der Sonnen
Aufgang, wenn Sonn und Mond im Zwillingen gehet,)
die Blatter von Leberbalſam, die Blatter von Oder
mennig, das gantze Kraut Sinau, das gantze Kraut
Huhnerdarm, die Blatter von Eibiſchwurtz, das gantze
Kraut Gauchheil Mannlein und Weiblein, die Gipftel
von Dill, die Wurtzel von Angelick, (wenn Sonn und
Mond im Krebs gehet,) das gantze Kraut Ganſerich/
das gantze Kraut Dorant, die Blatter von Agley,

das



S )ot edas gantze Kraut lange und runde Holwurtz, die Gipfel
von Beyfuß, das gantze Kraut Haſelwurtz, die Bluthe
von Pommerantzenbaum, die Bluthe von Granaten
baum, das gantze Kraut Maußohrlein, das gantze Kraut
von Ganſeblumlein, das gantze Kraut von Romiſchen
Kohl, das gantze Kraut braun Betonien, das Waſſer
von Bircken, das bluhende Kraut von Natterwurtz, die
Blatter und Wurtzelrinden von Borragen, die Blat—
ler von Barentatz, die Blatter und Blumen von Och—
ſenzunge, die Blatter von Bergmuntz, das gantze Kraut
Nitterſporn, die Blatter und Blumen von Ringelblu
men, die Blatter und Bluthe von Geißblat, die Blat
von Hertzgeſpan, die Blatter von Cordebenedieten, die
Blatter von weiſſen Kummel, die Blatter und Bluthe
von Korbel, das gantze Kraut von Chamillen, die Blat
ter und Bluthe von Schellkraut, die Blumen von gel
ber Veil, die Blatter von Wegwart, das gantze Kraut
von Loffelkraut, die Blatter von Garten-Cypreß, die
Bluthe von Kornblumen, die Blumen und Schwäm
me von Hagenbutten, das gantze Kraut von Schuppen
wurtz, die Blatter von Endivien, die Blatter von Edel
leberkraut, das gantze Kraut von Waldmeiſter, die
Stengel und Blatter von Roßſchwantz, die Blatter
don Waſſerdoſten, die Bluthe von Bohnen, das gantze
Erdbeerkraut, das gantze Kraut Erdrauch, die Bluthe
von Genfer, die Wurtzel von Queckengraß, die Blatter
von wild Aurin, das ganze Kraut Gundermann, das
ganze Kraut Katzenfuß, die Saat von Gerſten, die Blat
ter von Scharlach, die Blatter von Bilſemkraut, die
Blatter von Jſop, das ganze Kraut von Freyſamkraut,
die Schwamme von Wacholder, die Bluthe von Gar
tenſolat, die Bluthe von wilden Ampfer, die Blatter
von Liebſtockel, das gantze Kraut von Steinleberkraut,
die Blumen von Mayenblumlein, das ganze Kraut Frau
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enfiachs, das ganze Kraut Haſenpappeln, das ganze
Kraut weiſſer Andorn, das ganze Mutterkraut, das ganze
Kraut Steinklee, die Gipfel von Meliſſen, das ganze
Kraut Krauſemuntze, das ganze Kraut Frauenmuntze/
die Blatter von Meſpelbaum, die Blatter von Schaff
garbe, austrieffende Safft von Maulbeerbaum die
Blatter von Katzenmuntz, das ganze Kraut Egelkraut, die
Blumen von Seeblumen, die Blatter von Hauhechel,
die Blatter von Doſt, die Blumen von Klapperroſen, die
Beeren von Einbeer, die Blatter von Pferſichbaum, die
Blatter von Peterſilien, das ganze Kraut Bibenell, das
ganze Kraut breiter und ſpitziger Wegerich, die Bluthe von
Poonien, die Blatter von Braunellen, die Blatter von
wilden Bertram, die Blatter von Eichbaum, das gantzt
Fünffingerkraut, Rettiche, Weiſeroſen, Zuckerroſen,
Provintzroſen, die Bluthe von Roßmarin, die Wurtzel
von Farberrothe, die Blatter von Weinraute, das gan
ze Kraut Maurraute, die Blatter von Sevenbarm, dit
Bluthe von Holunder, die Blatter von Welſchbibenell,
die Bluthe und Wurtzeln von Weiſſenſteinbrech, die
Blatter von Scabioſen, das ganze Kraut Creutzwurtz/
das ganze Kraut Nachtſchatten, die Blatter von Saudi
ſtel, die Gipfel von Reinfarren, das ganze Kraut von Pom
pelblum, das ganze Kraut von Bauernſenff, das ganze
Kraut Großbathengel, der Miſtel von Linden, das ganze
Kraut Tormentill, die Wurtzel von Hufflattich, das
ganze Kraut Großbaldrian, das ganze Kraut gemein
Baldrian, die Blatter von Koniaskertzen, die Blattel
von Eiſenkraut, die Blatter von Ehrenpreiß, die Wur
tzel Schwalbenwurtz, blau Violen, die Blatter von Mer
tzenviolen, die Blatter von Heidniſchwundkraut, die
Blatter von Weinſtock.

VI. Ob-
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VI. Obſervationes im Junio.

d
Ein heller Fronleichnams Tag bringet einen guten

Sommer.Wenn es am MedardiTag, den 8. regnet, ſo iſt in
Jo. Tagen kein beſtandig Wetter zu hoffen.

Regnets am St. VitiTag, den 15. ſo leidet die Ger
ſten Schaden.

Regnets auf St. Johannis-Tag, den 24. ſo ſoll eine
nafſe Erndte folgen, und die Haſel-Nuſſe verderben.

Die Bienen-Schwarme, ſo vor Johannis fallen,ſind die beſten; die aber nach Johannis fallen, ſind

nicht ſo aut.
Auf Petti und Pauli-Tag, den 29. bricht dem Korn

die Wurtzel, und reiffet es hernach Tag und Nacht.
Jn dieſem Monat gehet der Sommer an, wenn O

in Sz tritt, nemlich den 22. Worbey zu mercken, daß,
wenn der Sommer allzu dürre und hitzig, die Aehren in
dem SchoßBalglein bleiben, und die Kornlein taub
werden. Jſt aber der Sommer allzu naß, ſo verur
ſachet es, daß alles verfaulet.

Donnerts viel in dieſem Monat, ſo verkundiget es
einen truben Sommer.

Geſundheits-Regeln.
Jn dieſem Monat ſoll man maßig leben, weiche und

leicht verdauliche Speiſe genieſſen: Butter und Milch,
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item, Ravieß, Kirſchen, Raute, Salat und Loffelkraut
ſind geſund.

Einen Trunck WermuthWein oder Bier vor dem
Eſſen gethan, machet Appetit zum Eſſen, und kuhlet
die Leber.

Guter Alant-oder ſonſt gelinder Wein, darinnen
Angelica, Bethonica, Salbey, Lorbeern, Zitwer und
Zimmet gekocht, iſt auch zur Geſundheit dienlich: Ein
Blutreicher kan auch wohl einen Trunck Waſſer bis
weilen thun: ſonſt aber iſt jetzo das kalte Trincken
mehr ſchadlich als nutzlich.
Gerauchert und SchweinenFleiſch, Fiſche, Senff,

Merrettich und Erbſen, wie auch ſtarcken Wein und
offteres VenusSpiel ſoll man ·jetzo meiden.

Man ſoll auch jetzt ohne Noth nicht Artzeneyen, Ba
den und zur Aderlaſſen.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.Jn dieſem Monat ſollen die Felder zur WinterSaat

zum andernmal geackert, und der Miſt oder Dungung
im abnehmenden Mond auf die Aecker gefahren werden.
Der Schafer ſoll auch die Felder mit den Schaafen
nach einander pferchen.

Der ſpate Flachs kan noch um Bonifacii, den z. und

St. Viti-Tag, den 15. geſaet werden. Man ſagt auch
der Falchs und Hanff, ſo am Tage St. Gervaſü, den
159. dieſes, geſaet wurde, geriethe gemeiniglich wohl.

Jetzt kan man auch noch Heyde-Korn ſaen, und zwar
bey truben Himmel, oder Regen.

Die Vieh Magde muſſen jetzt die Kuhe recht aus
melcken, auch in den Hecken, und nicht auf den Wieſen

graſen.
Naun gehet die HeuErndte an, wobey zu beobachten,

daß das beſte Heu vor die Schaafe gegeben, auchallent
dalben verſperret und verwahret werden ſoll. Das



Das Grummet wird vor St. Johannis gemeyet—
quch Butter und Kaſe, abſonderlich SchaafKaſe gema
chet, worauf die Hauswirthin fleißig Acht zu geben hat.

Die Scheunen werden geſaubert, und die Dacher
darauf verbeſſert, weil die Erndte-Zeit herbey nahet, da
man auch auf benothigte Stroh-Seile bedacht iſt.

Das Schweinen-Vieh wird gemeiniglich um dieſe
Zeit kranck, und verrecket, darum man demſelben Knob—

lauch, Lungen und Leber-Kraut, Angelicken, Alant-Nieß
und Eber-Wurtzel, Liebſtockel, Wermuth ins Getrancke
legen ſoll, damit ihnen das Ungeziefer nicht ſchade.
Das alte untaugliche Schaaf-Viehe wird jetzt aus

gemertzt, und junge Hahne gekappet, wie auch im zu—
nehmenden Monde die Ganſe gerupffet, ſo wachſen die
Federn bald darnach.

Weil auch in dieſem Monat denen Ganſen ſich gern
kleine Mueklein in die Ohren ſetzen, ſoll man ſie ihnen mit
Baum oder Lein-Oel ſchmieren. Auch ſoll man den jun
gen Ganſen etwas Haber geben, damit ſie deſto beſſer
wachſen mogen.
Die jungen Dauben, ſo nach St. JohannisTag aus
gebrutet werden, taugen nicht mehr zum abſetzen.

Jetzt ſchwarmen die Bienen, weshalb man auf die
Schwarme bis auf Margarethen-Tag den 13. Julii,
wohl Acht zu geben hat.

Wer Bienen in die Stocke einſetzen will, der muß von
Zwiebeln und Knoblauch nichts gegeſſen haben, weil die

Bienen ſolchen Geruch nicht vertragen konnen.
Auf die Teiche ſoll man acht haben, damit bey ergoſ

ſenen Waſſern die Fluth-Bache zeitlich aufgejogen wer
den, und das ubrige Waſſer abfalle, auch die Damme

nicht zerreiſſen.
Jngleichen ſoll man Achtung geben, daß die Fiſche. aus

den Deichen hinauf gegen dem Waſſer nicht ausgehen,

K 4 und



—S )ound von den Hirten und andern Leuten nicht gefangen
werden.

Jn der andern Helffte dieſes Monats ſoll man auch
den Schilff aus denen Teichen, eine ViertelElle tief un
ter dem Waſſer, aushauen laſſen.

Jn dieſem und ubrigen SommerMonaten wird das
Kuffen oder Lager-Bier ausgeſchencket, und allerhand
Eßig gemachet.

Jetzt brennet man auch CardobenedictenRoſen und
FenchelWaſſer.

Die Leinwand ſoll man um dieſe Zeit, wenn ſie weiß
genug, aufheben laſſen.

Das BrennHoltz, ſo man kunfftigen Winter brau
chen will, muß noch in dieſem Monat gehauen werden:
weil es ſonſt, wo es ſpater geſchicht, nicht wohkaustreuget

Wenn die Wein-Reben bluhen, ſo bluhet auch der
Wein im Keller, und hebt ſich auf, und das thut der beſtt
Wein, daher keine Lufft darzu zu laſſen iſt.

Den Gartenbau betreffende Regeln.
Die Garten werden in dieſem Monat geſaubert und

begoſſen. Jm Abnehmen des Monds laſſet man die
Hopfen-Garten umgraben und den Hopfen an dit
Stangen binden.

Wenn die Baume mit Obſt ſehr beſchweret ſind, laſſet
man dieſelben unterſtutzen, damit die Aeſte nicht brechen.

Um St. Johannis, den 24. Junii, wird das Pfropfen
und Pflantzen bey fruher Zeit verrichtet. Man ſoll auch
anfangen Citronen- Pomerantzenund andere Baumt,
bey hellen und ſtillen Wetter, zu oculiren, und ihnen zur

Ader zu laſſen.Wenn die alten Baume nicht treiben wollen, und gel
bes Laub bekommen, ſo muß man ſie ein wenig umhacken,
und der Wurtzel gute fette Erde, oder alten Kuh-oder

Schaaf



Schaaf. Miſt geben, oder gegen Abend, wenn die Sonne
nucht ſcheinet, Blut ſachte umher gieſſen.

Wenn auch junge Baume von der Hitze aufſprin
gen, muß man ihnen mit Baumwachs zu Hulffe kommen.

Das wurmſtichiche Obſt wird entweder abgebrochen,
oder von den Baumen abgeſchuttelt, damit es das gute
nicht auch angreiffe und ruinire.

Jetzt: ſoll man die Wein-Garten umhauen, und die
Wein-Reben aufbinden; es ſollen aber die WeinBlat
ter nicht zugebunden werden. weil hernach die Wein
Trauben nicht reif werden konnen.

Die Kraut-Pflantzen werden bey ſtillen Wetter im
vollen Mond geſtecket, wenn es vorher geregnet hat: Und
ſo oft es hernath regnet, ſoll das Kraut umgegraben, und
die niedrigen Blatter abgeſchnitten werden, weil dieſel
ben den Hauptern die Krafft zu wachſen benehmen.

Jn dieſem Monat kan man noch weiſſe Ruben, Endi
vien, Rettich, Kurbſe, Paſtinack, Gurcken und Melonen
ſaen, den Knoblauch binden, und die Zwiebeln mit den
Fuß ein wenig niederdrucken, daß ſie nicht in den Saa

men gehen. Man ſoll auch allezeit ſehen, daß obbeſagte
Gaamen, wo moglich, nach einem Regen in die feuchte
Erde kommen.

Der Blumen Kohl und andere Sorten werden jetzt
verpftantzett, und um Johanni, im zunehmenden Mond,
die turckiſchen Bohnen geſtecket.

Die Gurcken und Fruh-Erbſen, wie auch die Roß
marienBluthen, und was ſonſten von Saamen zeitig
iſt, ſoll man abnehmen.

Denen Leveojen beſchneidet man die uberflußige Zwei
ge, und um Johanni, bey trocknen Wetter, nimmet man
die fruhen TulpenZwiebeln aus, und verwahret ſie an
einem trocknen Ort.
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Von der Bluthe und Sammlung der

Krauter.
Jetzt zeigen ſich in voller Bluthe die Calendule, gefulle

te und Carthauſer. Nelcken, Lignis Coronaria und Calce:
donia, Levcojen, weiſſe Lilien, Naſturtium Indicum, &c.
Leberbalſam, Keuſchlamm, Odermeinnig, Sinau—
Judenkirſchen, Huhnerbiß, Gauchheil Mannlein und
Weiblein, Bachbungen, Dill, Ganſerich, Dorant,
Agley, lange und runde Holwurtz, Wuloerley, Melde/
Maußohrlein, groß und klein Klettenkraut, Baſilien,
Maßlieben, braun Betonien, Natterwurtz, Borragtn,
Ochſenzung, Ackermuntz, Ritterſporen, Ringelblum,
Hanf, Geißblat, Eardobenedieten, Negelblumen, Tau
ſendguldenkraut, Zwiebel, Gemanderlein, gemeine und
Romiſche Chamillen, Schellkraut, gelber Veil, Weg
wart, Hindlauff, Schirling, Flachsſeide, Kornblum,
Schweinbrod, Hundszunge, Kartendiſtel, Attich, Wald
meiſter/ Augentroſt, rothen Steinbrech, Erdbeerkraut,
Geißraute, unſer Frauenbettſtroh, Genſer, Entzian,
Storchſchnabel, Alant, Krankraut, Katzenfuß, Schat
lach, Bilſenkraut, Johanniskraut, Freyſamkraut, Haa
ſenpfotlein, wilder Mangolt, Steinleberkraut, weiſſe Li
lien, Frauenflachs, Siebengezeug, Meder, edler Stein
klee, Meliſſe, Frauenmüntz, Bingelkraut, Meſpeln, Bar
wurtz, Steinſaamen, Schaffgarbe, Barlapp, Flacht—
Steckrube, Katzenmuntz, Toback, ſchwartzer Kummel
Seeblumen, Hauhechel, Doſten, Klapperroſen, Durch
wachs, Peterſilien, breiter und ſpitziger Wegerich, We
gebreit, Burzelkraut. Braunellen, wilder Bertram, Po
ley, Wintergrun, Fünffingerkraut, weiſſe Roſen, Zucker
roſen, Provintzroſen, Sonnenthau, Roßmarien, Raute,
Salbey, Holunder, Welſch Bibenell, Sanickel, Seiffen
kraut, Saturey, Scabioſen, Braunwurtz, Roggen,

Creutz
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Creutzwurtzquendel, Gliedkraut, Nachtſchatten, Spi

canard, Lavendel, Mottenkraut, Schwartzwurtz, Rein
farn, Linde Tormentill, groß und gemeiner Baldrian,
Wullkraut, Maurpfeffer, Ehrenpreiß, Siegwurtz, Wein
ſtock, Wieſenkonigin.

Es bringet Saamen und Frucht in dieſem Monat:
Wieſenkummel, Loffelkraut, Candiſcher Morenkummel,
Vogelneſt, Farnkraut, Sauerampfer, Erdbeerkraut,
Erdrauch, HeiderbeerStrauch, JohannisbeerStrauch,
Schlangenmord, Mertzen-Violen.

Man ſammlet in dieſem Monat: Den Saamen von
Sauerampfer, das gantze Kraut Guldenwiederthon, die
Bluthe von Leberbalſam, das ganze Kraut Odermennig,
das bluhende Kraut Sinau, die Blatter von Eibiſch, das
ganze Kraut Bachbungen, die Blute von Dill, das gan
je Kraut Ganſerich, das ganze Kraut Dorant, die Blat
ler von Waſſereppig das ganze Kraut Agley, das gan
ze Kraut lange Hollwurtz, das ganze Kraut Wulperley,
die Gipfel von Beyfus, die Blatter von Spargen, die
Blatter und Bluthe von Baſilien, das ganze Kraut von
groß und klein Maßlieben, das ganze Kraut Braunbe
tonien, das ganze bluhende Kraut Natterwurtz, die Blu
men von Boragen, die Blumen von Ochſenzung, das
ganze Kraut Ackermuntz, das ganze Kraut Ritterſporn,
die Blumen von Ringelblum, die Blatter und Bluthe von
Geißblat, die Blatter von Hertzgeſpan, die Blatter von
Cardobenedicten, der Saamen von Wieſenkummel, Na
geleinblumen, das ganze Kraut Tauſendguldenkraut, das
danze Kraut Korbet, das ganze Kraut Kleinbathengel,
das ganze Kraut Chamillen, die Bluthe von Romiſchen
Chamillen, das ganze Sellkraut, die Wurtzel von Schar
bockskraut, die Blumen von gelber Viol, die Bluthe von
Hindlaufft, die Bluthe von Wegwart, die Blatter und
Blumen von Schirling, der Saamen von Loffelkraut,

das
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das ganze Kraut Guldengunſel, Kornblumen, Saubrod
das ganze Kraut Hundszunge, die Schwamme von Ha
genbutten/ der Saamen von Candiſchen Morenkummel
der Saamen von Vogelneſt, die Blatter von Autich, di
Wurtzel von Mannustreu, die Blatter von Waſſerdoſt
das bluhende Kraut Augentroſt, der Saamen von Farn
kraut, die Blatter von Fenchel, Erdbeeren, das Holt
vom Eſchbaum, das ganze Kraut Geißrtaute, die Blutht
vom Genſter, die Bluthe von Alant, das ganze Kraul
Harnkraut, die Blatter und Blumen von Schat—
lach, das bluhende Johanniskraut, die unreiffen und
grunen Welſche Nuſſe, das ganze Krant Haaſen—
pfotlein, das ganze Kraut Steinleberkraut, weiſſe Li
lien, das ganze Kraut Frauenflachs, das ganze Kraud
Siebengezeit, das ganze Kraut Majoran, das ganſ
Kraut weiſſen Andorn, das ganze Kraut Meter, das gan
ze Kraut Honigklee, das ganze Kraut Meliſſen, das gan
ze Kraut Krauſemunze, das ganze Kraut Bingelkraut,
das ganze Kraut Schaafgarbe, das ganze Kraut Beer'
lapp, das ganze Kraut wilder Poley, die Blumen von
GSeeblum, das ganze Kraut Hauhechel, das ganze Kraut
Doſten, die Blumen Klapperroſen, das ganze Kraut Tag
und Nachtkraut, das ganze Kraut Durchwachs, das
ganze Kraut Flohkraut, das Kraut Peterſilien, das gan
ze Kraut gemeine Bibenell, das ganze Kraut breiter und
ſpitziger Wegerich, das ganze Kraut Burzelkraut, dar
ganze Kraut Braunell, Johannisbeeren, weiſſe Roſet
Zuckerroſen, Provintzroſen, Heidelbeer, die Blatter von
Roßmarin, die Wurtzel von Farberrothe, die Gipfel von
Raute, die Blatter von Weiden, die Bluthe von Sal
bey, die Bluthe von Holunder, das ganze Kraut Sani
ckel, das ganze Kraut Saturey, das ganze Kraut Sco
bioſen, das ganze Knoblauchkraut, der Saamen vou
Schlangenmord, das ganze Kraut Creutzwurtz, das gan



ze Kraut Quendel, die Blatter von Saudiſtet, die Bluthe
von Spicanard, die Bluthe von Lavendel, das oame
Kraut Mottenkraut, die Bluthe von Reinfarn, die Blu
the von Linden, das ganze Kraut groß und gemein Bal
drian, die Blumen von Konigskertzen, das ganze Kraut
Naurpfeffer, das ganze Kraut Ehrenpreis, der Saamen
von Violenkraute, die Bluthe von weiſſen Konigin.

Menn es am Tage Maria Heimſuchuug, den 2. Juli,
 tregnet, ſo folget noch mehr Regen, und zwar, wie
man insgemein dafur halt, noch 40. Tage lang.

Regnets am St. MargarethenTag, den 13. ſo wer
den die Welſchen Nuſſe verderben, und die HaſelNuſſe
abfallen.

Regnets am Maria MagdalenaTag, den 22. ſo fol
gen hierauf mehr Regen.

Wenn der Anfang der Hunds-Tage, den 22. hell und
klar iſt, ſo bedeutets ein gut Jahr; Jſts aber um ſelbige
Zeit trube, ſoll die Peſt ins Land kommen.

Wenn die Sonne am St. Jacobs. Tag, den 2. ſchei
net, ſoll im Winter groſſe Kalte folgen; Regnets an die
ſem Tage, oder drey Tage zuvor, ſo verderben die Eicheln,
dargegen ſoll die Gerſte wohl gerathen: Es bedeutet auch
warme feuchte Zeit. Scheinet an dieſem Tage eine
Zeitlang die Sonne, und regnet hernach wieder, ſo folget

mittelmaßig Wetter. Und wie es den Vormittag an
Jaco
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ſacobiTDag wittert, ſo ſoll auch das Wetter ſeyn vor
Zeyhnachten, und wie das Wetter iſt Nachmittage, ſo
ſoll es witteru nach Weyhnachten.

Wenn die Sonne in der Erndte-Zeit hell untergehet,
ſo folget ein ſchoner Tag; kreucht ſie aber im Untergang
unter finſtere ſchwartze Wolcken, ſo folget den andern

Tag ein Regen.Wenn um dieſe Zeit warm iſt, und ſich ſchnell ein

groſſer Wind erhebet, bringet er gemeiniglich einel
Regen.

Donnerts ſehr in dieſem Monat, ſo wird das Korn
und die Gerſte kunfftig Schaden leiden.

Wenn das abgeſchnittene liegende Korn kniſtert und

platzet, ſo kommt bald ein Regen.
Wenn die Schwammen, Reißken genannt, vor denen

HundsTagen wachſen, ſo giebt es ſauren Wein.

Geſundheits-Regeln.
Jn dieſem Monat kan man BachFiſche und Krebſe—

item, Sallat, Entivien, Spargen, Salbey, friſche Eyer
auch vor der MittagsMahlzeit Erdbeeren und ſaure Kir
ſchen genieſſen. Es kan auch, nicht ſchaden, wenn man
des Morgens friſch Brunnen und Jſop-Waſſer trinckel,
und den Wein mit Waſſer vermiſchet.

Auch kan man ins Geträncke Fenchel, Salbey und
Rauten legen: EhrenpreisWaſſer, desgleichen Jſop
und Rauten Safft ſoll jetzo geſund ſeyn.

Dagegen ſoll man zu dieſer Zeit, abſonderlich in den
HundsTaaen, (wenn es nicht die hochſte Noth erfot
dert,) alles Artznehens, Purgirens, Aderlaſſens, Schropf
fens, Badens, des Schlaffens am Tage, Unkeuſchheit,
vielen Gehens und ſtarcker Bewegung ſich enthalten.

Gerauchert und geſaltzen Fleiſch, geddrrete Fiſche und
ſchleimichte Speiſen ſoll man jetzt vermeiden.

Wenn



b )o( GWenn man ſich erhitzet und ſchwitzet, ſo ſoll man ein
weiß Hembde anziehen, damit der Schweiß am Leibe
nicht erkalte und vertrockne, welches vor ungeſund gehal
ten wird.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.
In der erſten Helffte dieſes Monats iſt man geſchaff

tig, das Heu vollends einzubringen; Jn der andern Helf
le ſchicket man ſich zur KornErndte, und fanget auch an
vielen Orten ſchon an, das Korn zu mahen, und die Wie
ſen zu waſſern.

Das Getrayde, ſo auf gemiſteten Acker ſtehet, wird
eher reif, als das andere; es ſoll aber zum Saamen nicht
ſo gut ſeyn, als das andere.

Der Waitzen, ſo zeitig, ſoll lieber geſchnitten, als ge
mahet oder gehauen werden, weil durch das Hauen viel
Saamen ausfallet; jedoch iſt eines jeden Orts Gewohn
heit dabey in Acht zu nehmen.

Wo das Korn geſchnitten wird, ſind die Schnitter an
zuhalten, daß ſie keine hohe, fondern niedrige Stoppeln
machen.

Es ſoll auch das Getrayde nicht eher gebunden werden,
als bis es zuvor recht trocken worden.

Die Mandeln des Getraydes ſoll man auf dem Fel
de wohl abzehlen, und hernach, wenn das Korn eingefah

ren iſt, von jedem Getrayde die Probe dreſchen laſſen.

Bey einfallenden RegenWetter konnen die Arbeits
Leute StrohSeile machen.

Wo der Waitzen eingefuhret iſt, kan man die Felder
zur Gerſten ackern laſſen: Wie man denn jetzo zur Win
terSaat ackern und agen iaſſet.

Das
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ſchadlich, wenn es nicht zuvor befeuchtet wird.

Die Pferde ſollen bey groſſer Hitze oft geſchwemmet

und getrancket werden, damit ſie ſich nicht verfangen.
Die Fullen ſoll man fruh aus und nach etlichen Stun

den, ehe es heiß wird, wieder eintreiben laſſen.
Der Stier wird unter die Kuhe, und der Widder

unter die Schaafe gelaſſen. Es kan auch das ausget
mertzte RindVieh aus der Wende verkaufft werden.

Das Schwein-Vieh ſoll jetzt oft in kalten Waſſer ge
ſchwemmet werden, wodurch es vor vielen Zufallen und
Kranckheiten praſerviret wird.

Wenn um dieſe Zeit die Schweine vom Flachs freſſen,
ſo verrecken ſie; weshalben man Acht geben ſoll, daß
dieſelben, und abſonderlich die Ferckel, nicht auf den
FlachsAcker lauffen, und vom Flachſe freſſen.

Jetzt ſolen die Felder mit den Schaafen gepferchel,
wie auch die Schopſe und das ausgemertzte Schaaf
Viehe im neuen Mond beſchoren, darauf ihnen Saltz
zu lecken gegeben, und in der Stoppel geweyndet werden.

Die Ganſe werden jetzt zum andernmal gerupfet und

auf die GerſtenStoppel getrieben.
Vor Margarethen-Tag werden auch die Hahnen vet

ſchnitten, und zu Capaunen gemachet.
Auf die BienenSchwarme ſoll man Acht haben, auch

in den rohrichten Teichen wilde Enten ſchieſſen und

fangen laſſen.
Noch ſoll man Kalck brennen, das Getrayde auf den

Boden fleißig wenden, den Flachs reinigen, und den ge
raufften und geruffelten ins Waſſer legen, item, Buttel

und Kaſe fleißig machen laſſen.Wenn man Kurbs-Blatter auf Kohlen leget, und
die Zimmer damit berauchert, ſo ſollen alle Fliegen da

von ſterben. Den
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Den Gartenbau betreffende Regeln.
Wenn ein Baum vor Hitze verdorren will, ſo lege

man um die Wurtzel fette Krauter, beſchlage ihn mit
Leimen und Kuh-Koth fricher Erden, oder Waſen, und
begieſſe ihn mit Dunge oder mit andern Waſſer, darein
Blut geſchuttet iſt, und zwar des Abends.

Jetzt muß man den Baumen die ubrigen Sproſſen
und Waſſer-Schoſſe abnehmen, und die neu— geſetzten,
und nicht recht bewurtzelten Baume des Abends mit
Dunge Waſſer begieſſen.

Gegen den vollen Mond kan man auch noch mit dem
Oeuliren fortfahren.

Wo es vorhin nicht geſchehen, ſollen die Wein. Re
ben aufgebunden und die Wein. Garten im letzten Vier-
tel umgegraben werden.

Jn dieſem Monat konnen vor Jacobi die Ruben geſaet
werden: Und wer groſſeRuben haben will, ſoll das Kraut
davon abſchneiden laſſen.

Jetzt wird bey guten Aſpecten WinterEntivien, Saa
men geſaet, welcher hernach ſtehen bleibet, bis nach den
Hunds-Tagen, um welche Zeit die Pflantzen in ein
ander Erdreich im zunehmenden Mond verſetzet wer
den ſollen.

Weil auch nunmehro der Saamen der Gewachſe
reiff zu werden beginnet, ſo ſol man Achtung geben, daß
er nicht auslauffe und ſelbigen im zunehmenden Mond
abnehmen.

Auch werden die Nelcken-Stocke, ſo floriret haben,
abgeleget, an die Sonne geſetzet, und fleißig begoſſen.

Um Jacobi werden im vollen Mond und bey trocknen
Wetter die ubrigen Kayſer-Cronen, Tulpen, Nar—
tiſſen, Fritillarien, Hyacinthen, c. aus der Erden

e Von
denommen.
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Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.
Anjetzo floriren: Balſamina fœmina, Belœdere, Conſo-

lide regalis, weiſſe Lilien, Oleander, ec.
Es bluhet in dieſem Monat: Gemeiner Wermuth,

Frommenhaar, Leberbalſam, Huhnerbiß, Eibiſch, Gauch
heil, Dill, Angelic, Anis, Genſerich, Gifftheil, Waſſer
eppich, Agley, Wulverley, Melten, groß und klein Klet
tenkraui, Baſilien, braun Betonien, Borragen, Berg
muntz, Ringelblum, Hertzgeſpan, Cordobenedicten,
Ebecrwurtz, wilder Saffran, Negelblumen, Springkor
ner, Tauſendguldenkraut, Zwiebel, Gamonderlein,
Schlaffkrautlein, Romiſche Chamillen, Schellkrautlein,
Wegwart, Schirling, Coriander, Flachsſeide, Hundes
zunge, Kartendiſtel, Artich, Endivien, Waldmeiſter,
Hederich, Hertzklee, Augentroſt, Fettehenne, rothet
Steinbrech, Farnkraut, Fenchel, Ziegenraute, Meger
kraut, Storchſchnabel, Sußholtz, Alant, Harenkraut,
Scharlach, Bibſenkraut, Johanniskraut, Jſop, Veil
olreben, Meiſterwurtz, Haaſenklee, Liebſtockel, Steinle
verkraut, Frauenflachs, Siebengezeit, Majoran, weiſſel
Andorn, Meterkraut, Steinklee, Meliſſen, Krauſemuntze,
Frauenmuntze, Bingelkraut, Barendill, Brunnkreß, Ka
tzenkraut, Toback, Schwartzerkummel, Hauhechel, Do
ſten, Mohn, Tag- und Nachtkraut, Paſtenack, Vogel'
neſt, Flohkraut, Peterſilien, Haarſtrang, Bibenel, Weg
trit, Braunnellen Pſyllienkraut, wilder Bertram, Polth/
Wintergrun, Sonnenthau, Farberrothe, Salbey, Hozunder, Saturey, Braunwurtz, Creutzwurtz, Quendel
Gliedkraut, Nachtſchatten, Spicanard, Lavendel, Bi
netſch, Abbiß, Reinfarn, Welſcher Quendel, Cretiſchet
Thymel, groß Baldrian, Wullkraui, Eiſenkraut, Mau
erpfeffer, Ehrenpreiß, Schwalbenwurtz, gulden Wund
kraut, Wieſenkonigin, groſſe Brenneſſel, Heiterneſſel

Taubeneſſel.
Es
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Es bringet Saamen in dieſem Monat: Dill, An—

gelic, Agley, Wieſenkummel, Karbel, Endivien, Bocks
horn, groſſe Brennneſſel, Heiterneſſel, Saurampfer.

Man ſammlet in dieſem Monat: Die Blatter und
Gipfel von Stabwurtz, die bluhende Gipfel von Wer
muth, den Saamen von Saurampffer, die Wurtzel
von gelb Schwertel, die bluthe von Eibiſch, den Saa
men von Dill, den Saamen von Angelic, das gantze
Kraut Ganſerich, das gantze Kraut Waſſereppich, das
ganze Kraut Agleyh, das ganze Kraut Wulverleh, die
Blatter und Bluthe von Baſilien, das ganze Kraut
braun Betonien, die Blumen von Boragen, die Blat
ter und Gipfel von Traubenkraut, die Blatter von
daſchelkraut, das ganze Kraut Ackermuntz, die Blumen

von Ringelblum, den Saamen von Wieſenkummel/
Negelblumen, das ganze Kraut Tauſenddeuldenkraut,
der Saamen von Karbel, das ganze Kraut klein Bathen—
gel, das ganze Kraut Schlaffkräutlein, die Blumen von
Romiſchen Chamillen, die Blatter und Blumen von
Schellkraut, die blauen Blumen von Wegwart, die
Blatter und Blumen von Schirling, das ganze Kraut
Flachsſeide, das ganze Kraut Cretiſcher Diptam, der
Saamen von Endivien, das ganze Kraut Mannstreu,
das ganze Kraut Hederich, die Blatter und Blumen
von Hertzklee, das bluhende Kraut Augentroſt, der Saa-
men von Bockshorn, das ganze Kraut Ziegenraute, die
Bluthe von Alant, die Blumen von Scharlach, das
bluhende Johanniskraut, die Blumen von Veilolreben,
das ganze Kraut Meiſterwurtz, das ganze Kraut Katzen
klee, das ganze Kraut Liebſtockel, das ganze Kraut
Frauenflachs, das ganze Kraut Siebengezeit, das ganze
Kraut Majoran, das ganze Kraut weiſſer Andorn, das
ganze Kraut Meter, das ganze Kraut edler Seinklee, das
Lanze Kraut Meliſſen, das ganze Kraut Bingelkraut, das

82 ganze
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von Beerlapp, das ganze Kraut Brunnkreß, das ganze
Kraut Katzenmuntz, das ganze Kraut Toback, das ganjze
Kraut Hauhechel, das ganze Kraut Doſten, das ganje
Kraut Vogelneſt, das ganze Kraut breiter und ſpitziget
Wegerich, das ganze Kraut Wegtritt, das ganze Kraut
Braunellen, das ganze Kraut Hertzpoley, die Blatter
von Wintergrun, Johannisbeerlein, das ganze Kraut
Sonnenthau, Hindbeere, die Bluthe von Salbey, Meer
zwiebel, das ganze Scordienkraut, das ganze Kraut
Creutzwurtz, die Blatter von Saudiſtel, die Bluthe von
Spicke/ die Bluthe von Lavendel, das ganze Kraut Ab
biß, die Bluthe von Reinfarn, das ganze Kraut Wel
ſcher Quendel und Cretiſcher Thymel, das ganze Kraut
Eiſenkraut, das ganze Kraut Guldenwundkraut, die
Bluthe von Wieſenkonigin, das ganze Kraut groſſt
Brennneſſel und Heiterneſſel, ſamt den Saamen, das
blühende Kraut Laubeneſſel.

VIII. Obſervationes im Auguſto.

„AD

ienn 2. 3. oder 4. Tage vor oder nach Oßwaldi, Tah
VV den 4. Auguſti, die unter den Baumen liegende Aep
fel braten, ſo erfrieren folgenden Winter die Wein. Reben

Wie es am St. Laurentii-Tag, den 10. wittert, alſo
ſoll es etliche Tage nach einander wittern; Und nach
dem ſolch Wetter gut oder ſchlimm, ſoll auch der Wein
wohl oder ubel gerathen.

ghenn



So )o 165Wenn an Maria Himmelfahrt, den 15. die Sonne
helle ſcheinet, ſo iſt Hoffnung zu vielen und guten Wein:
Regnets aber an dieſem Tage, ſo folget mehr Regen, und
der Wein wird ſauer.

Donnerts, wenn die Sonne in der Jungfrau lauffet,
den 23. ſo wirds viel und offt regnen, und ein fruchtba

res Jahr folgen.
Wie es am Tage Bartholomäi, den 24. wittert, alſo

ſoll es durch den gantzen Herbſt wittern: Und wenn es

ein ſchoner heller Tag iſt, ſoll ein gut WeinJahr zu
hoffen ſeyn.

Wenn es am Tage Johannis Enthauptung, den 29.
tegnet, ſo ſollen die Nuſſe verderben.

Wenn in dieſem Monat offters ein kalter Thaufallet,
ſo wird das Obſt davon wurmſtichig, und fallet ab.

GeſundheitsKR—egeln.
Jn dieſem Monat ſoll man maßig leben im Eſſen,

Trincken und Schlaffen.
Junge Huhner und KalbFleiſch, item, Salat, Me—

lonen und andere kuhlende Speiſen, desgleichen guter
Wein und Eßig konnen nutzlich genoſſen werden.

Von Odermenge, Cardobenedicten-Wurtzel, Poleh
undBegbreit jetzt getruncken, iſt ſehr geſund und heilſam.
Ehrenpreis-Waſſer offt getruncken, iſt gut zur Leber.
Und Zimmet in Speiß und Tranck gebrauchet, wird auch
fur geſund gehalten.

und Aderlaſſen und purgiren meiden.

Zur Hauswirthſchafft geborige Regeln.
Was vom Getrayde noch im Felde geblieben, ſoll

man in dieſem Monat vollends einfuhren, den zeitigen
Haber abhauen, das WinterGetrayde nach einander

L3 zum
JJe
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zum Saamen dreſchen und wohl ſaubern, auch von al

lem Getrayde eine Probe nehmen laſſen.
Ehe man die Garben in die Scheune bringet, pfleget
man ErlenLaub aufzuſtreuen/ ſo die Mauſe vertreiben

foll.Das ben der Einfuhrung ausgefallene Getreyde ſoll
man ſaubern, und auf den Schutt-Boden tragen, wie
auch das neu ausgedroſchene daſelbſt gantz dunne ſchut.

ten, das alte aber umſturtzen laſſen.
Jn dieſem Monat werden die Brach und Weltzen

J Felder zur Gerſten-Saat geackert und geaget, und nach
1 Bartholomai. Tag wird die WinterGerſte geſaet, wie

u quch Kraut und Ruben.Den zeitigen Hanff und Flachs kan man jetzt ziehen,
und die Knoten darvon rauffen, und dorren, alsdann
auch in einem Faß oder andeyn Geſchirr verwahren laſ

ſen. Wenn man unter dierelben ein wenig Campfer
thut, ſo verderben ſie nicht, und konnen erſt zum Saa
men gedroſchen werden.

Auf den Wieſen kan nunmehro das Grummet ge
mahet und gedorret werden.

Wo wenig Heu iſt, kan man EichenBircken und
Erlen Laub ſammlen, dorren, und auf bevorſtehendeu

J Winter, zur Futterung, bewahren laſſen.
Die Pferde muſſen in der Erndte wohl gefuttert wer

 denz jedoch ſoll ihnen keinen neuen Haber geben

lIIIeuhu

konnen auf die Stoppeln getrieben, und daſelbſt gewei

4 det werden.Das SchweinVieh, ſo die Stoppel durchgegangen/
kan verkauffet, und das andere mit Eicheln gemaſtet

werden.Die Ferckel, ſo in dieſem und folgenden Monaten,
bis



So )oc 167bis auf den Februarium, fallen, ſoll man nicht zur
JZucht behalten.

Von St. Bartholomai Tag an ſoll man die Schaafe
zu Mittage nicht, ſondern nur des Morgens und Abends,
melcken; des Mittags auch nicht, ſondern nur des
Nachts, damit pferchen laſſen.

Die Butter ſoll man jetzt ſauber einſaltzen, und die
Eyer, ſo man zum bevorſtehenden Winter einſammlet,
in Hexel, oder Haber aufbehalten.

Jetzt kan man auch die Ganſe (wenn es nicht vorhin
ſchon geſchehen,) unterrupffen laſſen: Und diejenigen, ſo

erwachſen, und die Stoppel durchgegangen, verkauffen.
Am Tage St. Sebald, den 19. pfleget man den

Bienen das ubrige Honig zu nehmen, und zu verkauffen.
Maan ſetzt jetzt keine Huhner mehr an; dagegen kan
man noch die Hahnen kappaunen, und ſollen die Vogel
Heerde nun zugerichtet werden.

Die Fiſch-Behalter kan man anjetzo, zur kunfftigen
Herbſt. Fiſcherey, ſaubern und beſſern laſſen.

So kan auch in dieſem Monat, und zwar in den
letzten Tagen, das Rohr unter dem Waſſer aus den
Teichen abgeſchnitten werden.

Was an den Muhlen mangelt, ſoll man zurichten,
ſonſt auch verbieten laſſen, die Haſel- Nuſſe nicht eher,
als bis ſie recht reiff ſeynd, abzureiſſen.

Was im vorigen Monat zu thun vergeſſen worden,
kan man jetzo nachholen und verrichten.

Den Gartenbau betreffende Regeln.
In dieſem Monat werden allerley Sorten von Kernen,

um ſelbige entweder alsbald, oder auf kunfftigen Fruh
ling, auszuſaen, oder zu ſtecken, aufgehoben.

Die jungen Baumlein oder Peltzen ſollen des Abends,
wenn die Sonne untergehen will, mit laulichten Waſſer

84 an



S )o 9an der Wurtzel, ohne Beruhrung des Stammes, begoſſen
werden; wenn es aber am Tage geregnet hat, iſt ſolches
nicht vonnothen.

Es werden auch die groſſen Baume um die Wurtzel
herum aufgehauen, und vom Unkraut ſauber gereiniget.

Das reiffe Obſt wird beh hellen und trocknen Wet
ter mit den Handen abgenommen, und nicht abgeſchut—
telt, zumal wenn es groſſe Fruchte ſind; Man ſoll es auch
nicht gleich in den Keller legen, weil es daſelbſt ſchwitztt
und bald verfaulet.

Die Melonen, ſo da reif ſind, wie auch die Saamen
Gurcken, muſſen abgenommen und wohl verwahret
werden.

Jetzt wird der Hopfen gepflucket; item, Zwiebeln und
Knoblauch werden aus der Erden gehoben.

Jm letzten Viertel, und bey trocknen Wetter, nimmt
man auch aus der Erden die Zwiebein von Tulpanen, und
Konias- oder Kayſer,Cronen, man ſammlet auch aller
hand Saamen von Blumen-Gewachſe.

Maan beſchneidet wieder die vom Bux-Baum und an
dern Geſtrauch eingefaſſete BlumenFelder.
Gegen Bartholomai werden die auslandiſchen Baum

lein, Stauden und Gewachſe, als Granaten- Myrthen
und LorbeerBaumlein umgepflantzet.

Jm zunehmenden und vollen Mond ſaet man ſpate Ru
ben, wie auch diejenigen Gewachſe, welche den Wintet
uber gebrauchet werden ſollen, als da ſind, Rapuntzeln
Peterſilien, Spenat, c.

Jn dieſem Monat bluhen: Je langer je lieber, die
Paßions-Blume, Tuberoſen, Amaranthus, Calendula.
Canna Indica, Malva, Scabioſa Hiſpanica, &c.

Man
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Man ſoll auch jetzt die Weinſtocke ausblattern laſſen,

damit die Sonne die Trauben recht beſcheinen und zeiti

gen konne.

Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.
Die Garten ſollen jetzt gejatet und gereiniget werden.
Es bluhet in dieſem Monat: Stabwurtz, Wermuth,

Leberbalſam, Eibiſch, Tauſendſchon, Dill, Melde, klein
Klettenkeaut, Borage, Eberwurtz, wilder Saffran,
Tauſendguldenkraut, Schaafkrautlein, Flachsſeide,
Hedreich, Waſſerdoſt, Augentroſt, fette Henne, Fenchel,
Jſop, Meiſterwurtz, Frauenflachs, Siebengezeit, Hopfen,
Najoran, Herbſtroſen, Hierſe, Balſamapfel, Brunn
kreß, Nepte, Vogelneſt, Flohkraut, Peterſillien, Bibe—
nell, Wegtritt, Braunelle, Pſyllienkraut, Hertzpoleh,
Galbeh, Spinat, Abbiß, Konigskertzen, Eiſenkraut,
Schwalbenwurtz, gulden Wundkraut.

Es bringen Saamen und Frucht in dieſem Monat:
Leberbalſam, Angelic, Anis, Waſſereppich, Agley, Spar

gen, Cordobenedicten, Stechkraut, wilder Saffran,
Gpringkorner, Gurcken, Bockshorn, Eſchen, Genſter,
Entzian, Garten-Salat, Liebſtockel, Hierſe, Meerhierſe,
Mohn, Durchwachs, Peterſilge, Poonien, Baurenſenff,
groſſe Brennneſſel, Heiterneſſel, Welſche Neſſel, Schle
hendorn, rothe Kichern, Quittenbaum, Bohnen, Maul
beerbaum, Einbeer, Hindbeer, Brombeer, Holunder,
Sperberbaum.

Man ſammlet in dieſem Monat: Die Blatter undGipfel von Stabwurtz, die bluhenden Gipfel der gemei

nen Wermuth, die Blatter und Gipſel der Romi
ſchen Wermuth, Schlehen, die Blatter und Wurtzel—
tinden von Sauerampfer, die Wurtzel von gelb
GSchwertel, den Saamen von Leberbalſam, Juden
kirſchen, die Bluthe von Eibiſch, den Saamen von Ange

L5 lie,



170 Zo )Joc Glie, den Saamen von Aniß, das ganze Kraut Ganſerich,
den Saamen und Wurtzel von Waſſereppich, das gan
ze Kraut Agley, den Saamen von Spargen, die Wur—
tzel Natterwurtz, das ganze Kraut Borragen, die Blut
ter und Gipfel von Traubenkraut, die Blatter und Saa
men von Cordobenedicten, den Saamen von Marien
Diſtel, den Saamen von wilden Saffran, die Wurtzel
Benedictwurtz, den Saamen Springkorner, das ganjt
Kraut Schlafkrautlein, die Wurtzel von Schellkraut.
rothe Kichern, die Wurtzel von Hindlauf und Wegwart
den Saamen von Gurcken, die Frucht Hundskurbis, die

Wuurtzel Sanbrodt, Quitten-Aepffel, die Wurtzel von
Hundszunge, Bohnen, den Saamen von Bocks-Hornh,
Vogelzungen. Saumen, den Saamen von Genſter, die
Wurtrtzel Entzian, die Blätter von wild Aurin, die Blat
ter vom Baum-Epheu, das bluhende Kraut Jſop,
Wacholderbeeren, den Saamen von Garten-GSalat
den Saamen von Liebſtockel, das ganze Kraut Frauen
flachs, das ganze Kraut Siebengezeit, das ganze Kraul
Majhran, die Blumen von Herbſtroſen, die unreiffen
Meſpeln, die Wurtzel Barwurtz, Hirſe, Meerhirſe, reif
fe und unreiffe Maulbeeren, das ganze Kraut Brunn
kres, Mohnſaamen, die Frucht Einbeer, den Saamen
von Durchwachs, den Saamen von Poonien, dat
ganze Kraut Wegtritt, das ganze Kraut Braunelle
das ganze Kraut Hettzpoley, die Fruchte Hindbeer
und Brombeer, Holunderbeer, Speyerlinge, die Wur/
tzel von Monchskopf, den Saamen von Bauren
enf, die Wurtzel von Konigskertzen, das ganze Kraut
Sinngrun, die Wurtzel von Violenkraut, das ganh
Kraut gulden Wundkraut, den Saamen von groſſeu
Breun und Heiterneſſeln, den Saamen von Welſcher

Neſſet.
R. Ob
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afm St. EgidiiTag, den 1. Sept. tritt der Hirſch in die
LAu Brunſt, und wenn dieſer Dag ſchon iſt, ſo tritt er auch

an einem ſchonen Tage, (nemlich nach vier Wochen, als,
ſo lang es gut Wetter ſeyn ſoll,) wieder heraus. Alsdenn
hat man auch einen geſegneten Herbſt, und guten Wein
zu gewarten.Tritt aber der Hirſch mit RegenWetter auf die
Brunſt, ſo tritt er auch mit Regen wieder ab.

Der Hirſch tritt bisweilen etwas langſamer, als am
Tage Egidii, in die Brunſt, welches ein Zeichen iſt, daß

es langſamer Winter werden will.Donnerts im Anfang dieſes Monats, ſo bedeutes viel

Getrayde im folgenden Jahr.
Wenn es am n. dieſes Monats nicht regnet, ſo wird

ein durrer Herbſt.
Wenn der Tag St. Matthäi, den 2u. ſchon iſt, ſo fol

get 4. Wochen nach einander gut Wetter, und kunfftig

tin gut Wein Jahr.Wbenn der Anfang des Herbſts, den 22. Sept. klar iſt,
folget darauf ein windiger Winter; iſt er kalt, ſo ſcha
dets den Fruchten.

Wie viel Froſte vor Wenceslai, den 28. fallen, ſo viel
werden deren nach Philippi Jacobi, den 1. May, kunfftig

erfolgen.

Dou
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Donnerts am St. MichaelisTag, den 29. ſo wird viel

Getraude, aber wenig Obſt, und folgen ſtarcke Winde.
Wenn am Tage St. Michaelis gut Wetter iſt, ſo

hoffen die Weinmeiſter auf viel guten Wein im folgen
den Jahr.

Wenn der Wein vor Michaelis erfrieret, ſo wird et
im Majo wieder erfrieren.

Wenn es um Michaelis viel Eicheln giebt, ſo wird
viel Schnee um Weyhnachten fallen.

benn man um Michaelis die Eich-Aepfelbetrachtet,
und befindet, daß dieſelben inwendig ſchon und friſch ſind,
ſo bedeutets, daß kunfftigen Sommer die Fruchte wohl
gerathen werden; ſind ſie inwendig naß und faul, ſo ver
kundigen ſie einen naſſen Sommer; ſind fie inwendig ma
ger und durre, ſo präſagiren ſie einen heiſſen und ſchlech
ten Sommer; findet man darinn eine Mucke, ſo bedeu
tets ein mittelmaßiges Jahr: findet ſich darinn eine Flie
ge, ſo portendiret es Krieg, und ein nicht alliu fruchtbares
Jahr; eine darinn befindliche Made oder Wurmgen be
deutet Mißwachs und theure Zeit; eine Spinne drohet
mit Peſt und ſonſt einem boſen Jahr.

Wie der neue Mond eintritt, ſo wirds auch den ganzen
Herbſt hindurch wittern.

Warme Nachte in dieſem Monat bringen ſüſſen
Wein; kalte Nächte aber ſauren.

Wenn das Laub pon den Baumen ungern abfallet, ſo
ſolget ein harter Winter.

Nach einem warmen und naſſen Herbſt folget gemei
niglich ein langer Winter.

Geſundheits Regeln.
Jn dieſem Monat kan man allerhand Speiſe: Ganſe,

Kappaunen, Welſche Huhner, Rephuhner, Phaſanen,
Schneppen, Krammts, Vogel, Stahren und Wachteln,

Wild
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Wildpret, Tauben, Citronen, Pommerautzen und zeitig
Obſt eſſen.

WermuthWein und Bier, item, Ziegen und Schaaf—
Milch, kan ſicher genoſſen werden; Jedoch ſoll man ſich
vor Vollerey, abſonderlich im Wein, huten.

Odermenge, mit Cichorien und Konigskertzen-Bluthe:
item, Jſop, Borregen, Ochſenzunge in Wein geſotten,
und des Morgens ein Glaß voll getruncken, iſt gut beym
Fieber, und ſonſt nutzlich zu gebrauchen.

Jetzt kan man wieder artzneyen, purgiren, baden,
ſchropfen und aderlaſſen.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.
Jn dieſem Monat werden die Stoppeln zum Som

merGetrayde umgeſtoſſen und gedunget.
Nrun gehet auch die Winter.Saat an, und ſollen die

hochgelegenen und trocknen Felder im zunehmenden, die
niedrigen und naſſen Felder aber im abnehmenden Mon
den beſaet werden.

Den Weaitzen ſaet man gern im abnehmenden Mond;
aber das Korn kan den ganzen Monat hindurch geſaet
werden.

Das HevdeKorn und der Hirſen ſoll, wenn es zeitig,
jetzt eingefuhret werden.

Bey Abdreſchung des Getraydes ſoll man die Spreu
fleißig aufheben laſſen, weil man dieſelbe im Winter no
thig haben wird.

Wenn das Getrayde eingeerndtet worden, ſoll man
von allem Getrayde eine richtige Probe nehmen und uber
legen, wie viel von jeder Sorte zur Hauswirthſchafft
nöthig, und was zum Verkauff ubrig bleiben wird, oder
da etwas ermangeln ſolte, ſolches zeitlich, und bey wohl
feiler Zeit eingekauffet, und angeſchaffet werden konne.

Jn dem Felde ſoll man Kraut und Ruben von den

Rau
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Raupen und Geſchmenſſe ſaubern, auch gelbe Ruben im
abnehmenden Mond ſaen, damit man ſelbige im Fruh
linge zeitig haben moge.

Das Grummet ſoll nach einander gemahet, getrocknet

und eingefuhret werden.
Das Krant ſoll man blattern und umhacken, wie auch

Haſel-Nuſſe einſammlen; item, Hanf und Flachs zum
Spinnen bereiten laſſen.

Man kan auch die Wein-Faſſer und ander Geſchirt,
zur bevorſtehenden Wein—Leſe, zu rechte, und Aepfel-Moſt

machen laſſen, wo der Gebrauchiſt.
Der Hopfen kan noch abgenommen, und das Gefaſſe

gebunden werden.
Jetzt fiſchet man auch die Teiche, maſtet Ganſe, viſirirtt

an hellen Tagen die Bienen-Stocke, und benimmet ihnen
das ubrige Honig, jedoch ſo, daß ihnen den Winter über
gnhug zu zehren gelaſſen werde.

Wenn nach der Saat die Teiche gefiſchet werden, kan
man die Karpen und Hechte verkauffen, oder in die Fiſch
behalter thun, die Bruth aber wieder in die Teiche ſetzen

laſſen. 7Jn dieſem Monat ſoll man die Wacholderbeeren, wo
es deren giebt, abklopfen und einſammlen.

Das Rind-Schwein  und Schaaf-Vieh ſoll mal
nunmehro fleißig durchſehen, das untaugliche ausmertzell
und verkauffen, wegen des andern aber gute Diſpoſition
machen, wie ein oder das andere zu uberwintern ſeh.

Man ſoll auch die Schaaſe ſcheeren, und ihnen dit
Wolle abnehmen laſſen, jedoch muſſen dieſelben zuvor
geſchwemmet und wohl gewaſchen werden; Auch ſoll
man vor der Schur mit dem Schafer gute Abrechnung
halten.

Wenn die Hammel 14. Tage vor Michatlis unter die

Schaa
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Schaafe gelaſſen werden, ſo wird die Lammzeit anfan

gen um St. Petri Stuhlfeyer.
Wo es Eicheln giebt, oder Buch-Maſt iſt, da treibet

man die Schweine vor Michaelis in die Walder.
Jn dieſem Monat werden die Huhner-und Tauben

Hauſer gereiniget; wle auch von den Jagern das Wild

pret, item, Lerchen, Wachteln, Rephuner, Kram—
mets-Vogel, und ander Geflugel gefangen oder ge—
ſchoſſen.

Vierzehen Tage vor und 14. Tage nach Michaelis iſt
der beſte VogelFang.

Den Garten-Bau betreffende Regeln.
Jn dieſem Monat werden die jungen Baumlein dreh

dage vor oder nach dem vollen Mond verſetzet. Wo
bey zu mercken, daß die Nuß. Baume, je offter dieſelben
verſetzet werden, je dunnere Schaalen ſie bekommen. Um

Lamperti ſetzet man auch die Haſel-Stauden, und zwar,
wenu ſie ohne Laub ſind.

Jm Herbſt ſoll man die Wurtzel der Baume entbloſ
ſen, und Miſt daran legen, auch ſelbigen von dem Re—
gen zerflieſſen laſſen, alsdenn die Erde wieder auf die Wur.
tzel legen, damit ſie nicht erfriere: Dieſe Dungung iſt dem
Baum ſehr nutzlich.

Jngleichen ſoll man denen Baumen das ubrige Holtz
behauen und abnehmen; den beſchnittenen Ort aber mit

Baum-Wachs oder Erde beſtreichen, damit kein Regen
hinein dringe.

Dasjenige Obſt, ſo lange liegen ſoll, muß bey hellen
Himmel im abnehmenden Mond abgebrochen, und nicht

abgeſchuttelt werden. Wobey zu obſerviren, daß das
Obſt ſich nirgend beſſer halt, als in ſeinen eigenen
Blattern.

Es werden in dieſem Monat, bey zunehmenden Licht,
geſaet
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geſaet WinterSpenat, Kerbel, Rapuntzlein; und was
noch ven Saamen ſtehen geblieben, wird vollends ab

genommen.
Die Artiſchocken putzet man jetzo ab, ſchneidet die Sten

gel an der Erden hinweg, und reiniget ſie, damit ſie zu rech
ter Zeit behacket werden konnen.

Jm Aunfang dieſes Monats ſoll man die auslandiſchen
zarten Gewachſe unter das Dach und in Sicherheit
bringen.

Es wird auch bey der Viola Matronali, Hepatica nobili,
lychne calcedonia und Coronaria die Vertheilung vorge

nommen.
Jngleichen muß man jetzt die Tulipen und ander Zwie

bel. Gewachſe, im zunehmenden Mond, bey trocknen Wet

ter, in die Erde pflantzen.
Jm vollen Mond wird der Saamen von Levcojen und

Nelcken abgenommen.
Auch wird die Roßmaria mit der Erden ausgehoben,

in die Geſchirre verpflantzet, und anfanglich begoſſen;
Wenn es aber anfanget zu gefrieren, in ein Zimmert
gebracht.

Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.
Noch floriren anjetzo die Balſamina, Campanaia, Flos,

Africanus, Germanium Moſchatum, Naſturtium Indicum,
Solanum pomiferum, &c.

Es bluhet in dieſen Monat: Tauſendſchon, Borra
gen BaumEphen, Abbiß, Heydniſch Wundkraut.

Es bringen Saamen und Frucht in dieſem Monat:
Stabwurtz, Leberbalſam, keuſch Lamm, Odermennig,
Eibiſch, Gifftheil, Waſſereppich, Spargen, Melhen,
Borragen, Traubenkraut, Hanſ, Hindlauff, Wegwart,
Gurcken, Rancken, Geißraute, Bilſenkraut, wilder Am
pfer, Hederich, Fenchel, Geißraute, Liebſtockel, Lein, Me

lonen,
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benell, breiter und ſpitziger Wegerich, Burtzelkraut,
Pſyllienkraut, Raute, Schlingebaum, Wegdorn.

WMan ſammlet in dieſem Monat: Calmus, den Saa
men von Leberbalſam, den Saamen von keuſch Lamm,
das ganze Kraut Huhnerdarm, die Wurtzel Eibiſchwurtz,
die Wurtzel von Angelic, den Saamen und Wurtzel von
Waſſereppich, die Wurtzel von Oſterlucey, das ganze
Kraut Spargen ſamt den rothen Beeren/ den Saamen
von Boragen, den Saamen von Traubenkraut, die
Blatter von Bergmuntz, den Saamen von Hanf, die
Blatter von Mariendiſtel, die Wurtzel von Schellkraut,
die Wurtzel von Hindlauff und Wegwart, den Saamen
von Gurcken, die Wurtzel von Eſelkurbis, die Wurtzeln
Saubrod, die Fruchte Hagenbutten, die Blatter von ge
meiner Chriſtwurtz, den Saamen von Rancken, den
Saamen von Hedrich, die Wurtzel von rothen Stein
brech, die Wurtzel von Farnkraut, den Saamen von
Fenchel, den Saamen von Ziegenraute, die Wurtzel En
zian, die Wurtzel Sußholtz, die Wurtzel von Quecken
graß, Alantwurtzel, den Saamen von Bilſenkraut,
Wacholderbeeren, den Saamen von wilden Mangolt,
den Saamen von Liebſtockel, Leinſaamen, den Saamen
von Melonen, Meſpeln, die Fruchte Balſamapfel, den
GSaamen von Steckruben, den Saamen ſchwartzer Kum
mel, den Saamen von Vogelneſt, Pferſichkerne, das
ganze Kraut Tag und Nachtkraut, das ganze Kraut Flo
hekraut, die Wurtzel Peſtilentzwurtz, die Wurtzel von
Haarſtrang, den Saamen von Bibenell, den Saamen
von breiten ſpitzigen Wegerich, den Saamen von Bur
tzelkraut, den Saamen von Pſhllienkraut, Eicheln, die
Wurtzel von Maußdorn, den Saamen von Raute, die
Blatter von Miltzkraut, die Beeren von Wegdorn, den
Saamen von Schlingbaum, den Saamen von Wun—

M der;
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derbaum, die Wurtzel von groß und klein Baldrian, das

Kraut Sinngrun.
X. Obſervationes im Odctober.

etuf einen hellen Herbſt folget ein windiger Winter.
LA Um Gallus, den 16. October, pflegen noch wohl
einige warme Tage zu kommen, ſo man den Gallen
Sommer nennet.

Donnerts, wenn O und im m iſt, ſo ſoll ein groſ
ſer Hunger entſtehen.Wenn am Ende des Octobris, ehe die Plejades, odet
das SiebenGeſtirn, untergehet, Regen einfallet, ſo ver
muthet man ein fruchtbares Jahr; wenn es aber zugleich
mit dem Untergang der Plejadum regnet, ſo kommt ein
mittelmaßig Jahr; fanget es alsdenn erſt an zu regnen,
wenn die Plejades ſchon untergegangen ſind, ſo folget ein

unfruchtbares Jahr.
Wenn man von dem JDage an, da der erſte Schnet

fallt, bis auf den nechſt- kunfftigen Neumond zehlet,
ſo viel derſelbigen Tage ſind, ſo offt wird in folgenden
Winter das Weiter aufgehen, oder aufthauen.

Am wie vielſten Tage dieſes Monats der Schnee
fallet, ſo vielmal ſoll es im Winter ſchneyen. Zum
Exempel: So es den zo. October ſchneyet, ſoll es den
Winter 30. mal ſchneyen.

Nachdem der erſte Schnee in dieſem Monat langt
liegen bleibet, nachdem ſoll auch der Winter lange dauren

Heffti
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Hefftige ſtarcke Winde in dieſem Monat ſchaden dem

Wein.
Wenn die Kraniche und wilden Ganſe wegfliegen,

ſo bleibet der Winter nicht lange auſſen.
Wenn das Laub von den Baumen abfallet, und nicht

weit von den Baumen wegfallet, ſondern beyſammen
bleibet, ſo ſoll ein fruchtbares Jahr folgen.

Geſundheits-Regeln.
Jn dieſem Monat ſoll man Artzeney gebrauchen, ba

den, purgiren, ſchropffen und aderlaſſen; Auch iſt jetzt
eine maßige Motion nicht undienlich.
Zitwer, Zinimet und Galgant, item, Borragen, Och

ſenzunge, und Syrup von Hirſchzungen und Weintrau.
ben iſt auch nutzlich zu gebrauchen.

ZiegenMilch, Meerrettich, Bibenel, Senff, Nelcken,
Muſcaten, Apfel-Torten mit Zucker, darzu ein guter al
ter Wein, konnen zu dieſer Zeit ſicher genoſſen werden.

Auch ſind die Ganſe, Vogel, Trauben und Moſt,
wenn er maßig getruncken wird, nicht ſonderlich ſchad

lich: Auch kan man Wildpert eſſen.
Wer aber mit kalten Fluſſen incommodiret iſt, der ſoll

wenig oder gar keinen Moſt trincken, auch nicht viel
friſches Obſt eſſen, noch weniger das Haupt waſchen.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.

Jn dieſem Monat ſoll der Haber, ſo noch nicht einge
bracht, vollig eingefuhret, wie auch das EichenBircken

und Erlen-Laub, vor das Schaaf-Vieh, zum Winter
Fuiter, eingeſammlet werden.

Man ſoll auch jetzt die Weitzen und Korn-Stoppel
zur Sommer-Saat ackern, auch, wo es nohig, tiefe Furchen
machen, und den Dunger zur Gerſten ausfuhren laſſen

Wenn der Hopffen noch nicht gepflicket iſt, ſoll man
ihn abnehmen und verwahren laſſen.

L
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Jetzt wird auch der Flachs und Hanff gebrechet, und

zum Spinnen bereitet.
Wenn das Grummet noch nicht vollig zu Hauſe iſt,

ſoll es vollends eingeführet werden.

Jm Felde ſoll man Ruben graben, und dieſelben in
Kellern, Gewolben, Lochern in der Erden, oder ſonſt,
wo ſie nicht gefrieren, aufheben, item, Kraut ausſtechen,
die HopffenStocke behacken, und mit Erde bedecken,
wie auch Sauerkraut einmachen.

MNun gehet auch die Weinleſe an, wobey man Ach
tung zu geben hat, daß man weder zu zeitig noch zu ſpate
leſen laſſe, und iſt die beſte Weinleſe bey zunehmenden
Mond: Es ſoll auch der rothe Wein zeitlicher geleſen
werden, als der weiſſe. Wenn auf zeitige Wein Trauben
zwey oder drey Froſte fallen, machen ſie die Haut ſubtil,
und geben dem Wein viel Sußigkeit.

Nach der Weinleſe ſoll man die Weinſtocke ordent
lich an ihren Orten verwahren laſſen.

Das Kraut wird abgeſchnitten und eingebracht, die—
Blatter aber, ſamt den Stengeln oder Struncken, wer
den fur das Vieh verwahret.

Die am Waſſer und Bachen belegene Wieſen ſollen
mit Wenyden und andern Geſtrauche verwahret, ſonſt
aber, nach der Saat, muſſen die Wieſen und Felder,
wo ſie verwachſen ſeyn, geraumet werden.

Den Pferden ſollen die Mauler im abnehmenden
Mond ausgeraumet, und ihnen Wicken und Erbſen

Stroh unter das Futter gemiſchet werden, welches gut
iſt wider die Wurmer; Es muß aber dieſes Stroh un
ſchadhafft eingebracht ſeyn.

Nach Gt. GalliTag ſoll ſfür das RindViceh He
ckerling geſchnitten werden.

Wenn es jetzt des Morgens fruhe geftoren, oder ge
reiffet,
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reiffet, ſoll man das Vieh nicht eher austreiben, bis der
Froſt und Reiff von der Sonnen verzehret iſt.

Wenn gifftige Nebel fallen, ſoll man dem Vieh des
Morgens und Abends jedem ein Stucklein Brod, mit
Butter und Theriac beſchmieret, zu freſſen geben.

Jm abnehmenden Mond kan man ſchlachten, und
das Fleiſch zum rauchern einſaltzen. Mercket, daß das
Fleiſch vorhero wohl abgedrucket, und das Saltz gedur
ret werden ſoll.Die abgeſetzten Kalber ſollen fleißig gewartet, und

die Schweine gemaſtet werden. Jetzt gehet auch die
SchweinHetze an.

Um dieſe Zeit ſoll man die SchaafRechnung vor—
nehmen, und gute Diſpoſirion machen, wo und was zu
uberwintern iſt, da man lieber etliche Stucke weniger,
als mehr halten kan, weil im Zuwachs alles wieder
einkommet.

Die Ganſe konnen, wenn es nicht vorhin ſchon ge
ſchehen, zum drittenmal unterrupffet werden.

Alte Huhner, welche nicht mehr legen, konnen ver—
kauffet oder geſchlachtet, und deren Stelle mit jungen
wieder erſetzet werden. Man kan auch denenſelben ge
ſottenen Haber geben, damit ſie deſto beſſer legen.

Wo, und was vor Holtz man zum Bauen nothig
hat, ſoll man jetzt in den Waldern auszeichnen, item,
die alten Eichen, ſo nicht mehr tragen, zu fallen und zu
brennen annotiren laſſen.

Die durren und unfruchtbaren Wieſen ſollen mit
dem SchaafVieh gepferchet, oder mit Huhner- und
TaubenMiſt gedungen werden.

Das Getrayde ſoll man fleißig dreſchen, und die
KachelOfen ſetzen und beſſern laſſen.

Jetzt ſoll man auch Vorrath von Talch anſchaffen,
und Lichte, zum kunfftigen Gebrauch, im Winter ziehen.

M 3 Die
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Die Teiche ſollen nunmehro gefiſchet, und die Ge

baude, abſonderlich die Dächer, vor dem Anſang des
Winters gebeſſert werden.

Bey froſtigem kalten Wetter kan man die Ameiſen
Hauffen mit Stoſſeln zuſammen ſtoſſen, und tilgen.

Den Gartenbau betreffende Regein.
Jn dieſem Monat wird das WinterObſt abgebrochen,

und um St. Galli-Tag muß alles SaamWerck aus
der Erden im Keller ſeyn.

Wo hohe trockne Orte ſind kan man zu dieſer Zeit
die Baume, abſonderlich die Nußdaume, verſetzen; an

niedrigen und feuchten Orten aber iſts beſſer, daß ſolches
im Fruhling geſchehe.

Will man aber jetzt die Aepffel,Birn Kirſch. und an
dere Baume verſetzen, ſo ſoll es zween oder drey Tage
nach dem vollen Licht geſchehen; denen andern Baumen
kan man zu dieſer Zeit die ubrigen Zweige benehmen.

Man kan auch den Raſen um die Wurtzel der Bau
me ein wenig wegnehmen, die aus der Wurtzel hervor
wachſende Sproſſen abſchneiden, und mit guten Kuh
Miſt bedecken, aber im Fruhling die Wurtzel in etwas
lufften, iedoch nicht miſten.

Lauch und Knoblauch, ſo im Fruhlig geſäet worden,
kan man jetzt auch verſetzen.

Folgende Garten-Gewachſe werden in dieſem Mo
nat ausgenommen, und in friſchen Sand in Keller ge

bracht, nemlich Cartuffeln, Zelleri, Cichorien, Zucker
Wurtzeln, tc.

Die Artiſchocken werden ietzt bis an das Hertz hin
weg geſchnitten, die Stumpffen mit Stroh bedecket, et
was Erde daruber geſtreuet, und mit Pferde Miſt um
her beleget, damit ſie fur der Kalte geſichert ſeyn mogen.

Auch ſoll der Spargel fur der Kalte mit PferdeMiſt
uberleget werden.

Die
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Die Nelcken, Roßinarin, Levcojen, muſſen, wenn ſie

recht dauerhafft werden ſollen, zuvor ein paar Reiffe
ausgeſtanden haben, und alsdenn erſt ins Gewachs
Haus gebracht werden.

Die Feigenbaume werden mit Stroh gebunden, mit
Erde beleget, und mit langen Pferde-Miſt zugedecket.
Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.

Die wenigen Blumen, ſo man noch hat, ſind folgende:
Calendula, Campanula, Cyelamene, Flos Africanus, Laurus,

Trinus, Malva hortenſis, Scabioſa, Tuberoſa, Levcoyen, &e.

Es blühet jetzt: Heydniſch Wundkraut. Man
ſammlet jetziger Zeit: die Blatter von Melden, Berberis
beeren, die Wurtzel von Hundskurbiß, Hagenbutten, die
Blatter von gemeiner Chriſtwurtz, Lorbeeren, das gantze
Bingelkraut, den Saamen oder Kerne von Meſpeln,
Schleeren.

Sgeg T

ten ſeyn.
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Wenn es um St. Martini, den 11. gewolckig iſt, ſoll

ein beſtandiger, jedoch leidentlicher Winter folgen; Re—
gnets an MartiniTag, ſo bedeutets einen unbeſtandigen
Winter; Dafern aber die Sonn an dieſem Tag ſchei
net, ſoll es einen harten Winter und groſſe Kalte vet
kundigen.

Drey Tage vor Martini gehet, der Bauren Meyh
nung nach, der WolffsMonat an, und endiget ſich den
7. Decembris. Wenn in dieſem Monat der erſte Schnet
in den Koth fallet, ſo ſoll es den Feld-Fruchten ſchadlich
ſeyn, und Theurung bedeuten: Fallet er aber auf trocknes
Erdreich, ſo vermuthen ſie ein fruchtbares Jahr. Und
wie es im WolffsMonat wittert, ſo ſoll es auch witteru
im kunfftigen Mertz.

Sie betrachten auch die gebratene MartinsGanſe:
Denn wenn das vordere Obertheil am Bruſt-Knochen
braun iſt, ſoll es vor Weyhnachten Kalte bedeuten; iſt er
aber weiß, ſoll es alsdenn Schnee oder Regen andeuten.
Und alſo urtheilen fie auch vom Hintertheil des Kno
chens, welches die Witterung nach Weyhnachten an
zeigen ſoll.

Wie ſich der Tag vor Catharina, den 25. verhält, ei
nes ſolchen Jahres ſoll man kunfftig gewartig ſeyn; Und
wie ſich der Catharinen-Tag am Gewitter zeiget, alſo
ſoll ſich der Chriſt, Monat und Jenner verſpuren laſſen;
und wie ſich der Tag nach der H. Eatharina erweiſet, alſu
ſoll auch der Hornung ſeyn.

Wenn man am St. AndredsAbend, den 29. ein
Glaß voll friſch Brunnen-Waſſer auf den Tiſch ſetzet,
und es des Nachts darauf ſtehen laſſet, kan man es den
folgenden Morgen beſehen; denn wenn es übergelauffen
iſt, ſo kommt ein gutes Jahr; wo nicht, ſo iſt das Con-
trariurn zu vermuthen.

Wenn im WinterMonat die Waſſer ſteigen, ſo hat

man



Sa )ocman ſich dergleichen alle Monat  und ſonderlich eines
raſſen Sommers, zu verſehen.

Donnerts, wenn die Sonne im Zeichen des Schu—
tzens iſt, vom 22. Novembris, ſo erwartet man ein frucht

bar Jahr.
Wenn das Laub bald von den Baumen fallet, ſo wah

ret im Winter die Kalte nicht lange; Fallet es aber lang
ſam ab, ſo folget ein langer Winter.

Wenn das WeinrebenHoltz wohl reiffet, und fein
braun wird, ſo hoffet man kunfftig eingut WeinJahr.

Der Schnee, ſo in dieſem Monat fallet, iſt der Saat

gut.
Geſundheits-Regeln.

Jn dieſem Monat ſoll man den Leib warm halten, war
me und wohlgewurtzte Speiſen genieſſen, einen guten al—
ten Wein trincken, die Stuben mit wohlriechenden Sa
chen rauchern, und vom Geſtanck reinigen.

Jngwer und ander Gewurtz iſt jetzo dem Magen gut,
wie auch Zwiebeln, Artiſchocken, Senff, Citronen, und
ein alter Wein, auch ſoll man ſich taglich eine maßige Mo
tion machen.Einen guten Trunck Wein, in welchem des Nachts

Maſeaten und Lavendel-Bluthe, mit Saffran und Spi
cke, eingeweichet geweſen, des Morgens, ehe man ausge
het, zu ſich genommen, praſerviret vor boſer Lufft.

Nan kan purgiren, ſchropfen, und die LeberAder laſ
ſen, aber nicht viel ſchwitzen: Die Schweis,Bader er
reaen Fluſſe des Haupts, AugenWehe, und machen ein

blodes Geſichte.
Das Venus,Spiel muß jetzo gar ſparſam getrieben

werden, und des Morgens ſoll man vor der Sonnen nicht
ausgehen, auch ſonſt, ehe man ausgehet, ein Praſervativ
fur die boſe Lufft gebrauchen.

M 5 Zur
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Zur Hauswirthſchafft gehorige Regelu.

JIn dieſem Monat und im Winter ſoll der Pferde. Miſt
ins Feld gefahren werden; denn, ſo er im Sommer aus
gefuhret wird, ſo erhitzet er das Land zu ſehr, und die Saat

verdirbet davon.
Zu Sommer-Waitzen, Korn und Gerſte ſoll man vor

dem Winter ackern laſſen, auch ſollen die ſchweren rauhen
Felder, darauf man im Fruhling Haber ſaet, jetzt umge
riſſen werden.

Das RindVieh ſoll man zu dieſer Zeit, abſonderlich
vier Wochen vor, und vier Wochen nach Weyhnachten
wohl warten taſſen; Jedoch ſoll man demſelben noch kein
Grummet geben, bis um oder nach Lichtmeß.

Auch kan man zwar das Vieh auf der WinterSaat
weyden laſſen? man muß aber Achtung geben, daß es
nicht darauf ſauffe, denn es ſonſt ſo fort umfallet und
verrecket.

Jn dieſem Monat: pfleget man die Ochſen von der
Wenhyde in die Maſtung zu nehmen, wie auch Schweine,
Ganſe und Huhner zu maſten und zu verkauffen. Die
Rephuhner kan man in einer Cammer verwahren.

Jetzt läſſet man noch die Widder zu den Schaafen, und
die Bocke zu den Ziegen.

Die BienenStocke, welche man im folgenden Win
ter weder aufthun, noch verrucken muß, werden von dem
Unflath gereiniget: So muß man auch alle Ritzen aus
wendig mit Leimen, ſo mit KuhMiſt vermiſchet iſt, be
ſtreichen, und mit Decken vor der Kalte und Ungewitter
verwahren.

Jm Felde ſoll man die Marck. Steine und Grantzen,
mit Zuziehung der Nachbarn, allenthalben beſichtigen.

Die jetzt gefallene Ferckel ſind ſchwer aufzuziehen:

Daheru
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Dahero nutzlicher iſt, daß dieſelben verkauffet oder ge
ſchlachtet werden.

Jetzt fanget man an, wilde Schweine, Wolffe, Fuchſe
und Haaſen zu jagen, und zu ſchieſſen.

Jm abnehmenden Monde kan man Brenn- und Bau—
Holtz fallen, und zwar bleibet das BauHoltz, ſo vom Me-
dio Novembris bis zu Ende des Jenners gehauen iſt, am
dauerhafftigſten.

So man wegen Froſt nicht ackern kan, ſoll das Bau
oder BrennHoltz gefahren werden.

Zum kunfftigen Vorrath ſoll man Schindeln und Faß
Tauben bereiten, Breter ſchneiden, und mahlen laſſen.

Die Dreſcher ſoll man fleißig dreſchen, die Dacher vi
ſitiren, Mauer- und Kalck-Steine brechen, Ziegel bren
nen, Heckerling ſchneiden, Flachs und Hanff brechen und

hechein laſſen.Wenn man vor anderer Arbeit darzu kommen kan, ſo

pfleget man jetzt allerhand HausGerathe machen zu laſ
ſen, als Egen, Rechen, Korbe, Leitern und dergleichen.

Auch ſchaffet man Saltz zum Vorrath an, item, aller
hand Riemer- und Sattler-Arbeit; desgleichen Netze
und andere Fiſch-Gerathe. Man laſſet auch unterſchied
liche Häute zur Haushaltung gahr machen.

Den Garten-—Bau betreffende Regeln.
Am Abend Allerheiligen kan man birckene oder wey

dene Knuttel, ſo viel man will, Ellentief gedrange in die
Erde ſtecken: den folgenden ChriſtAbend dieſelben wie
der heraus ziehen, und alsbald an deren Stelle Aeſte von
fruchtbaren Baumen, von gleicher Dicke ſtecken, welche
daſſelbe Jahr bekleiben, und fruchtbar werden.

Um dieſe Zeit kan man allerley Baume im abnehmen
den Mond, oder im neuen Licht verſetzen, und die Peltzer
vor der Kalte mit Stroh verbinden.

Auch



188 Jo (BAuch kan man die Baume vor der Kalte umgraben,
und die Gruben mit RoßMiſt vollfullen, damit die Wur
tzel warm gehalten werde.

Die wildenBaume zu den Alleen ſollen drey Tage
vor, oder drey Tage nach dem vollen Mond geſetzet, wie
auch der Buchsbaum um die Wurtzel behacket, und mit
Miſt beleget werden.

Alles, was wachſen ſoll, muß im zunehmenden, und
was nicht wieder wachſen ſoll, im abnehmenden Mond
beſchnitten werden.

Jn dieſem Monat kan man die WeinSlocke dungen,
und wo Letten iſt, die WeinGarten graben.

Der Kuchen-Garten ſoll jetzt mit guten Miſt verſehen,
und wenn das Wetter offen iſt, das Land fleißig umgegra
ben, die Kuchen, Sachen im Keller wohl verwahret, da
bey aber Achtung gegeben werden, daß die Mauſe die im
Keller liegende GartenGewachſe nicht freſſen oder beſchä

digen.
Die Blumen/Felder ſoll man důngen, und die noch

ubrigen Gewachſe im Garten zeitig mit Erbſenoder Lin
ſenStroh vor dem Froſt bedecken: Jtem, die Garten
Beete mit kurtzen Miſtbewerfen, und jo baldes ſeyn kan,
umgraben, und mit Erde vermiſchen.

Von der Bluthe und Sammlung der Krauter.
Jetzt bluhen noch wenig Blumen: Flos Africanus, Can-

na indica, Amaranthus, Laurus, Trinus, Calendula, &c.
Egyptiſcher Schodendorn. Man ſammlet in dieſen
Monat Hagenbutten.

xil. ob-



189

Fyeonnerts/ wenn die Sonne im Scorpion iſt, wie auch
im ganzen WinterQuartal, ſo kommt im folgenden

Jahr viel Wind, Kalte, und auch wohl Krieg.
Komnmt der Chriſt/Tag, den 25. December, wenn
der Mond zunimmt, ſo wird ein gut Jahr: aber im Ab
nehmen, und je naher dem neuen Licht, je harter wird

das Jahr.
Gehet in der Chriſt- Nacht der Wind vom Aufgang

der Sonnen her, ſo bedeutets ein Vieh-Sterben; vom
Niedergang, Sterben groſſer Herren; von Mitternacht,
ein gutes Jahr; vom Mittag/ boſe Kranckheiten.

Die 12. Tage, vom Chriſt. Tag an gerechnet, werden
folgender geſtalt obſerviret: Wenn die Sonne am erſten
H. ChriſtTage ſcheinet, ſo bedeutets ein glucklich und
Friedenreiches Jahr; Scheinet die Sonne den andern
Tag darauſ, ſo bringets Theurung und Geld-Mangel;
Den dritten Tag præſagiret der Sonnenſchein Uneinig
keit unter den Geiſtlichen; Den vierten Tag drohet es
den jungen Kindern mit Kranckheit; Den funfften ge
tath das Obſt und Winter-Frucht wohl; Den ſechſten
aiebt es einen llberfluß von Baum und FeldFruchten;
Den ſiebenden bemercket es gute Vieh-Wende, aber we
nig Korn und Wein; Den achten viel Fiſche und Vo
gel; Den neunten den Kauffleuten glückliche Handlung:
Den jehenden ſchwere und gefahrliche Welter; Den

eilfften
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eilfften groſſe Nebel und Peſtilentz; Den zwolfften Krieg
und Blutvergieſſen.

Jn dieſem Monat werden auch zwolff Tage und Nach
te beobachtet: Man fanget nemlich vom. H. ChriſtAbend
an, und mercket das Gewitter, vom Abend bis zu Mit
ternacht, das ſoll bedeuten das erſte Viertel des Januarii;
Ferner von Mitternacht bis zum Aufgang der Sonnen,
das ſoll ſeyn das andere Viertel Januarii; Vom Aufgang
bis zum Mittage, das dritte Viertel Januarii; Vom
Mittag bis zu Abend ſoll ſeyn das vierte Theil Januarü:
Und alſo weiter fort, ein jeder Tag und Nacht bedeutet
einen Monat.

Es werden auch an dieſen Nächten die Winde betrach
tet, und von denenſelben geſaget: Wenn in der Chriſt
Nacht der Wind wehet, ſo dedeutet es groſſer Herren
Tod; Wehet der Wind in der andern Nacht, ſo gerath
der Wein nicht; Wind in der dritten Nacht, bedeutet
der Konige Tod; Jn der vierten Nacht, ſoll Hunger er
folgen; Jn der funfften Nacht, ſterben die Gelehrten:
In der ſechſten Nacht, bedeutets Fruchtbarkeit; Jn der
ſiebenden Nacht, wird ein mittelmaßiges Jahr; Jn der
achten Nacht, ein gemein Sterben; Jn der neunten, Pe
ſtilentz; Jn der zehenden, ViehSterben; Jn der eilfften,
desaleichen; Jn der zwolfften, Krieg und Unruhe.

Wenn es um Weyhnachten gelinde iſt, ſo wahret die
Kalte lange hinaus: Und wenn um dieſe Zeit die Wie
ſen grun ſeynd, ſo vermuthet man auf kunfftige Oſtern
Schnee, nach der alten Regel; grune Wevhnachten,
weiſſe Oſtern.

Naſſe vor Weyhnachten ſchadet der Saat nicht; aber
Naſſe nach Weyhnachten ſchadet der WinterSaat.

Wenn in der Sylveſters-Nacht, den zu. ſich die Win
de regen, und am Morgen die Sonne ſcheinet, ſo iſt ſchlech
te Hoffnung, daß das Korn und der Wein wohl gerathen.

Wenn



So do(Wenn der Winter kalt und trocken, und die Saat
mit Schnee bedecket iſt, ſo iſts ein gut Zeichen der Frucht

barkeit; Wenn aber der Schnee gar zu dicke liegt, und
bey dem Tau-Wetter auf einmal wegſchmeltzet, ſo er
ſaufft er die Fruchte, und verzehret die Wurtzeln. Son
ſten erfrieren bey einem kalten Winter die Raupen und
ander Ungeziefer.

Geſundheits-Regeln.
In dieſem Monat ſoll man das Haupt, Bruſt und

Fuſſe, wie auch den ganzen Leib warm halten, desaleichen
wohl gewurtzte Speiſen genieſſen, und einen Trunck

Svbein thun.
KalbFleiſch, junge Tauben, Kappaunen, Vogel und

allerley Geflugel, Muſcaten, Peterſilgen, und warme
Suppen ſind geſund.

Wildpret ſoll man nicht oft genieſſen; Milch-Spei
ſen aber, item, Fiſche und Sauerkraut meiden, ſo viel man
kan: So ſoll auch der Kohl, ſo kurtzlich noch im Felde und
Garten geſtanden, wegen der darauf gefallenen ſchadli
chen Nebel, ehe er zugerichtet wird, wohl gewaſchen und

gereiniget werden.
Der kalten oder kuhlenden Speiſe und Trancks ſoll

man ſich enthalten, und ohne groſſe Noth kein Blut laſ
ſen weil der Menſch um dieſe Zeit am wenigſten Blut hat.

Jedoch kan man in Haupt AugenZahn und Ohren
Schmertzen die Haupt-Ader offnen laſſen, und purgiren,
auch ſonſt ſich eine Motion machen.

Zur Hauswirthſchafft gehorige Regeln.
Jn dieſem Monat fahret man den Miſt auf das Feld,

und wirfft ihn daſelbſt auseinander, womit man im
Sommer viel Muhe erſparet, weil ſo dann doch ſonſt ge
nug zu thun iſt.

Das Waſſer, ſo ſich vom Regen und Schnee auf dem
Felde



S )o(Felde und Wieſen geſammlet, kan jetzo durch ordentlichen
Lauf abgefuhret werden.

Das Getrayde auf den Schutt-Boden ſoll man um
ſturtzen, wie auch fleißig dreſchen und ſpinnen laſſen, da
bey einen Uberſchlag machen, was man beym Uberfluß zu
verkauffen, vder beym Mangel zu kauffen habe.

Wo ſichs thun laſſet, kan man jetzt die Wieſen rau
men, und mit RNinder-Schaaf Huhner,/ und Tauben
Miſt dieſelben dungen laſſen.

Das Vieh ſoll bey der Kalte wohl gewartet, und alle
Locher in den Stallen wohl verwahret werden. Den
Melck, Kuhen ſollen die Blatter gebruhet werden.

Das grobe Futter ſoll man erſtlich verfuttern laſſen
weil das Vieh vor Weyhnachten noch alles wegfriſſet,
nach Weyhnachten aber ſich leichter mit dem Futter
behilfft.

Auf die trachtigen Kuhe ſoll man Acht geben laſſen
daß ſie zu rechter Zeit gewartet werden, und die Kalber
nicht verwerffen.

Dem krancken Vieh laſſet man einen Linden—
Schwamm gerieben ins Getrancke geben, ſolches hilfft
von vielen Kranckheiten.

Die Kalber ſollen abgeſetzet und fleißig gewartet wer

den. Wenn man aller acht Tage einmal jedem abge
ſetzten Kalbe die Zunge mit einem wohl geſaltzenen und
in ſcharffen Eßig eingetunckten geroſteten Stucklein Brod
reibet, ſo benimmts ihm allen Schleim, und machet Luſt
zu freſſen.Wenn die Maſt-Schweine nicht gern freſſen, kan

man ihnen. auf dem Ofen gedorreten Hafer geben: Fur
die Finnen giebt man denſelben anjetzo Hauf, oder auch
wohl eine Ladung Schieß, Pulver. Sonſt wird noch
Rindund Schwein Vieh gemaſtet und geſchlachtet.

Jn
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In dieſem Monat laſſet man den Schaafen Eiſen

oder Erlen, Laub vorlegen, und welches davon nicht freſ—
ſen will, das uberlebet ſchwerlich das künfftige Jahr.
An theils Orten wird dem SchaafVieh, vom H. Chriſt—
Abend an bis auf den grunen Donnerſtag, kein Saltz
gegeben.

Wenn kein groſſer Schnee iſt, kan man die Schaafe
hinaus treiben, denenſelben aber zur Weyde eiliche Weiß
tannen-Baume fallen, und ſie ſonſt wohl warten laſſen.
Mit dem Futter ſoll man ſparſam umgehen, und dafern
vor das Schaaf. Vieh Heu und Stroh eingekauffet wer
den muß, ſind die Schafer ihren ſiebenden, oder (wie in
der Chur-Marck gebrauchlich,) den funfften Theil davon
zu geben ſchuldig.

Die Bienen-Stocke ſoll man wohl verwahren, daß
die Bienen, abſonderlich wenn Schnee iſt, nicht heraus
kommen, und fur den Mauſen und Grunſpechten ſicher

ſeyn konnen.
Dlie Ganſe ſollen vor Wevyhnachten wohl gewartet
werden; Nach Weyhnachten aber darf man ihnen ſo
gar viel Futter nicht geben, damit ſie wohl Eyer legen.

Von jetzo bis auf den Fruhling laſſet man die Schwei
ne zum Eber lauffen, ſo werffen ſie die Ferckel im Som
mer, welche am beſten zum Abſetzen taugen.

Welche Eyer zwolff Tage vor Weyhnachten geleget
werden, die ſind gut zum Anſetzen.

Wo die Teiche einen magern Boden haben, kan man
jetzt auf das Eiß etwas SchaafMiſt ausfuhren laſſen,
damit die Fiſche, wenn das Eiß ſchmeltzen wird, deſto beſ
ſere Nahrung haben mogen.

Jetzt und in den zwey folgenden Monaten muß das
RohrenWaſſer in acht genommen werden, damit es bey
harten Froſte nicht einfrieren moge.

Bep harten Froſt kan aucb das Rohr aus den Teichen

N gebracht,



So)o( cgebracht, und hernach zum Brennen und Deckung der
Dacher gebrauchen, und jetzt ſollen auch die zugefrornen

Teiche täglich geeiſet werden.Desgleichen ſoll man Bau und Brennholtz auf das

ganze Jahr zum Vorrath hauen, und jedes an ſeinen Ort
ausfuhren laſſen; das Bau-Holtz kan zwey oder dre
Tage vor dem neuen Licht, und wenn es ſich thun laſſet,
wenn der Mond unter der Erden iſt, gefallet werden, ſo
wird es kein Wurm angreiffen.

Die Erbſen ſollen nunmehro vollig ausgedroſchen ſeyn,
weil das HaberStroh dem SchaafVieh hernach nicht

nutzlich iſt.Um Weyhnachten regen ſich die Weine in den Fäſ
ſern, eben ſo, wie in der Wein-Bluthe; drum ſoll man
ſie nicht ruhren, oder gieren laſſen, ſonſt nimmt man
Schaden daran; wenn aber Kieſel-Steine aus kalten
vaſſer darein gethan werden, ſetzet ſich der Wein gar

bald.Jetzt pfleget man das Holtz in denen Waldern zu ver
kauffen, Schweine zu ſchlachten, das Fleiſch einzuſaltzen
und zu rauchern,/ dabey man auch ſonſt alles andere, ſo im
vorigen Monat nicht geſchehen, noch verrichten kan.

Den Garten-Bau betreffende Regeln.
IJn dieſem Monat, wie auch im Januario und Februario,

ſoll man die RaupenNeſter von den Baumen abnehmen
und verbrennen, wie auch das an den Zweigen noch han
gende Laub, damit im folgenden Fruhling die Raupen in
ſelbigem nicht niſten konnen.

Am H. ChriſtAbend ſoll man die Stecken, welche am
AllerheiligenAbend in die Erde geſchlagen worden, aus
ziehen, und die abgehauenen Aeſte von den Obſt-Bau
men in die Locher ſtoſſen, ſo bekleiben ſie, und werden im

ſolgenden Jahre fruchtbar.
Man
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Man mag auch ſonſten, wenn es das Wetter zulaſſet,

junge Stamme ſetzen, allein nur an hohen und trocknen

Orten.
Man kan auch den Baumen Laugen,Aſche um die

Wurtzel legen, welches zu ihrer Verpflegung und Erhal
tung dienet, und die jungen Baume vor der Kalte ver
binden.

Wenn ſchon und gelind Wetter einfallet, ſoll man die
KellerLocher offnen, damit die Gewachſe friſche Lufft be
kommen.
gWvenn der Winter Entivien anfanget zu faulen, wird
er herausgenommen, wohl abgeputzet, und alsdenn wie
der eingeſetzet.

Was von denen ins GewachsHaus gebrachten Ge
wachſen trocken worden, ſoll man mit Schnee belegen,
oder mit laulichtem Waſſer, jedoch ohne Beruhrung
des Stammes und der Zweige, begieſſen.

Sonſten hat man auch den Miſt zum KuchenGar
ten anjetzo herbeh zu fuhren, damit ſelbiger zu gehoriger
Zeit untergegraben werden konne.

Man ſammlet in dieſem Monat: Die Beeren von

Baum Epheu.
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Gaaushaltungs-Funſte.

Allerhand Ungeziefer
zu vertreiben.

Maulwurffe zu vertreiben.
Ktecke in jeden Maulwurffs/Hauffen ein paar KrebS2 ſe, oder einen Hollunder, Strauch. Sa bald ein

Maulwurff in einem neuen Acker wuhlet, tritt man die
Farth hinter ihm zu, fahret nachmals mit zween Fingern
hinter ihn her, nimmt ihn heraus, und wirfft ihn wieder
die Erde zu tode. So man Maulwurffe fangen will,
muß man Morgens und Abends aufwarten, wenn ſie auf
werffen, und dann mit einen Spaten oder Hacken hinter
demſelben her ſeyn. Jm Fruhling und Sommer gebe
man Acht, wo die Maulwurffe ſehr groſſe Hauffen friſch
aufgeſtoſſen, wenn denn ſolche Hauffen 14. Tage gele
gen, ſo grabe man darein, ſo wird man ein Neſt voller
Junge darinnen finden.

Ratten und Mauſe zu todten.
Nehmet Blatter von Nieſewurtzel, vermiſchet ſie mit

WeitzenMehl, machet einen Teig mit geſeimeten Honig,
und leget davon in die Locher, da die Ratten und Maäuſe
ihren Aufenthalt haben.

Oder: Nehmet bittere Mandeln und fein Weitzen
Mehl, machet es zu einen ſteiffen Teige, und leget es hin
ein, wie vorgemeldet, dieſes todtet Ratten und Mauſe.

Oder: Nehmet Potaſchen, und ſtreuet davon in die
Locher, da die Ratten und Mauſe ihren Gang haben, das
wird ſie in wenig Stunden todten.

Vor



So )o V 197Vor die Wieſeln, daß ſie die Eyer nicht
ausſauffen.

Nehmet Weinrauten, und leget ſie an die Oerter, wo

die Huhner hinlegen, ſo werden die Wieſeln nicht darzu
kommen.

Die Schlangen und Ottern aus den Hauſern
und Garten zu vertreiben.

Pflantzet an unterſchiedlichen Orten des Gartens
und um das Haus Wermuth; oder nehmet LilienWur
tzel, oder die Kiauen von einem Bock, oder Hirſchhorn,
und rauchert damit die Oerter, oder brennet ſolche Din
ge auf einer FeuerPfanne, ſo werden ſie davon fliehen,
und nicht wieder kommen.

Die Ameiſen zu todten.
Nehmet Doſten und Wohlgemuth, ſtoſſet es zu Pul

ver, und ſtreuet es vor die Locher, ſo wird es dieſelben

umbringen.
Oder: Nehmet Pilſenkraut, kochet es in Oel, und

ſchuttet es in den AmeiſenHauffen, ſo werden ſie davon
umkommen. Wenn die Ameiſen die Baume bekriechen,
ſo muß man den Stamm unten mit Theer oder Vogel
leim beſtreichen.

Die Raupen von den Baumen zu bringen.
Man muß die Baume im Martio bey Zeiten mit allen

Fleiß reinigen laſſen, ehe ſie wegen der Warme aus den
Neſtern kriechen konnen.

Oder: Nehmet Schaafmiſt, und ein wenig Theer,
vermiſchet es mit Urin, und ſchuttet es Morgens und
Abends an die Wurtzel, Aeſte und Zweige der Baume,
ſo todtet es dieſelben in kurtzen.

Wider die Froſche.
Nehmet Hohlwurtzel, werffet ſie ins Waſſer, ſo viel

N3 Froſche
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wohin begeben.

Fliegen zu todten.
Nehmet weiſſe Nießwurtzel, weichet ſie in ſuſſe Milch,

vermiſchet es mit Operment, und beſprenget das Gemach
und die Oerter, da die Fliegen hinkommen, damit, ſo
werden ſie alle ſterben.

Oder: Nehmet einen tiefen irdenen Topf, leget ge
ſtoſſenen Coriander darein, ſo werden alle Fliegen, die im
Hauſe ſind, darinnen zuſammen kommen, da man ſie
leichtlich todten kan.

Vor die Wantzen.
Nehmet Wermuth und Raute, jedes eine Hand voll,

vermiſchet es mit Oel, und thut ſo viel Waſſers, als des
Oels iſt, darzu, daß das Oel und Waſſer die Wermuth
und Raute bedecket, alsdenn kochet es ſo lange, bis das
Waſſer eingekochet iſt; das hinterſtellige Oel drucket
aus den Krautern/ und miſchet, ſo viel als des Oels iſt,
Schaaf Talch darunter, und beſtreichet die Bett-Stel
len damit, ſo platzen die Wantzen auf und ſterben.

Wider die Korn-Wurme.
Nehmet SaltzWaſſer und Welſch NußLaub, bren

net dieſes zu Pulver, thut es in das SaltzWaſſer, neh
met eine Schauffel, ſchichtet das Korn voneinander, und
ſprenget das Waſſer auf das Korn und in die Schicht,
ſtecketnene Schindeln auf das Korn, das begoſſen iſt, ſo
kriechen die Wurmer daran, denn ſtreich mit einen Fle
derwiſch die Wurmer in eine Gelte mit Waſſer; ſo aber
der Boben ledig iſt, und Wurmer darauf ſind, ſo neh
met das Waſſer, und ſprenget den Boden und die Wan
de damit, ſo bleiben keine mehr.

Lauſe
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Nehmet Bock-Unſchlitt, dder Bocks-Talch, Queck

ſilber und Salbey, jedes ſo vlel, als nothig iſt, miſchet es
zuſammen zu einer Salbe, und beſchmieret die behaffteten

Oerter, Hoſen und Kleider damit.

Wider die Flohe.
Nehmet Wacholder-Oel, ſchmieret die Kleider, wie

auch die Hunde damit, ſo eilen ſie bald davon.
Oder: Nehmet Laugen und Molcken von Ziegen

Milch. Die Kleider mit Wermuth gerieben, iſt auch

gut dafur.
Daß die Motten nicht in die Kleider

kommen.
Stecket ein Stuck JuchtenLeder darein, und rau

chert ſie alle Viertel-Jahr mit BilſenkrautSaamen.
Das Vieh vor den Zliegen zu bewahren.

Schmieret das Vieh mit Oel, darinnen Schwartz-
Kummel gekocht worden, ſo werden die Fliegen ſich nicht

zu ihm machen.Oder: Schmiere ſie mit den Safft von Kurbis, oder
WieſenKummelblatter im Anfang des Fruhlings, ſo
wird das gantze Jahr uber keine Fliege darzu kommen.

Vor die Nuſſe und Lauſe auf dem
Haupt.

Nehmet drey Untzen BaumOel, eine Untze Wachs,
drey Quentlein Lauſekraut, und ſo viel Queckſilber, ma
chet eine Saldbe daraus, und beſtreicht damit das Haupt
über und uber. NB. Muß vorſichtig gebraucht werden.

N 4 Artzney
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Artzney-Mittel.

Ein gut Augen-Waſſer.
LR. Mucillag. fœn. græc. Zij

Aqua fœnicul. ZJj.
Flor. Cyan. Plontag. Tuſſilag. ana Zij.

Vitriol alb. græc. XLap. Tut. ppt. Zß.

Sacch. h Drach. ß.
Camphor. gr. IV.
AMDrach. 1. Mel. Roſar.

Dieſes Waſſer wird taglich funff bis ſechsmal mit
friſchen Tuchern wohl ausgedruckt, aufgelegt, und muſ
ſen die Augen gantz zugebunden werden. Man muß
auch in der Zeit nicht ins Feuer ſehen, auch nicht im
Staube gehen. Es benimmt die ſcharffen ſaltzigten Fluſ
ſe, Feuchtigkeiten, Schmertzen, Rothe, Thranen, Jucken
und Drucken der Augen.

Ein guter Schnupf-Toback.
He. Geſtoſſene MayenBlümlein vor 1. Gr.

Weiſſe Nieſewurtzel à 6. Pfennig.
Majoran fur 6. Pfennig.
Timian, Augentroſt, Bertramwurtzel, und geſtoſſe

ne Nelcken, jedes fur 3. Pfennig.
Miſchet es wohl untereinander, und brauchet es des

Morgens. Diefer Schnupf-Toback reiniget das Haupt
und die Bruſt, ſtarcket auch das Geſichte.

Wider den Huſten.
R. Spermaceti, Krebsaugen, ana ʒi. Zuckercandi Zij.

Dieſes muß mit zwey Theil Zucker abgerieben wer
den. Jtem, nehmet fut g. Pfen. Feigen, fur s. Pfen. kleine

Roſinen,



 )ocd cG
Roſinen, fur 6. Pf. Zuckercandi, fur 3. Pf. Brantewein,
brennets, und brauchets Morgens und Abends.

Oder: Fur 3. Pf. weiſſe Zwiebeln, bratet alle Abend
eine, und eſſet ſie init Zuckercandi, und des Mittags kan
man eine Habergrutz-Suppe genieffen.

Bruſtloſende Tropfen.
BR. Elix. Pector. c& XC. anis. anaJij. Davon Mor—

gens und Abends go. Tropfen in Fenchelwaſſer ein

genommen.
Wider die Colic, ein guter Magen-Aquavitæ.

Nehmet zwey Quart guten Korn-Brantewein, ſchnei
det darein gantzen Zimmet, und eine Muſcaten-Nuß, je
des für s. Pf. Aniß, CitronenSchaalen, Muſcaten—
Blumen, Wourtz. Nelcken, Calmus, jedes 3. Pf. und ein

halb Pfund Zucker.
Wider das Fieber.

Nehmet Storchſchnabel-Kraut, und Teufelsabbis
Wuttzel ana j. Untze, kochet es in. Maas Waſſer, bis
auf ein Noſel, ſolches theilet in 3. Theil, fur 3. Doſes. Ehe
man es abtrincket, wird man gemeiniglich curiret. Es
hilfft auch in hitzigen Fiebern. Jtem
R. Ei. Corr. Peruviat. Rad. Gentian. Sacchar. ana Jp.

AM. Ds. 6o. bis so.gutt.

Oder auch folgendes Elixir.
R. Aloe 2. Loth, Saffran 2. Quentl.

Rhabarbara 2. quent. Agarici, Zitwer ana 1. quent.
Myrrhæ rubræ, Terra ſupplata ana 2. quent.
Gentian, weiſſen Diptam, Torment. anai. quent.
Theriac 1. Loth, Angelica:. quent. Campfer 1. quent.
Biebergeil 5. quent. Spiritus Vitrioli, Spiritus Salis ana

2 quent. N Dieſe
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Dieſe Species muß man groblich zerſtoſſen, in ein

Glaß thun, ein Quart des beſten Frantz oder andern gu
ten Branteweins, der mit Loffelkraut abgezogen iſt, dar
uber gieſſen, 4. oder z. Tage lang an der Sonne, oder auf

einen warmen Ofen ſtehen laſſen, bis es als ein rother
Wein wird. Jel langer es ſtehi, je beſſer es wirtd. Von
dieſen Elixir, zo. 40. bis 5o. Tropſen alle Morgen in ein
wenig Wein oder Bier eingenommen, und darauf ge
ſchwitzet. Es kan auch jungen Kindern von 2. Jah
ren io. Tropfen darvon gegeben werden.

Wider die rothe Ruhr.
Nehmet i. quent. Roſaræ granii humani. Oder:

LR. Conſerv. Roſar. antiq. Cydoniat. Si. Conſerv.
Symptrit. Zß. Corall. ppt. Jiß. Croci. J Bol.
Armen. Terræ Sigill. Sem. Plantag. ana Jj. Spa-
dii Jij. cum Syrupo de Myrtino vel de roſis ſiccis.
Fiat Opiat.

Davon einer Caſtanien groß dreymal des Tages ge
nommen. Oder kochet ein paar Hande voll klein gee
ſchnittenen Korck im Waſſer, und trincket davon.

Wartzen zu vertreiben.
Nimm von dem Waſſer, worinn die Becker ihre Ofen

wiſche abkuhlen, oder auch eine gute ſcharfe Lauche;
ritze die Wartzen ein wenia mit einer Nadel, und waſche
ſie etliche Tage lang mit ſolchem Waſſer, ſo werden ſie
vergehen.

Pferde-Curen.
Wenn ſich ein Pferd verfangen hat.

Rimm Eßig und ein faul Ey, item, geriebenen Senff,

Finger von oben herunter, hat es eine Ader, die ſchneide
Creutz
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blutet, wirds beſſer.
Wenn ſich ein Roß uberfreſſen hat,

So gieb ihm Saltz zu freſſen, es wird beſſer.
Voin Huſten der Pferde.

Schneide Merrettig fein klein, ſchutte es ihnen mit
ins Futter, iſt der Huſten noch neu, ſo gieb ihnen das
Mehl von Erbſen, Linſen oder Bohnen ein. Oder nimm
Lungenkraut, welches an den Eichen wachſt, mache es
zu Pulver, und gieb es ihm dreymal unter dem Futter.

Vor das Glied-Waſſer.
Nimm Brunnenkreßkraut, ſiede es, und lege es ihm

des Nachts uber, ſo warm als es erleiden kan. Oder
Hundes/-Knochen zu Pulver gebrannt, und hinein geſaet.

Wenn ein Pferd oder Kuh den Hang in den
Augen hat.

Nimm Lab, damit man die Milch labet, Ruß aus
der Feuermauer, Eßig, weiſſen Jngwer, dieſes alles klein
geſtoſſen, durch einander gemiſcht, und den Pferden oder
Kühen in die Augen geſtrichen.

Vor den Rotz.
Nimm Wegbreit, Aſchen und Schwefel, ſiede es mit

einander, und geuß es dem Pferde ein. Oder gedorrten
HuhnerMiſt gepulvert, thue ihn in die NaſenLocher.

Wenn ein Pferd nicht freſſen will.
Nimm Knoblauch und Pfeffer, ſtoſſe das unter ein—

ander, und reibe ihm die Zahne damit; oder Konigsker
tzen vor die Naſe gehalten.

Vaon der Feifel.ſt ein grieſelicht weiß Ding, wie weiſſe Hanffkorner,

das ſteckt ihm zwiſchen der Haut und Fleiſch am Halſe,

da
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da der Hals an den Kopff des Pferdes ruhret, man
kan fuhlen, wo es ſtecket, da fuhre man es aus dem
Stall, und meſſe erſtlich mit dem Ohr des Pferdes,
denn ſo lang das Ohr iſt, da findet man den Ort, da
dieſer Unflath ſtecket, da nehme man eine Zange,
und ergreiff allda die Haut mit dem Fleiſch an dem
Ort, da es die Feifel hat, und faß es mit der Hand
und halts, eroffne die Haut mit einer Pferde Fliete,
und pottere ihm die Feifel heraus. Wenns gar
heraus iſt, ſo fangt es an zu bluten, alsdenn ſpeyet
man ihn darauf, und reibet ihm Saltz hinein, alsbald
bekommt es Lufft. Darnach reiſſe man ihm die Feifel
auf der andern Seiten auch, und laſſe ihm eine Ader
unter der Zungen, in der Mitte, und eroffne es ein wenig
im obern Theil des Mundes mit der Fliete, daß es blutet,
ingleichen forne unter der Schnautze etliche Strichlein
gethan, und Saltz darein gerieben, daß es fein brauſet,
und fuhre es etlichemal im Hofe herum, alsdenn fuhre
es in Stall, decke es mit ein oder zwey Sacken zu, daß
es erwärmet, ſo wird es wieder anfangen zu freſſen,
man mag es auch denn wieder anſpannen, allein man
muß Achtung geben, daß ſich es im freſſen nicht wieder
verfange.

Wenn ein Roß mit einem Sattel gedruckt
worden.

Waſche es fein rein mit Urin, auf den Abend ſtreue
ein wenig ungeloſchten Kalck hinein, das zieht es fein
zuſammen, und macht einen harten Grind, darnach lege
des Morgens wieder ein doppelt Pappier auf den Scha
den, das zuvor in Urin genetzet. Oder nimm das Kraut
Ochſenzung, ſiede es in Bier, waſche den Schaden da
mit, darnach brenne Korn zu Pulver, und ſtreue es dar
auf, ſo heilet es. Oder nimm, wenn es mit Urin gewa

ſchen,
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durren TaubenMiſt, reibe beydes klein, und ſtreue es
ein, es trocknet und heilet.
RoßSalbe, zu allerley Schaden zu gebrauchen.

1. Pfund Honig, 1. Pfund Grunſpan, ein halb Pfund
Alaun, ein wenig Eßig, Rocken Mehl, Kupfer-Waſſer,
1. Pfund Glott, rothe Erde, weiſſen Weyrauch, laß die
neun Stucke wohl mit einander ſieden, waſche den
Schaden fein rein damit aus, und ſtreue ihm ein, wie
ſchon gemeldet.

Wenn ein Roß nicht ſtallen kan.
Nimm Lorbeern, ſtoſſe ſie klein, geuß Wein darunter

und geuß es dem Roß ein. Oder nimm Seiffe, und
ſtoſſe ſie dem Pferde hinten in den Leib, einen Tag zwey
oder dreymal. Oder nimm Pißkraut, ſiede es in Eßig,
und geuß es ihm in den Hals. Oder zerſtoſſe Krebs
Augen, ſtreue ſie auf ein Schnittlein Brod, und giebs
ihm zu freſſen. Jtem, von neuen Häringen die See
len genommen, getrocknet und geſtoſſen, und mit Eßig
eingegeben.

Wenn ein Pferd vernagelt iſt,
So brich ihm das Eiſen ab, nimm Hartz, das wohl

geſotten iſt, mit alten Schmeer, und binde es dem Pferde

drauf. Wilt du aber den Nagel wiſſen, ſo geuß dem
Pferde kalt Waſſer auf den Huf, welcher denn am er
ſten trocken wird, den ziehe heraus. Oder ſchmeltze in
einem Tiegel unter einander 3. Loth Schuſter-Pech, 2.
Loth Terpentin, und 2. Loth Bocks, Talch, ſchmiere
es in das Loch, da der Eyter innen iſt, alsdenn laß das
Eiſen wieder aufſchlagen.

Wenn es in einen Nagel getreten.
Nimm Honig und Schmeer, eines ſo viel als das

andere, drucke das Lochlein voll, ſtoſſe den Nagel in ein
Schmeer,
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Schmeer, oder reibe ihm Schaaf-Talch drein. Oder
nimm Talch, Schmeer, Schwefel, Myrrhen, Henig—
Baumol und Speck, alles gleich viel, trieffe es warm
in den Fuß.

Wenn ein Roß geſchwollene Schenckel hat.
Nimm. Wachs, Eßig, Heede und Honig, eines ſo

viel als das andere, ſiede das unter einander, und binde
es uber den Schaden. Oder Beyfuß, Kaſe, Pappeln,
Oſterlucia, Odermenge, Nachtſchatten, iedes eine Hand
voll, dieſe Krauter in Wein oder Bier gekocht, und um
die Geſchwuiſt gebunden.

Wenn ſich ein Roß verruckt hat.
Nimm einen Haſen-.Balg, Weitzen Kleyen, Wachs

oder Honig von jungen Bienen, und Eßiq, laß es wohl
unter einander kochen, und ſchlage es dem Roß, ſo warm

du es in der Hand erleiden kanſt, auf den Schaden.
Oder nehmet Odermenge, Baumwolle, ſamt der
Wurtzel, Nachtſchatten, Wintergrun, Schellkraut, Tor
mentille, Winterblumen, rothe Pappeln, Chamillen
blumen, iedes eine Hand voll.

Eine gewiſſe Kunſt, wenn ſich ein Pferd uber
ſoffen oder uberfreſſen hat.

Nimm vor 2. Pfennig Lorbeern, vor 2. Pfennig ge
ſtoſſene Nelcken, vor 4. Pfennig geſtoſſenen Saffran,
vor 2. Pfennig Pfeffer, ein Noſel Ziegen Milch, von 2.
Eyern das Weiſſe, ein Noſel Wein, ein Viertel geſal—
tzene Butter, mache die Butter gantz heiß, und thue die
andern Stucke hinein, geuß es dem Pferde ein, ſo warm
als es erleiden kan.

Schaden der Pferde fur den Fliegen zu
bewahren.

Beſchiniere die offenen Schuden nur mit Krauſe
muntze,
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keine Fliege darauf. Oder Oel, darinnen Lorbeer ge
kocht. Oder Odermennig, mit Oſterlucia geſotten und
damit beſtrichen.

Vor dem Wurm.
Nimm z. Loth Bibergeil, 3. Loth rothe Myrrhen, 2.

Loth TeufelsDreck, ein Viertels,Pfund Alant-AWur
tzel, ſtoß es klein wie Staub, und thue es in 2. Stubchen
Eßig, in einen neuen Topff, mache ihn oben fein dichte
zu, ſiede es eine halbe Stunde, und gieb es dem Pſerde
an einem Morgen halb ein, den andern Morgen die an—
dere Helffte, es muß aber im Abnehmen des Monds
ſeyn. Man ſoll ihn auch Wurmkraut, oder Funffinger-
kraut mit Saltz klein zerſchnitten und ins Feuer gelegt,
eingeben, oder gantz in den Hals ſtecken.

Von den Wurmen, die die Pferde im Leibe
oder Magen beiſſen.

Nimm SchuſterSchwartz, Eßig und Waſſer, eines
ſo viel als das andere, geſtoſſenen Entzian, thue es unter
einander, und geuß es dem Roſſe ein, es geneſet. Oder
Meyerkraut, Haſellaub, und Stein-Pfeffer, brenne
Waſſer daraus, und gieb es ihm ein.
Eine Salbe fur die Geſchwulſt, es ſey wo

es wolle.
2. Loth Baumol, ein Viertels/Pfund altes Schmeer,

ein halb Loth Popolium, mache das Schmter heiß, daß
es ſeud, geuß darnach die andere 2. Stuck drein, ruhre
es wohl durch einander, und laß kält werden, ſchmiere
den Schaden damit. Man muß ein KohlFeuer dabey
haben.

Vor
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Z. Vor allerhand Kranckheiten der Pferde und

andern Viehes.
Weiſſen Polus,
rothen Polus, ʒjedes 1. Loth.

Eberwurtzel, jedes 3. Loth.
Eutzianwurtzel,

2

Lbnor er, JBivbergeil, quentl.
Majoran,Salpeter Kuchlein, 7 jedes quentl.

DTeuſelsDreck, 15. quentl.
Dieſes alles zu Pulver geſtoſſen, wohl vermiſcht in ei—

nen neuen Topf gethan, ein Maas Waſſer daruber ge
goſſen, und aufkochen laſſen, ſo bald es aber aufgekocht,
nimm es von Feuer und laß kalt werden, hiervon giebt man

dem Viehe; wennes ein Pferd, Ochs oder Kuh iſt, alle
Morgen nuchtern vier Eßloffel voll ein, laß es eine Stun
de darauf faſten, und continuire ſo lange, bis die hier
beſchriebene Doſe aus iſt.

Mittel vors ViehSterben.
Nimm Schwamme von Linden-Baumen, oder die

J

auf und an Linden Baumen ge achſen, thue dieſe in des
Viehes Sauffen, und laß es d von trincken, ſo ſtirbt dir
keine Kuh oder ander Vieh; und ſo ein Vieh kranck
wird, ſo pulveriſire von ſolchen Schwammen ein Stuck
lein, und gieb ihn in Waſſer ein zu trincken.

Vor das Rind-Vieh.
Wenn ein Ochſe mit der Stertz Seuche behafftet.

Fdas Merckmaal iſt, wenn ſie nicht freſſen oder zuneh
meen wollen, ſo greif ihn an den Schwantz, iſt dieſer

welck
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kan, ſo iſt es die Seuche, ſo nimm ein Meſſer, ſchneide
ihm den Schwantz quer uber, ſo tief als eine Clauſur
breit, nimm 5. Gerſten/Korner, lege ſie hinein in die
Wunde, und binde es mit einen rothen Gewand, Lap
pen oder Seide zu, laß es o. Tage darauf liegen, darnach
ſchneide es wieder loß. Denn wenn ſie ſelbige lang ha
ben, ſo ſchlagt es in die Beine, und fallt der Leib an den

Seiten gar ein.
Von der Blatter.Solche haben Ochſen und Kuhe; wenn ſie ſelbige

haben, ſo liegen ſie ſtracks weg, und ſchlagen mit den
Beinen von ſich, als wenn ſie ſterben wolten, erſticken
auch endlich daran, wenn man ſie nicht rettet. Beiß
ihnen ein Stuck von der Zungen, wer es thun kan,
nimm ſie bey den Fuſſen, waltze ſie um von einer Seiten
zur andern, daß ſie ſich ber den Rucken wältzen, darnach
nimm einen Riemen vom Leibe, und ſchlage ihm 3. oder
4. mal auf den Leib, ſo wird ihnen bald beſſer. Jtem,
ſie verkehren die Augen, da blaßt man ihnen Saltz hinein.

Von Hincken der Ochſen.
Hat ſich ein Ochs oder Kuh etwa in einen Nagel ge

ſtochen, ſo ſteck ihn Speck hinein, und binde es zu, auf
den andern Tag nimm Storchſchnabel-Kraut, und zwar
das mit braunen Blumlein; koche daſſelbe, und waſche
den Fußrein aus.

Wenn er eine Ader verrencket hat,
So waſche ihm die Adern mit warmen Bier und zer

ſchmoltzenen Fett, netze Tücher darinnen, und binde es
ihuen fein warm auf, bis es beſſer wird.

Wenn er ſich verfangen hat.
So ſchneidet man. ihm in das Ohr, daß es nur blutet,

und reibet ihin die Zunge mit Galtz.
O Von
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Da muß man ſie nicht ſtarck treiben, ſonſt muſſen ſie

ſterben. Nimm die Wurtzel, Blutſtecke genannt, ſie iſt
roth wie Blut, die ſchneide klein unter das Futter, daß ſie
es nur in den Leib bekommen, ſo vergehet es. Oder auch
BlutKraut unter das Futter gethan, hilfft auch. Die
ſe Kranckheit haben Ochſen, Kuhe und Schaafe, und
kan auch ſo geholffen werden.

Von den Kuhen.
Vor Bezauberung des Viehes.

ſzzieb ihnen Dille und Knoblauch zu lecken, oder nimm

E VBeerwinckel, Thoſt, Knoblauch, Widerthon, durch
einander zu lecken. Jtem, nimm Meiſter-Wurtzel, Lieb
ſtock, Lunckwartzel und Wermuth, hacke es durcheinan
der, und gieb es ihnen zu lecken. Oder, gieb ihn die
Stengel von dem Kraut, Ochſenzunge, zu freſſen.

Vor Bezauberung der Milch.
Nimm Tharant, Gartheil, Creutz-Rauten, rothenKnoblauch, binde es zuſammen, und begrabe es unter die

Schwelle, daruber das Vieh gehen muß, und waſche das
Gefaß mit ſtoltzem Heinrich. Jtem, Liebſtockel iſt ih
nen gut zur Milch, wenn man es ihnen im Graß wohl
gebruhet mit eingiebet, oder in das Brod backet.

Viele waſchen die Kuhe auf den Wglburgis-Abend
mit Materkraut in Urin gekocht, ſo konnen die Hexen
die Milch nicht nehmen

Von den Kroten.
Wenn viele Kroten in den Stallen ſeyn, die bisweiJ

len die Kuhe nsſaugen, ſorzerſchwellen ihnen die Euter,
und aeben an nati Milch Blut, alsdenn ſchmiere ſie nur
init Buiter, ſo vergehet es ihnen wieder. NB. Getze nur

e u —ee— Wagen



Wagenſchmiere in einem Scherblein in den Stall, ſo
kommt keine Krote hinein.

Wenn die Kuhe lauſicht werden.
Kleyen mit ſcharffen Wein  Eßig geſotten, und damit

gewaſchen, oder auch Wermuth in Waſſer geſotten, oder
beſtreich ſie mit Knoblauch-Safft, oder Rauten-Safft.

Weenn den Kuhen die Zahne wackeln.
So wetze ſie ihnen mit einem Wetzſtein, reibe ſie

ihnen mit Saltz, und gieb es ihnen zu lecken.

Von Thuslichten Kuhen.
Dieſes iſt eine Kranckheit, die ſie in Kopf bekommen,

und herumlauffen und niederfallen, als wenn ſie todt wa
ren. Da ſchneide ihnen nur in ein Ohr, daß ſie bluten, ſo
vergehet es ihnen. Jtem, wenn das Vieh ringlich wird,
ſo nimm MayenWurmlein, lege ſie in Honig, ſchabe
EibenHoltz hinein, und gieb es dem Vieh auf Brod zu

freſſen.
Von Blutmelcken.Nimm BlutKraut, und gieb es ihnen im Freſſen, es

hilfft berdes Ochſen und Kuhen. Oder nimm einen
Hering, tauche ihn in Ther, und laß ihn verſchlingen.
Fur die Mucken, Bremen und ander Ungezie:

fer, die das Vieh plagen und todten.
Um St. GeorgenTag, wenn man ſie austreibet, ſo
beſtreich ſie uberal mit SaalSchmaltz, oder Saal
Fett von SaalHunden, die im Meer gefangen werden,
darauf ſetzt ſich das Ungeziefer nicht.

Wenn das Vieh oder die Kalber das Aus
lauffen haben.Nimm gebackene Birnen und Quitten, koche ſie wohl,

und gieb ihnen die Bruhe zu trincken.

O 2 Wenn



212 JocWenn das Vieh kranck und aufſtoßig wird.
Nimm Marubium oder Gottvergiß, Lungenkraut und

Ranckkornkraut. So man das Kraut nicht kan haben,
ſo nimm die Wurtzel, ſiede es miteinander in Waſſer,
gieß es in eine Butte, thue darunter Rockenmehl, und
gieb es ihnen im Sauffen.

Wenn ein Vieh an Gebeinen geſchwollen oder
hinckend wurde.

So nimm geſottene Stengel von Verbaſto oder Him
melbrand, das man ſonſt auch Hertzenskraut, Brenn
kraut, Unholdenkraut nennet, uberlegen. Wenn auch
ein Vieh von unreinen Futter geſchwollen ware, ſo ſoll.
man ihm nur Centaurum majus, auf teutſch Agley ge
nennet, eingeben, ſo vergehet es, oder auch Flohekraut, iſt

auch gut.
Was man Kuhen geben ſoll, wenn ſie kalben

wollen.
Nimm Zwiebel-Schaalen, ein gut Theil Poley, und

gantzen Saffran, das in Bier geſotten und warm zu ſauf
fen gegeben. Man kan etlichemal damit fortfahren,
man muß es aber nicht eher geben, es ſey denn Zeit mit
ihnen.

Was man geben ſoll, wenn ſie gekalbet.
Nimm gelbe Winter-Blumen, Quitten, Fenchel

Saamen oder Kraut, ſchwartzen Kümmel, Till-Saa
men, Lorbeern, Bibernellen, Winterthon, gantzen Saf
fran, die Haut von Aal. Dieſes alles zerſtoſſen, und
eines ſo viel als das andere aenommen, und untereinan
der gemengt, und 3. Tage nacheinander zu ſauffen gegeben.

Was hey den Kalben in Acht zunehmen.
Bisweilen koinmt es innen ſchwer an, daß ſie der Kal
ber nicht geneſen konnen, da geb ihnen 6. oder 7. Stütck

Zwie



Zwiebeln, ſtoß ihn in Hals, daß ſie es einſchlucken, die
ſes befordert das Kalb.

Wenn die Secundina bey ihr bleibet, und nicht fort will,
ſo koche vor 2. Groſchen Lein mit Waſſer, und giebs ihr zu

ſauffen. Nb. Man muß auch gute Acht haben auf die
Secuudinam, denn wenn ſie die Kuhe erreichen konnen, ſo
freſſen ſie es auf, das ſchadet ihnen, und geben hernach

wenig Milch.

Von den Schweinen.
Wenn ſich ein Schwein verfangen hat.

F Jieſes mercket man; wenn ihm die Ohren kalt, und nicht

ſreſſen wollen, denn ſchneide man in die Ohren, und
gebe ihm ſeines Bluts auf Butter ünd Brod mit einem

Wieſel-Felle.Wenn ein Schwein Finnen hat.
Das Merckmal davon iſt, wann ſie mit den Zahnen

knirſchen, ingleichen unter der Zungen kan man ſehen, ob

ſie damit behafftet, ſo gieb ihnen nur ſchlechte Erbſen oder
Hanff-Korner in den Trog zu freſſeti, oder man nimmt
Alaun, Schwefel, Lorbeeren, eines ſo viel als des andern,
und eine Hand voll Ruß aus der Feuer-Mauetr, zer
ſtoſſe alles fein klein; und menge es untereinander, thue es
in ein Sacklein, und lege es ihnen in Tranck, des Jahrs
einmal oder zwey, ſo bekommen ſie keine Finnen. Oder
gieb ihnen alle a. Wochen Lorbeeren und weiſſen Seuff,
dieſes hilfft auch.
Wenn ein Sterben unter die Schweine kommt.

So gieb ihnen des Morgens ein wenig geſchabten un
genutzten Schwefel auf dem Brod, ſo wiederfahret ihnen

unter andern Kraticken nichts. Oder: Nimm liebſto
ckel, Alant-Wurtzel und groſſe Kletten-Wurtzei, lege ſie

alle



114 GK)o.calle drey in das Geſpuhle, und gieb ihnen taglich davon
zü trincken, ehe ſie kranck werden.

Jn Fahrlichkeit des Sterbens foll man ihnen
folgendes geben.9

Nimm Eberwurtzel, Creutzkraut, Ranckkorn, Freu—.
dicht und Aſcherade, (die Aſche, davon man Lauge ge
macht hat) dieſe drey Krauter laſſe man wohl ſieden,
und thue ſie ſamt der Aſcherade den Schweinen in den
Trog, und laß ſie alſo miteinander brauchen.

Jtem, geſtoſſene Hoitzwuttzel und ſchwartzen Schwe
fel, meng es durcheinander, thue es in den Tranck, laß
ſie in Jejn Hofe uinher gehen, den Stall ausmiſten, und
fein rein wieder tinſtreuen

ulJ

Vounrden Schaafen.
Wenn ejin. Schaaf aufftoßig wird.

GSogib demſelben nur bald Saltz,mit gruner Wermuth
vermiſcht; jullecken oder zu eſſen und ſchneide ihm in

die Ohren.Wenn es gantz uuperſehens und plotzlich kranck

wird.So ſchlagen ihm die-Schafer unter den Augen eine

Ader, die drucken ſie nur mit einem Meſſer auf, davon wer
den ſie bald wieder geſund, und wird manchem Schaaf
damit ſein Leben gerettet.

Wenn ein Schaaf oder ander Viehgeſchwillet.
So iſts eine Anzeigung, daß es Gifft bey ſich hat, wel

chen ſie leichtlich von der Weyde, und ſonſten im Futter
bekommen konnen, da gieb ihn nur Theriae, auf eine
Schurtte Brod geſchmieret, ein, ſo wird es bald wiederum
beſſer. Nb. Dieſes kan man bey andern Vieh auch ge
brauchen.

Vittel,
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Mittel, daß einem die Schaafe nucht leichtlich

kranck werden.
Nimm Kaddich oder Wacholderbeer, zerſtoſſe ſie klein,

ſtreue ſie auf den Haber, und ſchutte darnach Saltz dar
auf, miſche es wohl untereinander, und gieb es ihnen al
ſo im Jahr z. odera. mal.
Wen die Schaafe ſthnell niederfallen und ſterben.

Da nimm nur Schellkraut, das an den Zaunen wachſt,
das dorre man, zjerſtampffe et, und gebe es ihnen im Saltz
zu lecken, es muß aber in der erſte geſchehen.

Wenn die Schaafe die Egel haben.
So nimm Monhaupter, brenne ſie zu Pulver, liebe

ſie durch ein klar Sieb, menge es ihnen unter das Saltz,
und gieb es ihnen zu freſſen, oder zu lecken.

Vor den Huſtender Schaafe.
Nimm Triebſand und Wolffswurtzel, die ſind den

Schaafen, und ſonderlich den jungen Lammern, gut vor
den Huſten.

Vor die Flechten uber den Augen.
Nimm Benedictenwurtzel, oder das Pulver von einem

Maulwurff gebrannt, ſtreue es den Schaafen in die Augen,
daruber ſie ein Fell haben, es treibet alle Felle davon.

Vor die Wurme im Leib.
Nimm Aſche aus dem KachelOfen, die wohl gebrannt

iſt, thue ſie inguten WeinEßig, und ſiehe, wie du es ih
nen beybringen kanſt, ſvnderlich wenn die Aſche von Hopf
fenrancken gebrannt iſt.

Vor die Raude der Schaafe.
NimmLaub zwiſchen Wagenſchmeer, koche einen Brey

von Rockenmehl, und thue Fett von einer SchweinsFluſ
Vſe darein, ſchutte den Brey in einen Topf voll Schmeer

menge es wohl unterrinander, und ſchmiere die Schaafe

damit,



216 D docdamit, ſo es noöthig iſt, und die Schaafe räudig ſint jo
vergehet dieſelbe.

Ein anders.
Nimm Lungenwurtzel, das Kraut Kinitz und Wer

muth, dorre es untereinander, und ſtoß es klein, thue es den

Schaafen unter das Saltz, und menge es wohl unterein
ander, dieſes erhalt ſie bey geſunden Leibe, und iſt gut fur

die Raude.

Von den Ziegen.
Wenn eine Ziege gezickelt, und die Milch

verlohren hat.
Solaſſe ſie gleichwohl melcken, und immerfort trecken,

 ſo bekommt ſie die Milch wieder.
Weunn die Ziegen nicht freſſen wollen.

Gieb Acht auf die Kuühe oder Schaafe, wenn die gefreß
ſen haben, ſich niederlegen und das Freſſen wiederum in
den Mund und Kehlen heraus ſtoſſen, ſo halt ihnen als
bald den Hals mit der Hand zu, greiſ ihnen ins Maul,
nimm das Gekauete heraus, und ſtreiche es der Ziegen ins
MAaul, daß ſie es friſſet, ſo hebet ſie auch wieder an, und
wird alſo wieder geſund.

Wenn die Ziegen ſonſt kranck werden.
So gieb ihnen Rohricht zu freſſen, und zerſtoſſe weiſſe

Dornwurtzel in Morſel, geuß RegenWaſſer drein, und
laß ſie davon trincken, werden ſie davon geſund, ſo ver
kauffe oder ſchlachte ſie, und zeuge dir eine andere Heerde

Befallen ſie aber mit andern Kranckheiten, die auch
den Schaafen wiederfahren, ſo curire ſie eben

wie die Schaafe.

S  S
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